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rs !mMcIis§ V- 800I versenkt
Rom, 26. Juli . Der italienische Wehr-

machtbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : „In Sizilien wurden feindliche,
von Panzern unterstützte Angriffe im mitt¬
leren Abschnitt der Front zurückgewiesen.
Im nördlichen Flügel setzt der Feind seinen
heftigen Druck fort. Im Hafen von Syrakus
versenkten deutsche Kampfflugzeuge drei
Dampfer mit zusammen 20 000 BRT . und
beschädigten 14 Dampfer mit zusammen 61 000
Bruttorsgistertonnen . Ueber der Insel wur¬
den drei Flugzeuge von der Luftwaffe der
Achsenmächte, zwei von der Bodenabwehr ab¬
geschossen. Im Verlauf der letzten beiden
Tage schössen zum Geleitschutz eingesetzte
Flotteneinheiten im Verlauf von Angriffen
auf unsere Geleitzüge zehn Flugzeuge ab.
Drei U-Boot-J8ger unter dem Befehl von
Kapitänleutnant Eiuglio Pelli , Hanassola
(Spezia) versenkten im nördlichen Teil des
Tyrrhenischen Meeres ein feindliches
U-Boot."

A Ms XLmvls sul AMsn
Berlin , 26. Juli . In Sizilien verlagerte

sich am 24. Juli der Schwerpunkt der feind¬
lichen Angriffe auf den nördlichen Flügel

, der deutsch-italienischen Widerstan-dslinie.
/Ebenso wie die Briten am Vortage infolge

der empfindlichen Verluste, die ihnen unsere
Panzergrenadiere beigebracht halten , ihre
vergeblichen Vorstöße im Raum südlich und
südwestlichEatania abbrechen mußten, wur¬
den auch die im Raum nördlich und nord¬
westlich Enna stehenden Nordamerikaner
durch das wirkungsvolle Feuer deutscherAr¬
tillerieverbände gezwungen, sich vorüber¬
gehend abzusetzen.

Nachdem der Feind jedoch seine .in den
bisherigen Kämpfen schwer mitgenommenen
Verbände durch frische Infanterie und Pan¬
zerkräfte aufgefüllt hatte, stellte er sich im
Gebiet östlich Palermo zu Neuen Angriffen
bereit . Die nach Osten vorgehenden feind¬
lichen Divisionen wurden von der See her
durch schwere Schiffsar-tillerie unterstützt,
Loch kamen sie in dem planmäßig geräum-

, ten und für größere Truppenbewegungen
durch Sprengungen und Minensperren schwer
passierbar gemachten Gelände nur langsam
vorwärts . Seine bisherigen schweren Ver¬
luste haben den Feind außerdem sehr vor¬
sichtig gemacht, so daß er sich nur zögernd
vortastet. Zwischen den sich vorschiebenden
feindlichen Spitzen und deutsch-italienischen
Sicherungen, die an geeigneten Geländepunk¬
ten den gegnerischen Vorhuten durch Feuer-
überfälle und überraschende Vorstöße ent¬
gegentraten , entwickelten sich im Vorfeld
der Verteidigungslinien harte , für den Geg¬
ner verlustreiche Kämpfe.

Me bolscdemsüscliell lassen
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AusdemFührerhauptquartier,

28. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: „Die Sowjets setzten auch
gestern ihre vergeblichen Versuche am Ku¬
ban-Brückenkopf, im Raum von Orel und
südlich des Ladogasees, durch die deutschen
Abwehrstellungen durchzubrechen, fort. Im
gesamten Siidabschnitt vom AsowschenMeer
bis Bjelgorod liehen ihre Angriffe infolge
der bisherigen Berluste gegenüber den Vor¬
tagen erheblich nach. Im einzelnen wird ge¬
meldet: Am Kuban - Brückenkopf  wur¬
den örtliche, zum Teil mit starker Artillerie-
und Schlachtfliegerunterstützungvorgetragene
Angriffe durch Gegenstöße zum Stehen ge¬
bracht oder schon in der Bereitstellung zer¬
schlagen. Im Kampfgebiet um Orel  erneu¬
erten die Sowjets auch gestern wieder mit
starken Infanterie - und Panzerkrästen süd¬
lich, südöstlichund nördlich der Stadt ihre
vergeblichen Durchbruchsversuche. Sie wur¬
den in schwerenKämpfen, zum Teil im Nah-
kampf, mit starker Unterstützung der Luft¬
waffe unter Vernichtung zahlreicher Panzer
abgeschlagen. An mehreren Stellen traten
deutscheTruppen zum Gegenangriff an und
warfen den Feind zurück. Fortgesetzte starke
Angriffe im Abschnitt südlichdes Ladoga¬
sees  wurdne unter hohen feindlichen Ver¬
lusten abgewehrt. Ein in unsere Stellungen
eingebrochenes Sowjetbataillon wurde im
Gegenstoß völlig aufgerieben. Insgesamt
wurden gestern 130 Sowjetpanzer abgeschos¬
sen. Im Schwarzen Meer  griffen leichte
sees  wurden unter hohen feindlichen Ver-
ladeeinrichtungen der Sowjets an und ver¬
senkten zwei Nachschubfahrzeugemit zusam¬
men 800 BRT.

Auf Sizilien  wurden mehrere gegen
den Nord- und Mittelabschnitt der Front ge¬
führte , von Panzern unterstützte feindliche
Angriffe durch die deutsch-italienischen Trup¬
pen abgewiesen. In den Gewässern von Sy¬
rakus  versenkten deutsche Kampfflugzeuge
drei feindliche Handelsschiffe mit zusammen

20 000 BRT . und beschädigten 14 weitere
Transporter schwer.

Feindliche Fliegerverbände führten neue
schwere Terrorangrifse gegen deutsche Städte.
Am gestrigen Tage wurden Hamburg und
Kiel  sowie einige Orte im norddeutschen
Küstenraum und in den besetztenWestgebie¬
ten angegriffen und in der vergangenen
Nacht die Stadt Essen  erneut bombardiert.
Dabei entstanden wieder schwere Verluste
unter der Bevölkerung und starke Verwü¬
stungen in den Wohngebieten der angegriffe¬
nen Städte . Luftoerteidigungskräste schössen

aus den britisch- nordamerikanischcn An¬
griffsverbänden 61 Flugzeuge ab. Fünf
eigene Jagdflugzeuge gingen verloren . Ein
Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge
bekämpfte in der Nacht zum 26. Juli Stadt
und Hasen Hüll  mit Bomben aller Kali¬
ber. Drei Flugzeuge kehrten nicht zurück. Bei
den gestern gemeldeten Gefechten deutscher
Sicherungsstreitkräfte mit britischen Schnell¬
booten haben sich unsere Erfolge noch erhöht.
Insgesamt verlor der Feind zwei Schnell¬
boote, zwei weitere wurden in Brand ge¬
schossen.«
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R 0 m , 26 Juli Wie die Agentur Stefani
am Sonntagabend bekanntgab, hat der Kö¬
nig und Kaiser von Italien eine von Benito
Mussolini angebotene Demission vom Amt
des Regierungschefs und Ministerpräsidenten
angenommen. Er hat zu seinem Nachfolger
als Regierungschef und Ministerpräsidenten
den Marschall von Italien Pietro Badoglio
ernannt.

Man nimmt an, daß dieser Regierungs¬
wechsel auf den Gesundheitszustanddes Duce
zurückzuführenist, der in der letzten Zeit er¬
krankt war.

Einer späteren Meldung zufolge hat der
König und Kaiser auf Vorschlag des Regie¬
rungschefs und Ministerpräsidenten folgende
Minister ernannt : Außenminister: Botschaf¬
ter Raffaele Guariglia (bisher in Ankara) ;
Innenminister : Präfekt Runo Fornaciari;
Minister für Italienisch -Afrika: General Se¬
nator Melchiade Gabba ; Justizminister : Ge¬
neraldirektor des Justizministeriums Dr.
Gaetano Azzariti : Finanzminister : General¬

direktor DomenicoBartolini, ' Kriegsminister:
Staatsrat General Antonio Sorice ; Ma¬
rineminister : Konteradmiral Raffaele de
Courten ; Luftfahrtminister : General der
Flieger Renata Sandalli ; Erziehungsmini¬
ster: Staatsrat Dr. Leonhardo Severi ; Mi¬
nister für öffentliche Arbeiten : Generaldirek¬
tor im Ministerium für öffentliche Arbeiten
Dr. Domenico Romano ; Landwirtschafts¬
und Forstminister : Senator Pros . Alessandro
Vrizzi ; Verkehrsminister : General Frederico
Amoroso; Korporationsminister : Staatsrat
De. Leopolds Piccardi ; Volkskulturminister:
Botschafter Guido Nocco, bish. General¬
direktor der Auslandspressabteilung : Außen¬
handelsminister : Generaldirektor der Vanca
d'Jtalia Dr. Giovanni Acanfora ; Minister
für Rüstungsindustrie : General Carls Fa-
vagrossa; Unterstaatssekretär im Minister-
präsidium: De. Pietro Baratone.

Der König und Kaiser von -Italien hat
aus Anlaß der Ernennung des Marschalls

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Von Lriessborleiitei Dr . 6srl Notlnsnn

.26 . Juli . Sie können uns nicht
beugen, jene verbrecherischenTerroristen jen¬
seits des Kanals und des Atlantiks , und
wenn sie sich immer neue Methoden und
immer neue Mittel aussinnen, um die Tap¬
ferkeit der deutschen Herzen zu brechen! Sie
werden ihr Ziel nicht erreichen, auch wenn
die Opfer unter der Zivilbevölkerung und
die Schäden an Kulturstätten , Krankenhäu¬
sern und Wohngebäuden schmerzlich hoch
sind! Nein, solche Schandtaten werden nie
und nimmer eine Entscheidung herbeiführen
können. Die Kraft des stolzen Widerstands¬
willens und des zähen Lebensmutes wird
siegreich sein!

Die Reihe der schwerenTerrorangrifse ge¬
gen die Wohnviertel deutscher Städte ist in
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag mit
dem Ueberfall auf die drittgrößte Stadt des
Eroßdeutschen Reiches fortgesetzt worden.
Leider sind sehr erhebliche Schäden zu bekla¬
gen. Aber sind sie etwa an Militärischen
oder wehrwirtschaftlichen Objekten entstan¬
den? Haben sie dort eine Schwächung un¬
serer Wehrkraft gesucht und erreicht? Wohn¬
viertel sind angegriffen worden, getroffen
worden, Kulturstätten wurden dem Erdboden
gleichgemacht. Keines der großen Kranken¬

häuser Hamburgs blieb verschont! Terror!
Terror ! Terror ! Reiner nackter blutiger
Terror ! Geht durch die glas - und schutt-
übersäten Straßen der Hafenstadt! Beißt die
Zähne zusammen und vergeht nicht, wer euch
diese Not gebracht hat ! Laßt den Hag m
euren Herzen glühen, erneuert ihn täglich zu
höherer Flamme ! Geht durch die Straßen
Hamburgs und erfahrt von den schwelenden
Ruinen der Wohnhäuser, wem die Bomben
und der Phosphor galten ! Hier ist keine
Verzeihung und kein Ausgleich mehr möglich
Das Leid unserer schwer geprüften Zivil¬
bevölkerung werde zum heiligen Schwur des
Hasses! Die alte ehrwürdige Nikolai-Kirche,
ein gotisches Bauwerk, ist ausgebrannt , die
St . Georgs-Kirche völlig zerstört. Warum
sollten auch die Schänder Roms vor den
Gotteshäusern Hamburgs haltmachen! Ja,
und dann wandert von einem großen Kran¬
kenhaus der Hansestadt zum anderen, vom
riesigen Komplex des Eppendorfer Kranken¬
hauses zum St . Eeorgs -Krankenhaus, vom
weltberühmten Tropenkrankenhaus am Ha¬
fen zum Bethester-Krankenhaus — ihr wer¬
det keines finden, das nicht zu mindestens
schwer beschädigt worden ist. Das sind ihre
beliebtesten Ziele, das sind ihre „militärischen
Objekte", von denen sie so heuchlerischbe¬

richten. Durch den Terrorangriff wurde Ham¬
burg schwer getroffen, das isstTatsache, und wir
wollen es nicht leugnen. Aber dennoch ist die
Stadt ungebeugt, gibt ihre Bevölkerung
nicht nach. Sie können uns wohl einen
Schlag versetzen, sie können uns aber nicht so
treffen, daß wir ihn nicht zu ertragen ver¬
mögen. Ob man unmittelbar nach dem An¬
griff die eingesetztenVerbände und Zivilisten
jeglichen Alters bei den ersten Luftschutzmaß¬
nahmen beobachtete, ob man nach Stunden
harten Abwehrkampfes gegen die Feuer¬
brände in die verschmutzten, müden Gesichter
sah, ob man den Bombengeschädigten mit
dem wenigen, was sie retten konnten, begeg¬
nete, — man hörte kaum ein Wort des Jam¬
mers und der Verzweiflung. Ernst , gefaßt
und ruhig, ausgesprochenfachlich, wurde das
Nächstliegende und das Notwendige getan.
Wenig wurde geredet, sofort aber Hand an¬
gelegt. Unzählig sind auch in Hamburg die
Beispiele des unbeugsamen.Mutes . Die dicke
über der Stadt hängende Rauchwolke, die
den Eintritt des Tages verzögerte, und dann
ein gespenstisches Licht brach, hielt die Stra¬
ßen noch in düsterer, nur vom rötlichen
Schein der Brände unterbrochener Nacht, als
die Arbeiter bereits wieder zu ihren Ar¬

„Mr Liegen, weil wir jung sinä"
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Dresden,  26. Juli . In allen deutschen
Betrieben war Montag morgen die schaffende
Jugend zu einem Reichsappell angetreten.
Zum zweiten Mal in diesem Jahr empfing
damit das gesamte werktätige junge Deutsch¬
land seine einheitliche Ausrichtung. Während
Anfang Mai der Reichsjugendsiihrer auf
einem Reichsappell zu den Jungen und Mä¬
deln sprach, gab diesmal Reichsleiter Dr. Leq
von einem Dresdener Betrieb aus die
Marschroute für die kommenden Monate.

Als Dr . Ley in Begleitung des Gaulei¬
ters Mutschmann und des Leiters des Ju¬
gendamtes der Deutschen Arbeitsfront,
Hauptbannsührer Schroeder, die überfüllte
weite Fabrikhalle betrat , wurde er von den
jungen Arbeitern und Jungarbeiterinnen
stürmisch begrüßt. Durch den Jubel dieser
Jungen und Mädel legte die gesamte schaf¬
fende Jugend ein begeistertes Bekenntnis
zum Führer und zu ihrer eigenen Aufgabe
in diesem großdeutschen Freiheitskampf ab.
Während der Rede Dr. Leys kam immer
wieder spontan zum Ausdruck, wie entschlos¬
sen diese Jugend zu ihren Pflichten im Rin¬
gen um Deutschlands Zukunft steht.

Dr. Ley führte u. a. aus : DeutscheJugend,
Jungen und Mädrl ! Wir durchleben die

größte, stolzeste, abdr auch härteste Zeit, die
Deutschland je durchgemacht hat. Der Jude
hat uns einen Weltkampf in einem bisher
einmaligen Ausmaß und in einer früher
nicht gekannten Härte aufgezwungen. Wenn
wir auch alles getan haben, um diesen Krieg
zu vermeiden, so stehen wir heute doch zu
diesem Kamps, denn er soll Deutschlands Zu¬
kunft und Freiheit sichern. Wir bekennen,
daß dieser Krieg von uns nicht eher beendet
wird, his das Judentum vernichtet und
Deutschlands Freiheit endgültig errungen ist.

Auch die Jugend spürt die Härte dieser
Auseinandersetzung. Aber sie durchlebt da¬
mit zugleich eine Zeit , um die sie spätere
Generationen beneiden werden. Ihr - seid die
junge Gefolgschaft des Führers , ihr kennt
die deutschenHelden unserer Tage, von denen
noch kommende Jahrhunderte melden wer¬
den. Ihr erlebt eine Zeit der Gemeinschaft,
der Leistung, der Tapferkeit ! Ihr habt Euch
in dieser Zeit bewährt . In den luftgefähr¬
deten Gebieten hat die Jugend in den Stun¬
den der Terrorangrifse Heldentaten voll¬
bracht. Jungen und Mädel haben dort leuch¬
tende Beispiele von Tapferkeit und Einsatz¬
bereitschaft gegeben. Ob in der Landwirt¬
schaft, ob in den Fabriken und Werkstätten,
ob in all den anderen Hilfsdiensten der Ju¬

gend — überall helft ihr nach besten Kräf¬
ten mit.

Was wir heute tun, geschieht für Euch.
Die schaffende Jugend beweist dafür auch
weiterhin Tugenden, die ihr ganzes Leben
bestimmen werden: Seid treu in allem, treu
Eurer Fahne, Eurer Idee , seid Fanatiker des
Glaubens , seid treu dem Führer , dessen Na¬
men ihr tragt . Ich appelliere an Euch: Er¬
füllt stets Eure Pflicht. Seid fleißig und ge¬
wissenhaft in der Arbeit . Bildet Euch weiter.
Lernt, nutzt Eure Zeit . Der beste Arbeiter
ist immer der beste Soldat.

Seid gehorsam, haltet Zucht, Disziplin und
Ordnung in freiwilliger Selbstverantwortung.
Seid gehorsam Euren Eltern , vor allen Din¬
gen der Mutter gegenüber, die heute viel¬
leicht allein zu Haus ist. Tut ihr alles zu¬
liebe. Seid tapfer und zäh, hart wie Stahl,
wie es der Führer von Euch verlangt . Stählt
Euren Körper und schult Euren Geist.

Wir gewinnen diesen Krieg, weil wir jung
sind. Die feindliche Welt fällt , sie ist veraltet
und verkalkt. Die Zeit arbeitt für uns. Wir
haben alle Chancen. Wir sind eine einige
Nation . Unter einer Fahne und in einem
Glauben marschieren Mann und Frau , jung
und o' t, Arbeiter , Bauer und Soldat.

beitsstätten eilten. Geduldig und zäh trugen
sie ihre Fahrräder über die zahlreichen Hin¬
dernisse der ersten Stunden , trotzdem sie kei¬
neswegs dessen gewiß sein konnten, daß die
Arbeit auch wirklich ihrer harrte . Es war
noch finster, da hämmerte es bereits an den
Schaufenstern vieler Verkaufsstätten . Die
zerbrochenen Fensterscheibenwurden proviso¬
risch durch dicke Bretter oder Sperrholz er¬
setzt. Seit 48 Stunden hatten viele der
Feuerlöschkräfte und Hitlerjungen , der
NSKK -Melder und Luftschutzwarte und
Helfer nicht mehr geschlafen. Unermüdlich
und verbissen erfüllten sie ihre Pflicht , die
bei den brennenden Häusern und einstürzen¬
den Mauern zum Teil recht gefährlich war.

Wer singt das Lied von der braven Frau,
die, in dieser Nacht zum zweiten Male total
bombeugeschüdigt, dennoch in der Sammel-
stelle für Obdachlose für ihre Leidensgefähr¬
ten Kartoffeln schälte und Kaffee ' kochte.
Vielleicht müßte man sogar von mehreren
solcher Frauen und Männer berichten, die
eigene Not ob der Linderung fremder Not
vergaßen. Gerade diese Sammelstellen zeig¬
ten vielleicht am deutlichsten, wie tapfer die
Hamburger Bevölkerung die schwere Prüfung
auf sich nahm. Viele Einzelheiten von erster
Not und Ratlosigkeit wurden rasch erledigt,
sei es durch die freundliche Beratung der
Betreuenden, sei es durch den gütlichen Zu¬
spruch der anderen Obdachlosen. Kaffee und
Butterbrot waren bald bereit und auch für
warme Verpflegung wurde raschestens ge¬
sorgt, sobald die bei einem schwerenAngriff
nicht ausbleibenden Schwierigkeiten und
nicht vorgesehenen Zwischenfälle überwunden
waren. So wie diese am schwersten Ge¬
troffenen die Haltung stolz bewahrten , blieb
auch das ganze Hamburg innerlich unge¬
beugt, mag materiell auch manchem tiefe
Wunden geschlagen worde- sein!

Oke ei«
Die „Umsiedlungsprojekte " des Feindes

ll. blii. Noch immer neigen einige unserer
Volksgenossen dazu, das satanische „Frie-
dens"-Programm des Feindes , wenn sie es
auch nicht gerade für einen plumpen Kinder-
schreck halten , nicht allzu  tragisch zu neh¬
men. Mbewußt und vielleicht auch ungewollt
unterliegen sie noch viel zu oft der höchst be¬
denklichenGewohnheit, von der Anständigkeit
deutscher Gesinnunĝ auf die Art der Ziel¬
setzung unserer Gegner zuschließen. „Sollte da
vielleicht nicht doch etwas zu dick aufgetra¬
gen worden sein", hat wahrscheinlichder eine
oder der andere jener Gutgläubigen zum
mindesten gedacht, als kürziich Roosevelts
Nachkriegsprojekte über die von ihm und
seinen britisch-bolschewistischenGesinnungs-
genossen-en vorbereitete Verslavung und
Zwangsverschickung europäischer Bevölke¬
rungsschichten in unwirtliche Gebiete frem¬
der Erdteile enthüllt wurden. Wohlan , wir
wollen eine klare Antwort auf die Frage
der Ewig-Objektiven geben, ob ein Anlaß
vorliegt , den furchtbaren Ernst der verbre¬
cherischen Absichten des USÄ.-Präsidenten,
der britischen Gewalthaber und des sowjeti¬
schen Diktators auch nur im geringsten zu
bezweifeln.

Massenverschleppungen wehrloser Arbeits¬
kräfte gehören sozusagen zur „kolonialen"
Tradition der Angloamerikaner . Wir brau¬
chen da nur auf den nie verblassenden
Schandfleckder Pankees hinzuweisen, der bei
näherer Beschäftigung mit dem Ursprung
und der Geschichte des Neger¬
problems  in den USA. sofort das Blick¬
feld beherrschst Zu Hunderttausenden wur¬
den vor rund 300 Jahren die Schwarzen von
Afrika aus als Sklaven in die Baumwoll-
plantagen der amerikanischen Slldstaaten
„verpflanzt". Auch ihre Nachkommen, heute
auf 13 Millionen angewachsen, waren zwei
Jahrhunderte hindurch in den Augdn der plu-
tokratischen Unternehmer nichts als entwur¬
zelte „Menschenware", die den Ort ihrer
Ausbeutung auf Befehl der Sklavenhalter
ohne Zögern zu wechselnhatte . Die im An¬
schluß an den amerikanischenBürgerkrieg er¬
folgte sogenannte Negerbefreiung hinderte
den jetzigen Herrn des Weißen Hauses vor
einiger Zeit nicht, das Bestimmungsrecht über
6000 Neger auf den Bahamas und Jamaica
ganz im Stile des Sklavenhandels zu „er¬
werben" und die gekauften Arbeitskräfte nach
Florida zu dirigieren . Um diesen Rückfall
in die Zeit nordamerikanischer Sklaven¬
schmach dem kritischen Urteil der Oeffentlich-
keit zu,entziehen, hingen sich die Schrittmacher
der Menschenentrechtungein allerdings reich¬
lich verschlissenes'soziales Mäntelchckn um, in¬
dem sie scheinheilig beteuerten, arbeitslosen
Insel -Schwarzen den Aufstieg in eine hoff¬
nungsvollere Zukunft zu sichern.

Ein anderes, nicht weniger lehrrreiches
Beispiel für die Methoden „demokratischer"
Zwangsumsiedlungen bietet die Geschichte der
Kolonisierung des menschenarmen Erdteils
Australien . Britische Sträflinge,
1788 in zahlreichen Schiffen nach Austra¬
lien geschafft, waren den Agitatoren
der englischen Kolonisation gerade gut ge¬
nug, den Grundstein zum späteren Sidney
zu legen und den moralisch weniger vor¬
belasteten Siedlern den Weg ins Innere des
fünften Kontinents zu ebnen. Skrupellos
wurde auch hier ein höherer Zweck mit un¬
tauglichen, ja anrüchigen Mitteln entweiht.

Aber da hören wir schon den „Einwand " :
„Sollte man im Feindlager denn wirklich
so weit gehen wollen, uns mit Negersklaven
und Sträflingen auf eine Stufe zu stellen?"
Nun, der Feind würde im Falle seines Sie¬
ges über die Achsenmächte unbedingt
so weit (und noch viel weiter) gehen! Denn
es liegen unzählige authentische Publikatio¬
nen jüdischen Ursprungs vor, in denen dem
deutschenVolke für die Nachkriegszeit schwarz
auf weiß die „Lebensbedingungen von Ar¬
beitssklaven" und diö„Behandlungsformen für
Sträflinge " zugedacht werden. In typischer
Ueberschätzungder eigenen Macht berauschen
sich die plutokratisch-bolschewistischen„Mensch¬
heitserzieher " immer wieder vor allem an
dem bis ins einzelne ausgearbeiteten Plan
der MassenverschleppungendeutscherMänner,
Frauen und Kinder in die tropischen Sumpf¬
gebiete Jnnerbrasiliens , wie es Rooseoelt
vorgesehen hat, oder in die mörderischeisigen
Weiten Nordsibiriens, wo Stalins Henkers¬
knechte ihr Schreckensregiment ausüben . So
offensichtlichdie Anglo-Ämerikaner zwar in
der Lage waren, bei der Ausarbeitung ihres
„Friedens "-Programms auf die seit Jahr¬
hunderten in Anwendung gebrachten Metho-
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den ihrer Sklavenbehandlung zurückzu¬
greifen , so haben sie sich neuerdings auch als
-willige Schüler der bolschewistischen
Menschenschinder entpuppt . Was der Jude
Radek -Sobelsohn 1919 seinem Rassegenossen
Waltüer Rathenmu zurief , das dient jeden¬
falls heute den Krisgsverbrechern in London
und New Park Wort für Wort als Richt¬
schnur für die vorgesehene „Befreiung über¬
völkerter europäischer Gebiete von ihrem
Menschendruck " und für das angekllndiate
„Strafgericht " gegen die jungen Völker : „Wir
Bolschewisten werden die Arbeiter wohl zu
zwingen wissen zu fasten , und wenn sie sich
deswegen auflehnen , werden wir sie Lurch
Maschinengewehrschüsse mattsetzen . Der Ar¬
beiter , der fürchtet , beim geringsten Wider¬
stand erschossen zu werden , das ist der füg¬
same Arbeiter !"

In der Versklavung deportierter politischer
Gefangener haben sich sowohl die zaristischen
wie die bolschewistischen Machthaber der rus¬
sischen Steppe niemals Hemmungen aufer¬
legt . Es bedarf nur weniger Hinweise , um
jeden Zweifel über das Ausmaß der beab¬
sichtigten Volksverschleppungen zu zerstreuen.
Nicht weniger als WO 000 Verbannte mußten
schon im vorigen Jahrhundert neben Mil¬
lionen sonstiger Kolonisten das Schicksal der
Zwangsarbeit in Nordsibirien über sich er¬
gehen lassen ; belief sich die Bevölkerungszahl
in den betreffenden Gebieten 1882 erst auf
vier Millionen , so war sie bis 1914 trotz der
überaus ungünstigen Lebensverhältnisse in
jenen asiatischen Räumen schon «ruf elf
Millionen gestiegen . Wieviel Millionen
Menschenleben den brutalen Zwangsmaß¬
nahmen dann besonders unter dem sowjeti¬
schen Regime zum Opfer fielen , darüber frei¬
lich schweigt die amtliche Statistik . Die jüng¬
sten Enthüllungen über den Leidensweg der
Hunderttausende verschleppter Ukrainer ha¬
ben der Welt aber einen unmittelbaren Ein¬
blick in das furchtbare Geschehen bolschewisti¬
scher „Umsiedlung " gewährt . Ein Kapitel für
sich ist die sowjetische Arbeitspolitik auf ark¬
tischem Terrain . Was sich im letzten Jahr¬
zehnt an den Mündungsgebieten der sibiri¬
schen Flüsse abspielte , spottet jeder Beschrei¬
bung . In Siedlungen am Jenissei zum Bei¬
spiel sind die Deportierten infolge des ihnen
unzuträglichen Klimas , der unzureichenden
Ernährung und der menschenunwürdigen
Unterkunftsverhältnisse zu Tausenden buch¬
stäblich dahingesiecht , hatte und hat doch die
GPU . den Auftrag , die Arbeit in den dorti¬
gen Fronbetrieben selbst bei einer Tempera¬
tur von 60 Grad Kälte nicht unterbrechen zu
lassen.

Gebe sich nach der Publikation der Kriegs¬
ziele unserer Todfeinde , die uns das Los
der Zwangsarbeit in Heimatfernen Räumen
zudiktieren wollen , niemand mehr einer
Täuschung über den realistischen Hintergrund
dieser Willenserklärung hin ! Es ist schon so:
zunächst soll die Entwurzelung des deutschen
Volkes und sodann die systematische Ab-
tötung seiner biologischen Kraft teils in der
Gluthitze brasilianischer Urwälder , teils in
den eiskalten Zonen nordsibirischer Fluß¬
niederungen erfolgen . Von der Verwirk¬
lichung dieses „humanen ", jüdischen Gehirnen
entsprungenen „Befri edigungsprogramms"
würden weder die Angloamerikaner noch die
Bolschewisten im Falle ihres Sieges Abstand
nehmen . Allein der unübertrefflichen Tüch¬
tigkeit des deutschen Soldaten , der gestählten
seelischen Widerstandskraft seiner Heimat,
dem totalen Einsatz aller schaffenden Volks¬
genossen und nicht zuletzt der Entschlußfreu¬
digkeit unserer weitschauenden Staatsfüh¬
rung werden wir es verdanken , wenn der
Feind sein ungeheuerliches Ziel nicht er¬
reichen . statt dessen aber der germanische und
damit der europäische Lebenswille trium¬
phieren wird!

Ksulrsllläl bleibt kiedlneknur
DrahtberiKt unseres Vertreters

k. k . Stockholm , 26 . Juli . In der englischen
Presse war in den letzten Tagen auffallend
häufig die jetzige und zukünftige Stellung
der Neutralen Gesprächsthema . Sie entroll-
tey es aus einem Hintergrund , der allzu
deutlich Englands Wunsch verrät, , die Neu¬
tralen in das turbulente Geschehen des Krie¬
ges zu verwickeln - und sie auf die Seite der
Alliierten hinüberzuziehen . Erst jüngst sucht
der „Manchester Guardian " den Neutralen
klarzumachen , daß die Neutralität auch eine
Hypothek für die Zukunft werden könne , daß
die Nichtbeteiligung an den Entscheidungen
unserer Zeit den Angloamerikanern mißfalle
und sie daraus Konsequenzen ziehen könn¬
ten . Diese Drohungen fanden jedoch bei den
betreffenden Staaten nicht das Echo, das man
erwartet hatte . Was Schweden angeht , so
wurde diese Stellung von Ministerprädent
Hamsson noch einmal klar umrissen . In einer
Rede zitierte er seine politischen Grundsätze
in folgendem fundamentalem Bekenntnis:
„Die bei Kriegsausbruch proklamierte Neu¬
tralität bleibt unsere Richtschnur ." Der Si¬
tuation nüchtern ins Auge zu sehen , sei an¬
dererseits , nach der Ansicht des Regierungs¬
chefs , ein selbstverständliches Gebot . Man
müsse sich darauf vorbereiten , allen Gefah¬
ren zu begegnen und vor allem in der Lage
sein, , einem Angriff auf Schweden überall
und bis zum äußersten entgegenzutreten.

Vs8 Leegskeckl vor äer lüoäerlkMäkÄioi»Rüste
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Berlin , 26. Juli . Nachdem erst in der
Nacht zum 23. Juli eine Reihe britischer
Schnelloootangriffe unter hohen Verlusten
für - den Feind durch die deutschen Siche¬
rungsstreitkräfte abgewiesen worden war,
brachte die Nacht zum 25 . Juli den Briten
eine neue empfindliche Niederlage . In die¬
ser Nacht griffen , wie der Wehrmachtbericht
vom 25 . Juli meldete , zwei Gruppen briti¬
scher Schnellboote ein deutsches Geleit an,
um die wertvollen Frachter zu torpedieren.
Durch die Wachsamkeit der Besatzungen
wurden jedoch die angreifenden feindlichen
Boote so rechtzeitig erkannt , daß der erste
Angriff abgeschlagen werden konnte . Durch
die von den Geleitbooten geschossenen Leucht-
qranaten war die Nacht . weithin erhellt , so
daß die Silhouetten der Schnellboote deut¬
lich zu erkennen waren . Fast gleichzeitig
setzte auf allen deutschen Booten schlagartig
aus sämtlichen Waffen das Abwehrfeuer ein.
Mehr als 1000 Schuß aller Kaliber schlugen
während weniger Sekunden den angreifen¬
den Schnellbooten entgegen , so daß sie unter

dem Feuerhagsl beinahe verschwanden . Die
Briten drehten sofort ab , schössen aber vor¬
her ihre gesamten Torpedos auf den Geleit-
zug ab . Beim Abdrehn erhielt eines der
feindlichen Boote einen Volltreffer . Es gab
eine ungeheure Stichflamme , danach eine
Explosion . Bootstrümmer flogen im Schein
der Flammen umher , kurz darauf war tzas
Boot verschwunden . Es war buchstäblich zer¬
fetzt warben.

Fast gleichzeitig mit dem ersten Angriff,
der von Steuerbord gefahren wurde , griff
eine andere Gruppe das Geleit von achtern
an . Es wurden ebenfalls Torpedos ab¬
geschossen, von denen «einer eines unserer
Vorpostenboote traf und zum Sinken gebracht
wurde . Einige britische Schnellboote liefen
auf das getroffene Boot zu, um Gefangene
zu machen . Bevor sie jedoch das sinkende
Boot erreichten , waren bereits zwei deutsche
Boote zur Stelle und deckten die feindlichen
Schnellboote mit einem Feuerhagel ein , wäh¬
rend eines der deutschen Boote die Besatzung

kegivrullgsveüisel in Italien

Den Titel Professor verliehen . Der Führer hat
dem Maler Thomas Baumgartner in Kreuth-
Oberbayern den Titel Professor verliehen.

(Fortsetzung von Seite 1)
Badoglio zum Regierungschef folgenden Auf¬
ruf erlassen : „Italiener ! Ich übernehme
heute das Kommando aller Wehrmachtteile
in der feierlichen Stunde , die auf dem Schick¬
sal des Vaterlandes lastet . Jeder nehme sei¬
nen Posten der Pflicht , des Glaubens und
des Kampfes wieder auf . Kein Abweichen
kann geduldet werden , keinerlei Beschuldi¬
gung kann gestattet werden . Jeder Italiener
beuge sich vor den großen Wunden , die in
den heiligen Boden des Vaterlandes gerissen
wurden . Italien wird auf Grund der Tapfer¬
keit seiner Wehrmacht , auf Grund des ent¬
schlossenen Willens aller Bürger , in der Ach¬
tung der Einrichtungen , die zum Aufstieg
anfeuerten , den Weg des Wiederaufstiegs
finden . Italiener ! Ich bin heute mehr als
je untrennbar mit Euch in unerschütterlichem
Glauben an die Unsterblichkeit des Vater¬
landes vereint.

Rom 25. Juli —
gez . Viktor Emanuel III.
gegengez . Marschall Badoglio ."

Der neuevnannte italienische Regierungs¬
chef Marschall Badoglio hat unmittelbar nach
Uebernahme seines Amtes folgenden Aufruf
erlassen : „Auf Befehl des Königs und Kai¬
sers übernehme ich die militärische Regie¬
rung des Landes mit allen Vollmachten . Der
Krieg geht weiter . Italien ist in seinen über-
fallenen Provinzen , in seinen zerstörten
Städten hart getroffen , hält aber als eifer¬
süchtiger Wächter seiner tausendjährigen
Tradition dem gegebenen Wort die Treue.

Schließt die Reihen um den König und
Kaiser , das lebendige Vorbild des Vaterlan¬
des , das Beispiel für alle ! Der mir zuteil
gewordene Auftrag ist klar und präzise . Er
wird skrupellos durchgeführt , und jeder
täuscht sich, der glaubt , seine normale Durch
führung beeinträchtigen zu können . Wer ver¬
sucht, die öffentliche Meinung
unerbittlich bestraft werden . E

zu stören , wird
lebe Italien'

Es lebe der König !"

Lnoräiiuny klsrrrcksll vsüoslios
Rom , 26 . Juli . Marschall Badoglio hat

eine Reihe von Anordnungen erlassen , um
die Ruhe und Ordnung in Italien sicher¬
zustellen . In diesen Anordnungen wird u. a.
bestimmt , daß Kundgebungen , die die öffent¬
liche Ruhe stören , nicht geduldet werden.
Alle bewaffneten Streitkräfte des Staates
und die Polizeitruppen in den Provinzen,

die verschiedenen Milizen , die bewaffneten
Zivilkorps und die Wachtruppen werden dem
Befehl des Marschalls Badoglio unterstellt.
Von der Abend - bis zur Morgendämmerung
wird ein Ausgehverbot eingeführt . Kein Zi¬
vilist darf während dieser Zeit außerhalb
seiner Wohnung sein . Öffentliche Aemter
aller Art , Varietes , Theater , Kinos und
Sporthallen müssen während der Stunden
des Ausgehverbots geschlossen bleiben . Un¬
ter allen Umständen ist es dauernd verboten,
daß mehr als drei Personen sich in der
Oeffentlichkeit oder in geschlossenen Räumen
versammeln oder miteinander reden . Das
Anschlagen von gedruckten Zetteln , Manu¬
skripten oder Propagandamaterial jeder Art
auf öffentlichen Plätzen ist verboten . Das
Tragen von Waffen wird der Bevölkerung
untersagt . Alle Italiener , die ihre Woh¬
nung verlassen , müssen Ausweispapiere mit
einem Lichtbild bei sich tragen . Auf Ersuchen
der Angehörigen der Militär - und Amts¬
behörden müssen sie ihre Kennkarten vorwei¬
sen. Die Türen aller Gebäude , die auf eine
öffentliche Straße führen , müssen Tag und
Nacht geöffnet bleiben und im Rahmen der
geltenden Verdunkelungsbestimmungea be¬
leuchtet sein . Während der Stunden des
Ausgehverbots müssen die Fenster aller Ge¬
bäude geschlossen sein.

Die Anordnung des Marschalls Badoglio
schließt mit der Feststellung , daß die Durch¬
führung der öffentlichen Ordnung und der
von .den Militärbehörden verfügten Maß¬
nahmen gegebenenfalls mit Waffengewalt
durchgesetzt wird.

Ksg1srmiy 88 !t2 Ouirlnsl
Rom , 26. Juli . Sitz der neuen Regierung

Marschall Badoglio - ist der Quirinal.

Die neue Entwicklung , die durch den Rück¬
tritt Mussolinis in Italien eingetreten ist,
befindet sich zur Zeit noch im Fluß . Bevor
eine wertende Darstellung der Ereignisse
vorgenommen werden kann , muß diese Ent¬
wicklung zunächst ausreifen . Das deutsche
Volk nimmt im besonderen von der Erklä¬
rung des neuen italienischen Regierungschefs
Kenntnis , daß der Krieg fortgesetzt und dem
gegebenen Wort die Treue gehalten werde.
Im Bewußtsein seiner Stärke ist das deut¬
sche Volk jedoch gewillt und entschlossen , den
Kampf unter allen Umständen seinem sieg¬
reichen Ende entgegenzufiihren.

Korvsgsnü „kreimäe" entlarvisn §ick
c/sm öombsnongri/ / oul Orontksim t.sxion iür c//s Outg/äutr/gsn

ep . Oslo , 26. Juli . Die norwegische Presse
steht im Zeichen der britisch -nordamerikani-
schen Bombenangriffe vom Sonntag , denen
in Drontheim und einem kleineren Orte im
Osten davon 104 Personen , davon 95 Nor¬
weger , zum Opfer gefallen sind. Unter der
Ueberschrift „Blutzeugen " verdammt die Zei¬
tung „Fritt Folk " in ihrem Leitartikel die¬
sen Angriff und schreibt abschließend : „Unter
denen , die bis jetzt blind an den Schutz un¬
seres Landes durch England glaubten,
herrschte die verbreitete Ansicht , daß gegen
norwegisches Gebiet kein Terrorangriff er¬
folgen würde . Die letzten Ereignisse haben
mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt , daß
dies ein Irrtum war , wie so vieles andere
in bezug auf die „guten Absichten " Englands
und Nordamerikas gegenüber unserem Land ."

Auch „Astonposten " behandelt die Luft¬
angriffe in ihrem Leitartikel : „Am Sonntag
waren „unsere Freunde " auf Besuch über
Norwegen mit ihren Bombenflugzeugen . Der
Terror , den die britisch -nordamerikanischen
Luftgeschwader über anderen besetzten Län¬
dern ausgeübt haben , soll nun offenbar auch
auf Norwegen ausgedehnt werden . Die Me¬

thode ist dieselbe . Von 7—8000 Meter Höhe
klinkten sie ihre Bombenlast über Drontheim
und die kleine Stadt mit ihrer Kunstdünger¬
fabrik in Südnorwegen aus , ohne sich um" die
Arbeiter , deren Heime und Familien zu küm¬
mern . Das gesamte arbeitende norwegische
Volk sorgt sich heute um die Landsleute,
welche vom nordamerikanischen Bombenterror
getroffen sind . Zum zweiten Male führen die
Westmächte und die Emigrantenregierungen
den Krieg nach Norwegen . In dieser Situa¬
tion sollten die Oberklasse und ihre Salon-
bolschewisten mit ihrer Verteidigung der
Verbrecher vorsichtig sein . Falls es den West-
mächten geglückt ist, die Begriffe bei einzel¬
nen Norwegern zu verwirren , haben sie durch
ihre Aktion am Sonntag nachdrücklich die Art
ihrer Kriegführung entlarvt , die sie gegen¬
über ihren Freunden in Anwendung bringen
wollen.

Eichenlaubträger Hauptmann Hans -Ulrich Ru¬
del, ffbuguugsührer in einem Sturzkampfgeschwa¬
der, führte dieser Tage seinen 1200. Ieinbflug
durch . Er ist der erste deutsche Flieger , der diese
hohe Zahl erreicht hat.

6üäi§ck-dol8cksvi8Ü8ckö MersuckungsmelkollM

des sinkenden Fahrzeuges übernahm , schoß
das andere Boot zwei der britischen Schnell¬
boote in Brand . Eines der getroffenen Boote
erhielt hierbei einen schweren Treffer , dem
ebenfalls eine starke Explosion folgte . Se¬
kunden danach war die Stichflamme ver¬
schwunden und von dem brennenden britischen
Boot nichts mehr zu sehen . Das andere ge¬
troffene Boot kam unter starker Rauchentwick¬
lung außer Sicht , so daß sein Untergang nicht
mehr beobachtet werden konnte.

Bei diesem Gefecht wurden also zwei der
angreifenden britischen Schnellboote mit Ge¬
wißheit versenkt , und nicht nur eines , wie
im Wehrmachtsbericht vom 25 . Juli erwähnt,
eine Anzahl weiterer feindlicher Boote wurde
in Brand geschossen, wobei unsere Besatzun¬
gen feststellen konnten , daß zwei der bren¬
nenden Boote bewegungsunfähig liegen blie¬
ben . Von dem gesunkenen deutschen Boot
konnte die Besatzung durch das selbstlose Ein¬
greifen ihrer Kameraden zum großen Teil
gerettet werden.

öspsninke Lrlolge an üer
8slomon-6rupos

Tokio , 26 . Juli . In der Nähe der kleinen
Insel Gize der Salomonen -Eruppe wurden
im Lause eines Nachtangriffes japanischer
Wasserflugzeuge drei feindliche Torpedoboote
versenkt . Wie es in einem japanischen Front¬
bericht heißt , griffen Wasserflugzeuge am
23 . Juli in den Morgenstunden einen feind¬
lichen Konvoi an , als er gerade im Begriff
war , in der Kula -Bucht nordwestlich der In¬
sel Neu -Eeorgia eine Landung durchzufüh¬
ren . Trotz schwerer Abwehr würden hierbei
ein feindlicher Zerstörer und ein Transpor¬
ter schwer beschädigt . In der folgenden Nacht
entdeckten japanische Aufklärer nördlich der
Insel Gize (südwestlich von Kulambangara)
eine feindliche Torpedobootflottille . Sofort
starteten Wasserflugzeuge zu einem Angriff.
Dank guter Sicht war es den japanischen
Piloten möglich , durch wohlgezielten Treffer
drei Torpedoboote zu versenken.

Rornksmmsr 78ekimgklnyekliiS8
vernicklet

ep . Nanking , 26. Juli . Die Ueberschwem-
mung des „Gelben Flusses " nimmt immer
größere Ausmaße an . Wie aus Paotau be¬
richtet wird , stehen die Gebiete von Wujan
und Linho im westlichen Teil der inneren
Mongolei , die die Kornkammer von Tschung-
kingchina darstellen , bereits fast restlos unter
Wasser . Die Verluste an Menschenleben und
die Materialschäden sind groß . Man rechnet
mit dem Verlust des größten Teil der Ge¬
treideernte sowie der Vorräte aus der vor¬
jährigen Getreideernte.

Im Burdwan -Bezirk in der Provinz Ben¬
galen wurden durch Ueberschwemmungen des
Damadar -Flusses am 17. Juli 70 Dörfer ver¬
nichtet.

6r!pp8 conlrs 0rimi8
Gens , 26. Juli . In einer Sitzung des bri¬

tischen Unterhauses am vergangenen Don¬
nerstag fragte der Abgeordnete Driberg , frü¬
herer Mitarbeiter des „Daily Expreß " unter
dem Pseudonym William Hickey, Innenmini¬
ster Morrison , warun . Major Leonard Cripps,
der Vorsitzende der Liverpooler Elder Demp-
ster Schiffahrtslinie und Bruder Sir Staf-
sord Cripps , habe in die Vereinigten Staaten
reisen können , zumal er dort seit seiner An¬
kunft öffentliche Erklärungen abgebe , die dem
Ansehen Englands schadeten . Er habe — wie
die USA .-Presse berichtet — gesagt , England
sei ein Land der Wirrköpfe und die britische
Regierung zerstöre die Kultur.

Als Morrison hierzu meinte , es lägen ihm
keine näheren Einzelheiten über diese Aeuße¬
rungen Major Cripps vor , sprang der kon¬
servative Abgeordnete Sir H. Williams auf
und erklärte , man möge doch „dieses Herrn
Major Cripps höchst verehelichen Bruder als
Gegengift " in die USA . schicken.

Generalmajor Biermann 70 Jahre . Am 27. Juli
vollendet Generalmajor Biermann , der älteste im
aktiven Wehrdienst stehend«, aus der Pionierwaffe
hervorgegangene Ossizier der deutschen Wehr¬
macht , seinen 70. Geburtstag . Sein Diensteintritt
in das Heer erfolgte am 1. 4. 1802 als Fahnen¬
junker in das Pionierbataillon 15. In seltener
körperlicher und geistiger Frische ist Generalmajor
Biermann auch heute noch im Sonderauftrag des
Generals der Pioniere und Festungen beim Ober¬
befehlshaber des Heeres tätig.

Französischr Post wird dem europäischen Post-
wesen angepaßt . Zwischen einer Abordnung der
französischen Post unter Führung des Ministerial¬
direktors Mougnet und dem Reichspostministerium
sind in Berlin in diesen Tagen Verhandlungen
zum Abschluß gekommen , durch die der französische
Post - und Fecnmeldedienst den Bestimmungen des
europäischen Post - und Fernmeldewesens ange¬
paßt wird.

Ehrenmal für die im Bürgerkrieg gefallenen Na-
tionalspanier . Anläßlich einer Großkundgebung der
Falange -Einheiten von Tarvagona und der be¬
nachbarten Provinzen wurde in Tarragona im
Beisein des Nationaldclegierten der Falange für
die spanischen Provinzen , Davila , ein Ehrenmal
für die im Bürgerkrieg für Nationalsyanien ge¬
fallenen Helden eingeweiht.

Reue kitterkreurlräger
Berlin , 26. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major
August Seiden  st icker,  Führer einer Ti¬
ger -Abteilung . Oberleutnant der Reserve
Karl -Wilhelm Lumpp,  Kompanieführer in
einem rheinischen Grenadier -Regiment.

Generalmajor Walther von Hühners-
dorff . am  28 . 11. 98 in Kairo geboren,
war in den ersten Jahren dieses Krieges in
verschiedenen Generalstabsstellungen , zuletzt
als Chef des Eeneralstabes einer Panzer¬
armee . tätig . Für vorbildliche Tapferkeit und
hervorragende Führung seines Regiments
wurde er am 22 . 12. 42 mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . Im
Rahmen der deutschen Gegenoffensive nörd¬
lich Bjelgorod durchbrach er am 8. 7. mit
feinen Panzern eine zäh verteidigte Panzer¬
grabenstellung , stieß an der Spitze zweier
Panzerregimenter weiter nach Osten vor und
erstürmte eine wichtige Ortschaft . Am 14. 7.,
dem Tag , an dem er für diese Tat als 259.
Soldat der deutschen Wehrmacht mit dem
Eichenlaub zum Ritterkreuz ausgezeichnet
wurde , fuhr er wieder beim Durchbruch durch
ein starkes feindliches Stellungssystem seinen
Panzern voraus und wurde dabei schwer
verwundet . Dieser Verwundung ist er am
17. 7. erlegen.

Am 7. Juli 1943 ist Oberst Rudolf Köh¬
ler,  am 9. 7. 1899 in Neuwalwitz (Kreis
Leipzig ) geboren , Kommandeur eines nie-
dersächstschen Panzergrenadierregiments , bei
dem deutschen Gegenstoß im Raum von Bjel¬
gorod gefallen.

Den Heldentod starb Oberleutnant Wolf
Eitel,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader , dem der Führer nach einer in
ihrer Schnelligkeit faL beispiellos erfolg¬
reichen Laufbahn als Jagdflieger im Juni
1943 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen hatte.

Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Gerhard
S t e i n f ü h r e r, am 6. 4. 1913 in Grame»
low (Kr . Stargard/Mecklenburg ) geboren,
Zugführer in einem märkischen Panzergrena-
dierregiment , ist bei den Kämpfen im Osten
gefallen.

vsr H7. 8'sv sins 8 KsckljSysrrr
Berlin , 26 . Juli . Hauptmann Prinz zu

Sayn - Wittgenstein,  einer unseren
erfolgreichsten und bekanntesten Nachtjäger,
schoß vor kurzem in einer einzigen Nacht im
Osten sieben feindliche Bombenflugzeuge ab.
Im Kampf gegen Frankreich , England und
die Sowjetunion zeichnete sich dieser Offizier
bereits als Beobachter und Flugzeugführer
auf 150 Kampffliegereinsützen aus . Im
Herbst 1941 zur Nachtjagd versetzt , erzielte
er in rund 14 Monaten bei 49 Nachteinsätzen
22 Abschüsse, darunter meist viermotorige
Bomber , von denen er drei in einer einzigen
Nacht innerhalb 39 Minuten abschoß. Mit
der Verleihung des Ritterkreuzes zum Eiser¬
nen Kreuz belohnte der Führer diese einzig¬
artigen Leistungen . In den letzten Monaten
verdoppelte der erfolgreiche Nachtjäger seine
Abschußzahlen und erreichte nun seinen
47. Sieg.

Vsilsre vsnüsnyriivven vernicklet
Berlin , 26 . Juli . 2n den letzten Wochen

wurden in Süd -Kroatien erneut kleinere
Bandengruppen , die sich nach Beendigung
der großen Säuberungsaktion in den monte¬
negrinischen Bergen dem deutschen Zugriff zu
entziehen versuchten , gestellt und unschädlich
gemacht . Daran hatten landeseigene Frei¬
willige und auch die einheimische Bevölke¬
rung besonderen Anteil . Sie halfen bei der
Aufspürung der Terrorgruppen durch rasche
Meldung aller Beobachtungen mit und be¬
teiligten sich selbst an der Vernichtung der
Bandengruppen . Bei einer in diesen Tagen
abgeschlossenen Unternehmung deutscher und
verbündeter Truppen wurden nach kurzem
Gefecht 453 Gefangene eingebracht . Elf tote
wurden gezählt , ein Beweis , daß der bisher
immer wieder zu beobachtende hartnäckige
Widerstand der Banden erheblich nachge¬
lassen hat und diese die Uebergabe ihrer
Vernichtung vorziehen.

31V0008L.-Vekrsk 2eieksn
vSkrsnä äk8 Kriegen

Berlin , 26 . Juli . Von 2'/- Millionen
Wehrmännern , die seit Kriegsbeginn durch
die SA . auf den Wehrdienst vorbereitet
wurden , erwarben 310 000 das SA .-Wehr-
abzeichen . Nach dreimonatiger Grundausbil¬
dung haben sich diese Wehrmänner frei¬
willig in die Wehrabzeichengemeinschaften
der SA ., die trotz des Krieges bei allen
Standarten weitergeführt werden , einqreiht,
um sich für die Abnahme der erforderlichen
Leistungsprüfung vorzubereiten . Diese um¬
fangreiche Arbeit erfolgreich durchgeführt zu
haben , stellt eine besondere Leistung der
wenigen noch in der Heimat eingesetzten
SA .-FUHrer und Unterführer mit Prüf - bzw.
Lehrberechtigung dar . Damit hat die SA.
einen weiteren großen Beitrag zur Wehr-
ertüchtigung des deutschen Mannestums ge¬
liefert . Seit der Stiftung des Wehrabzei¬
chens durch den Führer wurden bis heute
insgesamt 1 879 099 Abzeichen verliehen.

Dcntschlandreise der spanischen Frauenschasts-
sührerin . Auf dem Flughasen Berlin -Tempelhof
traf Montagabend die spanische Frauenschastssüh-
rerin , Frau Pilar Primo de Rivera zu einem
DeutschlaNdbesuch ein . zu dem sie vom Leiter der
Auslandsorganisation / Gauleiter Bohle , eingela¬
den wurde.

An crmnsrtksfts/ ' I)Sk/cktst — „ . . c/c>6 S5 untsx c/sn Iurc/itI)Lir§t6N Ouo/sn Ltopl)
Eigener Drahibericht

ckr. m. Berlin , 26. Juli . Die Bukarestcr
Zeitung „Viatza " gibt einen Erlebnisbericht
eines früheren zaristischen Offiziers wieder,
der die Eowjetherrschaft von Anbeginn mit¬
erlebt hatte und alle Leiden der bolschewisti¬
schen Gerichtsbarkeit über sich ergehen lassen
mußte . Die Aufsehen erregenden Schilderun¬
gen des ehemaligen Rittmeisters Rumjan-
zew zeigen die ganze Grausamkeit , mit der
die jüdisch-bolschewistischen Henkersknechte ge¬
gen Unschuldige vorgehen , um ihnen Ge¬
ständnisse zu erpressen . Die Mißhandlungen
sind so unvorstellbar , daß man sich sträubt,
den Mitteilungen Glauben zu schenken, wenn
nicht die Spuren der erlittenen Leiden am
Körper Rumjanzews deutlich zu erkennen
wären.

Rumjanzew wurde im Jahre 1938 in Ti-
raspol , wo er als Hilfsarzt tätig war , an¬
läßlich einer von den Bolschewisten in der
Moldau -Republik durchgeführienSäuberungs-
aktion , die nichts anderes als die Ausrottung
des Restes der übriggebliebenen Intelligenz
bezweckte , verhaftet . Zusammen mit zahl¬
reichen anderen Leidensgenossen wurde er in
das NKWD .-Haus eingeliefert , wo man ihm
eine fertig ausgearbeitete Anklage , in der
ihm Agitation gegen die Sowjets , Spionage

für eine fremde Macht unb aus diesen Punk¬
ten folgend Hochverrat vorwarf . Da sich
Rumjanzew weigerte , das Protokoll zu un¬
terschreiben , wurde er von Juden und an¬
deren NKWD .-Leuten drei Monate lang in
unglaublichster Weise gequält . Das Zerquet¬
schen der Fingerspitzen in einem Vierspalt
und das Brechen der Finger gehörten noch
zu den geringsten Mißhandlungen , die sich
mit der hartnäckigen Weigerung , sich schuldig
zu bekennen , ständig steigerten . So wurde
Rumjanzew eines Tages gezwungen , sich auf
einen Stuhl zu setzen, durch den von unten
ein langer Nagel geschlagen war . Man er¬
klärte ihm , er müsse so lange sitzen bleiben,
bis er unterschreibe . Nachdem auch verschie¬
dene andere Folterungen nicht zum Ziele
führten , brachte mon ihn eines Tages in
einen kleinen engen Raum , wo er zwischen
zwei glühende Oefen gestellt würbe . Als all
dieje Quälereien Rumjanzew nicht zu einem
Geständnis veranlassen konnten , zog man ihn
eines Tages aus , schlug ihn auf den Unter
leib , spreizte ihm Arme und Beine und sengte
ihm mit einem Kerzenlicht die Haare vom
Leib , wobei besonders unter den Achseln
sehr schmerzhafte Brandwunden entstanden.
Nur die im Herbst 1939 überraschend er¬
lassene Amnestie bewcchrte Rumjanzew vor
weiteren Verhören der geschilderten Art , die

er ohnehin nur dank seiner unglaublich ro¬
busten Konstitution überstanden hat.

Noch grausamer als Rumjanzew hatten
die jüdischen Schergen einige Bekannte von
Rumjanzew behandelt , die infolge der er¬
littenen Qualen gestorben waren . So hatte
sich trotz aller Folterungen der ehemalige
Artillerieoberst Peter Makkejewsky gewei¬
gert , das ihm vorgelegte Protokoll und da¬
mit sein Todesurteil zu unterschreiben . Da
alle anderen „Untersuchungsmethoden " ver¬
sagt hatten , fertigten seine Henker aus einem
dünnen Siebgeflecht eine Röhre an , die an
einem Ende verschlossen wurde . In diese
Röhre steckten sie eine ausgehungerte Maus
und trieben die Röhre dem Obersten nach
einer radikalen Darmentleerung in den Af¬
ter . Die ausgehnnderte Maus brachte dem
gefesselten „Untersuchungsgefangenen " so
schwere und ekelhafte Verletzungen bei , daß
er unter den furchtbarsten Qualen starb.
Auch Rumjanzew wurde erst freigelassen,
nachdem er eine Erklärung unterschrieben
hatte , daß er keinem Menschen , auch den Fa-
milienmitgliedern nicht . Mitteilungen über
die Untersuchungsmethoden im NKWD .-Ee-
fängnis machen würde , die so widerwärtig
sind , daß es keinen Zweifel darüber gibt,
daß sie 'nur einem jüdischen Hirn entsprun¬
gen sein können.

Die Orolkcklsckl im v8len
Huösfopc/snt/jc/is t.si §tungsn unssrsp Iruppsn in unc/ ksgsn

Von Lricßsberieliter n . Horl ^ n
Südlich Orel , Juli 1943 . Wir stehen

in der zweiten Woche jener großen Schlacht
im Mittelabschnitt der Oftfront , an der Zen¬
tralfront , wie die Sowjets sagen . Und die
Kämpfe nehmen immer noch an Härte zu.
Eine große Materialschlacht ist entbrannt aus
jenem Gegenangriff der deutschen Truppen,
der den seit langem geplanten und sorgfältig
vorbereiteten sowjetischen Großangriff in sei¬
nen Anfängen bereits störte und zerschlug.

Um jede Stellung der Sowjets wird er¬
bittert gerungen . Die kämpferische Ueber-
legenheit des deutschen Soldaten erweist sich
auch hier wieder in zahllosen Taten mutiger
Einzelkämpfer , ganzer Fronttruppenteile . Die
deutschen Panzer zeigen sich nach wie vor
den sowjetischen überlegen — besonders der
schwere „Tiger " —, obwohl die Sowjets ihre
bekannten T . 34 nicht unwesentlich ver¬
stärkt haben . Gefangene sagen aus , daß das
sehr schnell schießende deutsche Maschinen¬
gewehr schrecklich in seiner Wirkung sei. Und
es ist in der Tat so, daß durch die deutschen
Maschinengewehrgarben ausgedehnte Korn¬
felder , die charakteristisch für das Kampf¬
gebiet sind, buchstäblich abgemäht wurden.

Zerschmetterte , rot ausgeglühte Sowjetpan¬
zer bedecken neben Flugzeug - , Fahrzeug - und
Geschütztrümmern das Kampffeld.

Die große Schlacht tobt unentwegt und
mit unverminderter Härte weiter in einem
Gelände , das vom Regen durchweicht ist und
so jeden Marsch und jede Fahrt , jeden
Sprung und erst recht jeden Sturmlauf zu
einer schweren Anstrengung für unsere kämp-
fende Truppe werden läßt . Außerordentliches
leistet der Nachschub unter diesen schwieri¬
gen Umständen , um fortlaufend die Front
mit allem Notwendigen zu versorgen . Die
Wege hat der Regen zum Teil in Schlamm¬
kanäle verwandelt . Aller verbissenen Gegen¬
wehr der Sowjets zum Trotz , ungeachtet auch
aller feindlicher Entlastungsunternehmen an
benachbarten Frontabschnitten und trotz aller
Schwierigkeiten des Geländes und aller Un¬
gunst des Wetters sieht uns auch die zweite
Woche dieser großen Schlacht unerschütterlich.

Druck uuö Vsrls « : Bremer 2s !tuox , NS.-Bsu-
vsrls .8 IVeser-LIms 6 . m. d. N „ kremev . Vsrlea «-
äirsktor Luxo Xödlerc Neuptsodriktlsitsr : «soll.
B. Distried . Oültia sd 1. 3. 1943i Preisliste Nr. N.
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I-uktterror unäv-voolksmyk
Von Xrisgsbericktei llckgar 8 c t»r ä äs r

!. vxv . . . . im Juli . (LX .) Auf unserem
I ll -Boot waren zwei Kameraden aus Duis-
t bürg , erklärte Lokalpatrioten ihrer schwät-
i mensch gepriesenen Vaterstadt , wie alle
l Menschen dort unten zwischen Rhein und
s Ruhr . Beide gut mit einem Mundwerk be-
, gabt , dem nicht mal unser schlagfertiger Ber-

^j liner standzuhalten vermochte . Beide ver-
i läßlich , wenn es aufs Handeln ankam , be¬

sonders in kritischen Augenblicken,
h i Was hier berichtet werden soll , begab sich

i kurz nach einem Alarmtauchen vor einem
«tzsl Flugzeug , das uns mit Bomben bewarf , und
7 s, später als etliche Zerstörer den „Flibos"

(die „Wabos " folgen ließen . Fliegerbomben
und Wasserbomben — wenn sie treffen , macht
es kaum einen Unterschied . Rur kommt zu

§ letzteren meist noch die Verfolgung , mal kür-
zer , mal sehr viel länger , und alles in allem

1 eine Zerreißprobe fürs Boot und die Ner-
- ven der Besatzung.
. Kurz vor dem blitzschnellen Wegtauchen
- hatten wir noch die „Nachrichten " gehört,

und da der OKW .-Bericht am Anfang ver¬
lesen wurde , noch soviel aus der Heimat
vernommen , daß Duisburg getroffen wor¬
den war in der vergangenen Nacht.

Nur der eine unserer Duisburger hockte
unter dem Lautsprecher . Der andere hatte
Wache am Diesel , dessen Lärm jedes an¬
dere Geräusch erstickte. Unter Wasser , als die
Eloktro -Maschine die Fahrt übernahm , trat
er zu uns , nachdem Wegtreten befohlen war.
Wir unterhielten uns nur flüsternd , da die
Horchverfolgung noch andauerte . Jetzt er¬
fuhr ek vom Angriff auf Duisburg . Wir

» schauten in sein Gesicht , er schaute auf uns.
Es war eine stumme Zwiesprache , denn er
sagte kein Wort.

In diesem Augenblick begann eine neue
Serie von Wasserbomben . Sie lagen näher
als vorhin . Im Boot war es ganz still . Nur
das leise Summen des Kreiselkompasses
schwang als vertrauter Klang durch die
Zentrale und war selbst in den Nebenräu-

7 inen zu hören.
! Tapferes Boot . Es trug uns bisher sicher
l, durch die ewige Nacht der Tiefe , wohin kein

Sonnenstrahl mehr dringt . Hier drinnen je¬
doch war Licht , zwar wenig nur , um Strom
zu sparen , doch genügend , um einander zu
sehen . Ein paarmal war ein Zittern durch
die Bootswände gegangen , als die Bomben
dichter lagen . Fast gleichmütig tat ein jeder
und war doch bis ins Innerste erregt . Bei
allen war die Farbe ein wenig aus dem
Gesicht gewichen , wiewohl wir ohnehin schon
blaß wurden und waren im Laufe der lan¬
gen Unterwasserfahrten im Mittelmeer.

Wieder eine Serie Wasserbomben . Wie mit
Riesensäusten schlug es von draußen gegen
das Boot . Ein brutales , infernalisches Kra¬
chen unter Wasser , das jeden Klang verviel¬
facht in der Stärke.

„So ähnlich sitzen sie auch zu Hause . . ."
War es einer der Duisburger , der es aus-

sprach, was jeder U -Bootfahrer schon oft ge¬
dacht hat ? Oder ein anderer von den Ka¬
meraden , von denen nicht wenige auch den
Namen ihrer Vaterstadt im gleichen Zusam¬
menhang haben nennen hören ? Von denen
keiner Furcht hat um sich selbst , sondern
Sorge nur um die Angehörigen daheim.
Keiner empfindet die brutale Feigheit die¬
ser britisch -amerikanischen Luftangriffe auf
die Zivilbevölkerung so wie der deutsche
Soldat , der nur mit Soldaten kämpfen mag
und kämpft . Keiner aber weiß auch so gut
um die Empfindung derer in den bombar¬
dierten Kellern zu Hause , wie der U -Boot-
fahrer . Er denkt an sie mit innigster Teil¬
nahme und Hochachtung , ja mehr noch : in
kameradschaftlicher Verbundenheit . Denn die
deutschen Menschen in den täglich luftge¬
fährdeten und fast täglich alarmierten und
bombardierten Reichsgebieten sind gleichsam
die U -Boot -Kämpfer der Heimat ! ,

Wir wollen damit nicht vergleichen , was
sich schwerlich vergleichen läßt . sondern nur
Berührungspunkte aufzeigen . Verschieden ist
der Ausgangspunkt . Der Il -Boot -Fahrer ist
die Verkörperung des Angriffsgeistes in sei¬
ner ausgeprägtesten Form . Vom ersten
Kriegstage an hat er den Feind aufge¬
spürt . den Kampf mit ihm gesucht . Er ist
der -Gefahr , „gebombt ", zu werden , nie aus-
gewichen , vielmehr in diese Gefahr bewußt
hineingegangen und tut es immer von
neuöm . Der U -Boot -Kommandant , der allein
am Sehrohr den Feind sieht , könnte , wenn
er wollte , manchmal der Begegnung mit ihm
ausweichen , aber seine kämpferische Aufgabe,
sein Mut , seine Aktivität lassen ihn das
Gegenteil tun , wo immer dies möglich ist.

Im Gegensatz dazu ist die Haltung des
Volksgenossen im Luftschutzkeller — so lange
er selbst nicht draußen mit zupacken muß —
notgedrungen eine nur passive ; was freilich
an seine seelische Standhaftigkeit — wir

denken hier vor allem a-n die Frauen —
kaum geringere Anforderungen stellt . Dies
in der Hauptsache ist das ihnen Gemeinsam «.
Hören die U -Bootmänner in stundenlanger
Horchverfolgung über sich in gewissen Augen¬
blicken das drohende Mahlen der Zerstörer-
schrauben so dringt zu den Menschen im
Keller oft . wenn vorübergehend eine trü¬
gerische Ruhe herrscht und alle den Atem
anhalten , das nicht weniger drohende Sur-
ren und Orgeln der Fliegermotoren.

Keiner von diesen Menschen , kein U -Boot.
fahrer kann sich in solchen Stunden aus der
pressenden Spannung erlösen , indem er
zur Waffe greift und , den Feind damit an¬
bringt . Keiner dieser ' Kämpfer — und diesen
Titel verdienen die an der Bombenfront im
Rock und Kleid des Bürgers und der Bür¬
gerin — kann auf «inen Schlag , der aus
dem Hinterhalt geführt wird , mit dem so¬
fortigen eigenen Gegenschlag antworten,
wie zumeist immer der Soldat , der eine
Handwaffe führt und unter freiem Himmel
kämpft . Doch sind die Menschen in den Kel¬
lern daheim in einem noch wehrloser , da die
U -Bootmänner , indem sie tauchen , eine der
besten Waffen ihres Bootes anwenden kön¬
nen . Andererseits bleibt den Menschen im
Keller auch im schlimmsten Falle eines Tref¬
fers meist die Hoffnung , mit eigener Kraft
oder fremder Hilfe wieder aus Licht steigen
zu können , während unter dem U -Boot stets
der Abgrund saugender Meerestiefe gähnt.

Auf beiden wiederum lastet eine zusätzliche
Gefahr , die sich dann meldet , wenn die
Schutzhülle , der sie sich anvertrauen , nicht
mehr hält . Gewiß , sie soll holten und hält.
hier wie dort , auch in der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle , doch bleibt der Gedanke
und seine Unheimlichkeit . Hier , daß ein Voll¬
treffer das Haus über dem Keller zusam¬
menbrechen läßt , dort das immer wache Be¬
wußtsein der Urgewalt des Wasserdrucks , der
jenseits lauert . Hier die Vorstellung des
Hügels aus geborstenem Stein , dort das
Wissen um den Wasserberg.
- „Mögen uns die Wände vor dem bewah¬
ren , was von draußen feindlich -tödlich nach
drinnen drängen könnte !", so müssen sie beide
denken , der Mensch . im Keller und der. U-
Bootmann . Britische Verworfenheit überfallt
die Menschen daheim .nicht nur mit Spreng¬
bomben , sondern auch mit Feuer , dem die
göttliche Reinheit ermangelt . Das Gegen¬
stück bildet beim tiefgetaüchten U-Boot die
Explosivkraft des Wassers , wenn §s die
Wände sprengt . Nur das hier nichts Un¬
menschliches zur Wirkung kommt , sondern
Urgewalt der Natur . Was hier versöhnt,
kann , ja muß im anderen Falle den Haß
nur noch mehr entflammen .'

Darum auch fühlen sich gerade die U -Boot-
männer nicht nur in einem ganz besonderen
Sinne als Kameraden ihrer dem Luftterror
ausgesetzten Volksgenossen , sondern auch als
Vergelter . Sie fahren und werden iw-'ter
fahren , bis England geschlagen ist. Der
Kampf der grauen Wölfe wird noch verbisse¬
ner und die Erfolge werden wieder sicht¬
barer werden.

In allen deutschen U -Booten aber stehen
ungeschrieben , doch allen sichtbar in Flam-
menschrift die Namen deutscher Städte , der
Gequälten und Gemordeten , aus ' denen so
viele deutsche U -Bootmänner stammen , die
sie Heimat nennen . Sie werden gerächt wer¬
den , auch von den deutschen U -Booten

Komintern nsck vie vor
DralNbcrikbt unsere ? Vertreter?

kk, Stockholm , 26 . Juli . EineZchwedische
Zeitung hat sich die Mühe gemacht , die
außenpolitische Agitation des sowjetischen
Rundfunks einer genauen Kontrolle zu un¬
terziehen . Sie fand dabei aufs neue bestä¬
tigt , daß die Auflösung der Komintern nur
eine Finte war . In den Sendungen des
„Radio Moskau " erschien nämlich nach den
Zahlungen dieses Blatte ; in den vergange¬
nen vier Wochen nicht weniger als 10 800mal
der alte Kampfruf der Volschewisten „Prole¬
tarier aller Länder vereinigt euch !" Es hat
sich in der Sowjetunion also nur die Fir-
mierung der kommunistischen Internationale
geändert , aber nicht deren Organisation , die
wenn auch vorsichtiger getarnt , nach wie vor
besteht . Besonders auffallend jedoch ist fol¬
gendes : Während die erwähnte Aufforderung
an die Arbeiterschaft der ganzen Welt , sich
mit der Sowjetunion zu vereinigen , in fast
allen Sprachen ertönte , blieben die englische
und die türkische hiervon ausgenommen . Der
Zweck dieser Taktik ist durchsichtig genug.
Nach den neuerdings von Moskau wiederum
erhobenen und von England gebilligten An¬
sprüchen der Sowjets auf die türkischen Meer¬
engen hält man es dort für richtig , die Tür¬
kei von der offiziellen Hetzagitation des
Kreml auszunehmen , um die Öffentlichkeit
dieses Landes in Sicherheit zu wiegen.

kimä um 6ls Vslt

Vfskrreicken äeukekerk'inigkeit
Vor 6V Iskren vuröe klar Kiel!er« slä6enlrmsl errickiet

Nach vierjähriger schwieriger Arbeit war
Ende Juni 1883 in der Münchener Gießerei
Ferdinand von Müller der Erzguß des von
dem Dresdener Bildhauer Schilling geschaf¬
fenen Standbildes für den Niederwald be¬
endet worden . Alle Schwierigkeiten , die sich
der Vollendung des Werkes entgegengestellt
hätten , waren glücklich überwunden . Jedoch
nun begannen die Sorgen von neuem , denn
die Beförderung des Denkmals von der Jsar
zum Rhein war genau so schwierig , wie der
Guß es gewesen war . Man überlegte hin
und her , wie man den Transport am besten

ie, und faßte zunächst den
Plan , das Denkmal mit Transportwagen
auf den Landstraßen nach dem Mittelrhein
zu befördern . Dies wäre aber nur möglich
gewesen , wenn man vorher in den zu passie¬
renden kleinen Städten und Dörfern Tore
und Häuser eingerissen und Brücken neu ge¬
schlagen hätte . Also gab man der Eisenbahn
den Vorzug und stellte vorerst einmal Ver¬
suche mit einem Zug an , der ebenso schwer
und mit der gleichen Stückgröße beladen war,
wie der in Aussicht genommene Sonderzug.

Für den bevorstehenden Transport war
die Statue , die siebenhundert Zentner wog,
in 32 Einzelteile zerlegt worden . Am 27.
Juni 1883 wurden diese Teile zunächst mit
Pferdefuhrwerken — die schwersten Gespanne
der Münchener Brauereien waren dazu aus¬
gesucht — zum Münchener Zentralbahnhof
gebracht , wo sie dann auf die Wagen des
Sonderzuges verladen wurden . Kopf und
Bruststück wurden im letzten Wagen unter¬
gebracht und wogen zusammen 140 Zentner.
Um zu vermeiden , daß der Extrazug sich mit
zahlreichen anderen Zügen auf seiner Fahrt¬
route kreuzte , wurde die Abfahrtzeit auf

2 Uhr morgens festgesetzt . Trotz dieser unge¬
wöhnlichen Stunde war ganz München aus
den Beinen , um die Abfahrt des Sonder¬
zuges zu erleben , der unter dem Gesang des
„Deutschland -Liedes den Münchener Bahn¬
hof verließ . Die Fahrt durch Deutschland
von der Jsar zum Mittelrhein gestaltete sich
zu einem Triumphzug ohnegleichen.

Festlich war der Empfang am Rhein.
Tausende waren aus den Dörfern und Städ¬
ten ringsum zum Niederwald geeilt , um die
Ankunft der „Germania " mitzuerleben.
Züge und Schiffe brachten aus Koblenz wei¬
tere Schaulustige und zahlreiche Abordnun¬
gen , Am 5. Juli 1883 , als alle Teile des
Standbildes am Fuße des Niederwaldes an¬
gekommen waren , begannen schwere Arbeits¬
tage , vor allen Dingen für die Söhne des
Münchener Erzgießers , für Ludwig und
Ferdinand v. Müller . Die Berghöhe mußte
bezwungen werden . Kräne und Flaschenzüge
wurden mobilisiert . Es handelte sich um die
größte Aufstellung seit der Errichtung des
Obeslisken auf dem Petersplatz in Rom
und der Bavaria in München . Am 28 . Juli
schließlich war , das stolze Werk fast vollendet.
Es fehlte nun noch das letzte Stück , der Kopf
der „Germania ". Zu diesem Schauspiel
hatte sich wiederum eine große Menschen¬
menge aus der näheren und weiteren Um¬
gebung eingefunden , die den Abschluß der
denkwürdigen Arbeiten miterleben wollte.
Als sich der Kopf langsam auf die riesen¬
haften Schultern herabsenkte , schallte tau¬
sendfältiger Jubel über die Höhe des Ber¬
ges . Das Werk war vollendet , das Denkmal
des geeinten Reiches stand und wurde nur
wenige Wochen später , am 28 . September
des gleichen Jahres , eingeweiht.
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Akticnqesellschaft für Worpsspinnerei L Stark » ««
zu Oldenburg i . O . Die in Bremen abgehaltene vV . in
der sechs Aktionäre 321 999 RM Aktienkapital Vectra«
t - n , erledigte die Tagesordmrng Zwei der Reihe nach
ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder wurden einstimmig
wiedergewählt . Die Entlastung wurde für 1941 und
1942 einstimmig erteilt . 2m Geschäftsjahr 1942 konnte
die Produktion in qualitativer wie quantitativ » Hin¬
sicht gehoben  werden so daß das Geschäftsergebnis
an sich befriedigend ist . Wenn die Handelsbilanz trotz¬
dem einen erheblichen Verl  u st ausweist , so sei dies
darauf zurückzuführen , dost die jahrelang bestehende
Divergenz zwischen Handelsbilanz und Cteuerbilanz durch
eine außerordentliche Abschreibung  auf
die beweglichen Anlagekonten beseitigt wurde . Der Roh¬
ertrag ist 1942 auf 278 821 (281 384 ) RM gestiegen.
Unter den Aufwendungen erforderten Löhne und Ge¬
hälter 191 486 ( 196 968 ) RM , Steuern 27 882 (36 131)
Reichsmark , Abschreibungen  auf das Anlage¬
vermögen zum Ungleich an die Steuerbilanzwerte
111 722 (9 ) RM , sonstige Abschreibungen 31 369 (26 217)
Reichsmark . Für 1942 wird ein Verlust von 97 468 RM
ausgewiesen , der sich um den Gewinnvortrag auf
9 ( 341 RM verringert ( im Vorjahre 7119 RM Verlust,
um den sich der Eewinnvortraa aus früheren Jahren
auf 3126 RM ermäßigte ) . Der Verlust von 94 341 RM
wird vorgetragen . Im neuen  Geschäftsjahr waren
Umsatz und Produktion bisher günstig . — Die Bilanz
zum 31 . Dezember 1942 weist ( in Mill . RM ) aus:
Anlagevermögen 9,38 , Umlaufvermögen 9,28 und Ver¬
bindlichkeiten 9,26 . Unter den Verbindlichkeiten sind

>114 914 RM Bankverbindlichkeitsn.

A -G Reederei Norden - Frisia . Norderueq . Die KV
in Norden (Ostfr . ) beschloß , für 1942 eine Dividende
von 3 (2V>) Pzt . zu verteilen.

Weser - Lagerungs -A -E , Bremen . Durch HD -Beschluß
ist das Grundkapital der Gesellschaft von 399 999 RM
um 169 999 RM auf 459 999 RM erhöht worden.

Der Erfolg totaler Erziehung
Lehren der Lerstungswoche der Ädolf-Hltler -Hchulen — Das Hiel: der politische Führer

Von
vi . llutii  Sssnsscks

Jeder totalitäre Staat steht und fällt mit
seiner Führerschaft . Dieses im Lauf der Welt¬
geschichte immer von neuem erwiesene Gesetz
hat die nationalsozialistische Bewegung früh¬
zeitig erkannt . Die sehr schnell geschaffenen
Einrichtungen der Ordensburgen , Adolf-
Hitler -Schulen , des Reichsberufswettkampfes,
des Langemarck -Studiums , der Hauptschulen
und des Landdienstes der Hitler -Jugend sind
einige sichtbare Beweise dafür , daß der Na¬
tionalsozialismus bemüht ist, aus allen
Schichten unseres Volkes und für alle Ge¬
biete der Führung — sei es auf dem po¬
litischen , wissenschaftlichen , beruflichen oder
bäuerlichen Sektor — die wertvollsten Kräfte
heranzuziehen und entsprechend ihrer Fähig¬
keiten und künftigen Aufgabenbereiche aus¬
zubilden . Daß das Hauptaugenmerk hierbei
auf die nachwachsenden Jahrgänge gerichtet
ist, die an den natürlichen Auslesemöglich¬
keiten der Kampfzeit der Bewegung keinen
Anteil mehr haben , ist ebenso folgerichtig
wie weitsichtig.

Mitten im Kriege gestattet nun die in
diesen Tagen durchgeführte Leistungswoche
1943 der Adolf -Hitler -Schulen in Sonthofen
eine Bilanz zü ziehen , aus der gleichermaßen
ein Einblick in die Methoden der Auslese
wie auch der Erziehung dieser Auslese jun¬
ger Menschen zu gewinnen ist. Beteiligt wa¬
ren am friedlichen Wettbewerb dieser Lei-
stungswoche „Kampfgruppen " von je 30
Mann aller elf Adolf -Hitler -Schuien des
Reiches . Jede Kampfgruppe hatte die Ehre,
Haltung und Leistung ihrer Schule zu ver¬
treten . Der Ausgang der auf sportlichem,
wissenschaftlichem und musischem Gebiet aus-
getragenen Wettkampfe ergab nur ganz ge¬

ringe Punktuntevschiebe zwischen den elf
Mannschaften and damit Schulen.

In den Kampfgruppen fanden wir Söhne
von Bergarbeitern und Gauleitern , Holzfäl¬
lern und Offizieren , Beamten und Kaufleu¬
ten , doch war diese Feststellung nur durch
Einsichtnahme in die Personallisten , nicht
durch den Augenschein zu gewinnen , weil
kein einziger dieser 12- bis 17jührigen Adolf-
Hitler -Schüler dem anderen an freier , selbst¬
sicherer und natürlicher Haltung nachstand.
Vielmehr spiegelten alle diese Jungen in
ihrem Wesen und Auftreten jene Einheit
charakterlich ««: und seelischer , geistiger und
ethischer Hochwertigkeit wider , daß die Frage
nach dem „Woher " sofort verblaßte und vor
der nach der Art der Auslese und des Er-
ziehungssvstems , die so überraschende Ergeb¬
nisse zeitigten , zurücktrat.

Der Weg zur Adolf -Hitler -Schule führt
allein über die NSDAP . Stand , Beruf und
Einkommen des Vaters find von völlig un¬
tergeordneter Bedeutung , was schon die Tat¬
sache erhellt , daß die besten Leistungen im
letzten Jahrgang der Sohn eines Bergarbei¬
ters und einer Munitionsarbeiterin erzielte.
Auch die schulischen Leistungen sind nicht
ausschlaggebend . Das Hauptgewicht wird auf
die charäkterlichen Eigenschaften und die
Führungsfähigkeiten gelegt , die der Zwölf¬
jährige schon in seiner Jungvolk -Einheit un¬
ter Gleichaltrigen beweisen kann.

Zensuren im althergebrachten Sinne wer¬
den nicht verteilt . Bis zum letzten Jahrgang
können Jungen , die nickt den Anforderun¬
gen der Adolf -Hitler -Schule genügen , wie¬
der ausgeschieden werden . Ein geistin Hoch¬
begabter , aber charakterlich unzuverlässiger
Junge gehört ebensowenig auf die Adolf-
Hitler -Schule . die den Nachwuchs der poli-

kin unb^ skkbsksk V6rt veraltet 1
Die Geheime Staatspolizei in Hamburg

teilt in ner dortigen Presse mit :' Fest¬
genommen wurde der Inhaber der Gaststätte

Weinhaus Rheinpfalz ", Curt Müller , Ham¬
burg , Kleine Johannisstraße 10, wegen sei¬
nes ungehörigen und empörenden Verhaltens
gegenüber einem -schwerverwundeten Solda¬
ten . Diesem wurde von der Kellnerin die
Verabreichung von Wein mit der Begrün¬
dung verweigert , er sei kein Stammgast . Als
sich der Schwerkriegsbeschädigte beschwerde-
führend an den Inhaber Müller wandte,
hielt dieser es nicht einmal für nötig , ihn
richtig anzuhören . Er fertigte ihn vielmehr
in höchst flegelhafter Weise damit ab , in
seinem Lokal laste er sich keine Vorschriften
machen ; außerdem könne er Wein ausschen¬
ken. an wen er wolle . Er ließ es ruhici ge¬
schehen, daß später hinziigekommene Gaste
am Nebentisch Wein tranken , der -dem Ver¬
wundeten und seiner Frau verweigert wurde.
Der Schwerkriegsbeschädigte , der der Versehr¬
tenstufe III angehört , war deutlich als solcher
kennbar . Er trug auf seiner Uniform außer
dem EK . II das silberne Verwundetenab¬
zeichen . Außerdem ging er infolge seiner
Knie - und Fußgelenkversteifung und einer
Lähmung eines Unterschenkels am Stock.
Das Verhalten des Müller , der nach seinen
eigenen Angaben einen Jahresumsatz von
300 .000 RM hat , ist um so verwerflicher , als
bereits Ende vergangenen Jabres ein Exem¬
pel statuiert worden war . Damnls wurde
der Inhaber der „Halali -Kaststäne " wegen
desselben Tatbestandes festgenommen . Die
darüber erschienene Zeitungsnotiz wurde in
den Kreisen des Kaststättengewerbes allen¬
thalben erörtert . Außerdem wurde damals,
in der Fachzeitschrift ein Aufsatz veröffent¬
licht , der nochmals eindeutig feststellte , daß
Frontsoldaten den Stammgästen gleichgestellt
sind . Gegenüber den Kriegsversehrten , die
nicht umsonst als die Ehrenbürger der Na¬
tion gelten , gilt dies natürlich in erhöhtem
Maße . Die Tatsache , daß diese Veröffent¬
lichungen offenbar nicht den geringsten Ein¬
druck auf Müller gemacht Haben , beweist,
daß es sich bei ihm um einen besonders hart¬
gesottenen und unbelehrbaren Geschäfte¬
macher handelt . Wegen ihres betont schnip¬
pischen und kränkenden Verhaltens wurde
auch die Kellnerin festgenommen.

Späte Rene . Ein Kaufmann in Plattling
in Riederbayern erhielt dieser Tage seinen
Ehering in einem Päckchen mit der Inschrift
„Glück auf " übersandt , der ihm vor 32 Jah¬
ren auf ungeklärte Weise am Arbeitsplatz
entwendet worden war.

Hahnenkampf unter dem Kuhgespann . Durch
eine recht sonderbare Ursache wurde ein Land¬
wirt in dem Eifelort Wimmbach schwer ver¬
letzt . Unter seinem Kuhgespann gerieten zwei
Hähne miteinander in Streit , der in einen
wütenden Kampf ausartete . Dadurch wurden

tischen Führerschaft unseres Volkes heran¬
bilden soll , wie ein Junge mit besonderen
geistigen oder musischen Gaben , der zwar
charakterlich einwandfrei ist, aber jede Fiih-
ruiigseigenschaft vermissen läßt , das dem
Abitur gleichwertige Diplom der Adolf-
Hitler -Schule erwerben kann . Denn gerade
auf den harmonischen Vierklang von Körper,
Seele , Geist und Charakter , dem die schuli¬
schen Anforderungen auf sportlichem , musi¬
schem, wissenschaftlichem und politischem Ge¬
biet entsprechen , beruht das neuartige Er-
zte-hunqsprinzip der Üldolf -Hitler -Schule , zu
dem es höchstens in der klassischen Antike des
artverwandten Hellenentums Parallelen gibt.

Das Ergebnis ist nicht Vermassung oder
geistiger Kollektivismus , nicht jesuitischer
Kadavergehorsam oder militärische Unifor-
mität , nicht gesellschaftliche Ueberheblichkeit
oder lebensfremde Einseitigkeit , sondern eine
Gemeinschaft junger ringender und reisen¬
der Menschen , die einmal das Gewicht einer
ganzen , harmonisch entwickelten , fest und sicher
in ihrem Wesen stehenden Persönlichkeit für
ihr Lebenswerk als politische Führer der
Nation einzusetzen haben werden . Der Dienst-
barmachung aller individuellen Substanzen
für das Ganze , die Volksgemeinschaft , steht
eine Methodik der Erziehung und Ausbil¬
dung gegenüber , die aus eben dieser politi¬
schen Verantwortlichkeit heraus in einer ge¬
sunden Oekonomre der Krästeentwicklung
jede positive Anlage des einzelnen Jungen
mit individuellen Mitteln fördert.

Revolutionär im Vergleich zu den Lehr-
plänen und Stundenzahlen anderer Schul-
gattungen ist schon die Tatsache , daß den
sportlichen , musischen und wissenschaftlichen
Fächern absolut gleicher Wert zugemessen
wird , was sich aus einer Körper , Seele und
Geist gleich harmonisch entwickelnden Er¬
ziehungsform logischerweise ergeben muß.
Auch die einzelnen „Fächer " werden vom
Blickpunkt des Ganzen , Politischen her un-

Jm besetzten Frankreich sollen 499 deutsche Land-
wirtschaftsfübrer eingesetzt werden , die im Verein mit
der offiziellen französischen Landwirtschaftsverwaltung
die durchzuführenden erzeugungssteigernden Maßnahmen
übekwach - n werden.
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die Kühe scheu und gingen mit dem Wagen
durch. Der Landwirt wurde eine größere
Strecke weit mitgsschleift , wobei er schwere
Wunden davontrug und sofort einem Kran¬
kenhaus zugeführt werden mußte.

Die Kuh fraß den Sonntagskuchen . Auf
einem Hofe in der Umgebung des württem-
bergischen Haupheim begab sich eine Kuh
aus dem nicht sorgfältig verschlossenen Stall
auf Entdeckungsreisen . Sie ,passierte ins
Wohnhaus und gelangte schließlich — die
Bauernfamilie war auf dem Feld — unge¬
sehen in die Küche , wo sie sich über den be¬
reitstehenden Eonntagskuchen hermachte und
ihn sich gut schmecken ließ.

Der als Telesondieb festgenommene W.
Willens aus Breslau wurde jetzt zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt . Er hatte in
öffentlichen Fernsprechanlag - n d>e Hörer ab¬
geschnitten und entwendet . Dadunb fugte er
nicht nur der Kriegswirtschaft Schaden zu,
sondern gefährdete auch in verantwortungs¬
loser Weise die Allgemeinheit , die durch die¬
ses Vorgehen der Mittel beraubt wird . der
sie bei Feuersgefahr . Unglücksfällen usw be¬
darf , Die hohe Zuchthausstrafe die der Tieb
erhielt , wird dazu beitragen , gleichgestnnte
Gemüter abzuschrecken.

Neun Millionen Kark -May -Bänd «. Der
Karl -May -Verlag in Radebeul . dessen Grün¬
der und Inhaber die Witwe Karl Mays,
Frau Klara May , und Dr . E . A . Schmidt
sind , kann setzt auf ein dreißigjähriges Be¬
stehen zurückblicken. Während dieser Zeit ist
die deutsche Auflage der gesammelten Werke
Karl Mays von 1.6 auf nahezu 9 Millionen
Bände gestiegen . Uebersetzungen davon liegen
in zwanzig Fremdsprachen vor.

Das erste automatische Fernsprechamt.
Hildesheim kann sich rühmen , vor SO Jahren
das erste deutsche vollautomatische Selbst¬
wählamt eingerichtet zu haben , das bei seiner
Einführung 1908 000 Teilnehmer zählte . 1922
mußte die erste Anlage durch eine größere
und moderne ersetzt werden.

Regengüsse und Ueberschwemmungen , die
einem die Provinz Fukien heimsuchenden
Taifun folgten , verursachten . in Futschau
großen Schaden . Das Hochwasser des Min-
flusses stieg drei Tage lang , bis die ganze
Stadt überschwemmt war . Viele Häuser , die
der Taifun verschont hatte , wurden von der
nachfolgenden Flut hinweggeschwemmt . Der
Verkehr in den Straßen der Stadt kann
nur mit Booten aufrechterhalten werden,
während die Schiffahrt auf den Minfluß in¬
folge der an den Ufern hervorgerufenen
Zerstörungen eingestellt werden mußte . Meh¬
rere hunderttausend Bewohner des Tschung-
king unterstehenden Gebietes der Honan-
Provinz sind durch große lleberschwemmun-
gen des Gelben Flusses obdachlos geworden.
Der Fluß hat einen Teil der Dämme zwi¬
schen Puhsi und Tschaukiakau durchbrochen.

terrichtet , so daß mit den reinen Tatsachen
mühelos die inneren Zusammenhänge ver¬
mittelt werden , aus denen sich das Werden
und Vergehen von Völkern und das Werk
ihrer Großen allein erklären läßt . Sämtliche
wissenschaftlichen Disziplinen münden in den
übergeordneten Begriff der „Volkskunde ", so
daß sich von den verschiedensten Ansatzpunkten
her , die der Deutsch - und Geschichtsunterricht,
Erdkunde , Kunstgeschichte , Religionskunde,
Biologie und Gegenwartsgeschichte ergeben,
ein historisch -volkskundlicher Ueberblick gewin¬
nen läßt , wie ihn andere , streng in Sparten
aufgeteilte Lehrplüne nie vermitteln können.
Sorgfältig in allen Disziplinen zugleich er¬
arbeitet , breitet sich dann am Ende eines
Jahres , ein Zeitalter mit all der Fülle sei¬
ner Erscheinungen jedes Lebensgebietes wie
ein bunter Teppich vor ddn Jungen aus , so
daß sie von selbst aus dieser Schau heraus
die heute so viel gebrauchten und nicht sel¬
ten mißbrauchten Begriffe des Organischen
und Totalen , Arteigenen und Gewachsenen
begreifen lernen und die unserer ' Zeit not-
tuenden Parallelen zu ziehen vermögen.

Auch die musischen Fächer sind in den
Dienst dieser Zielsetzung , mit den Kennt¬
nissen zugleich Erkenntnisse zu erarbeiten,
Mstellt . Viel zu sehr sind wir Menschen unse¬
res durch Technik und Zivilisation speziali¬
sierten Jahrhunderts und Lebensstiles vom
natürlichen Erleben aller Form , alles Stoff¬
lichen entrückt . Der Junge aber , der in der
Töpferei , Schreinerwerkstatt oder Schmiede
seiner Adolf -Hitler -Schule mit Holz , Eisen
und Ton umzugehen gelernt hat . der in
sauberer handwerklicher Arbeit etwa ein
paar Bücherstützen mit exakten Schwalben¬
schwanzverbindungen herzustellen , eine Schale
formschön zu drehen oder mit Pinsel oder
Schnitzmefser ein Stück Natur lebenoig e-n-
zufangen weiß , wird zu den hohen Dinqen
unserer Kunst ein anderes Verhältnis haben
als der , der nur über Kunstgeschichten oder
Bildersammlungen seinen Wog zu ihnen
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Berlin , 26 . Juli . Der Aktienveikchr wurde - u Be¬
ginn der neuen Woche durch leichte Kursersiühungsn ge¬
kennzeichnet , die aus die anteiligen Dividendenzuschlage
zurückzuführen sind , Im übrigen erfolgten die üblichen
Geldrepartierungsn . Auch die früher per Kasse gebün¬
delten Aktien wiesen in zahlreichen Fällen Kurssteige¬
rungen bis zu >/, Pzt auf . Von Schisfahrtsaktien ge¬
wannen Hapag >/- Pzt,

Wasierstande der Weser
Harm.- Corlß-

Münden h .fen Hamelv Minden
24. Juli 0.96 1.80 1.02 1,58
25. Juli 1.05 1,82 1,00 1,58
2». Juli 1,07 1.88 1,02 1.52

0sn !r jstrt im 5ommsr
sckon an s

» «ist

(klommrodr

Warm bocfsn

unc / c/ocki /( oki/s rporsn l

LincI ösusrung , hlommrobr unci kouclirobr nicbl
frei von koll tinä ^ sciie , so „krillt" cksr 8o6s-
oksn unnötig vis ! Kodls . Osskolb : kür ricktigs
Zoulisrksit im koösotsn sorgen ! ^ us Neuerung
unck̂ rciiensioslenoüsVsrkrennungsrüclesföncls
sorgfältig entfernen ! ^ ucli mit einem össsn-
stiel . öen wir unten mit ölten foppen umwickelt
Hoden , clurcti clos kouclirolir uncl sclilislllicli auch
noch von öden her kis hinunter rur Neuerung
fahren, , nochclsm wir 6os kouclirokr abge¬
nommen hoben ! keim VVisctsrousssfrsn ckss
kouchrotirs auf cüchts Verbindung ocktsn ! Kund
um die üintrittssfslls des Kouclirokr ; in die V/ond
mif etwas lshm für dichten ^ bsclilull gegen
Falschluft sorgen ! 5o können wir selbst , bis
der öockmonn kommt , mit ein wenig Qsscbick
„Xohlenklau " wertvolle kriketts entreißen.

Wsf fstrk rick skvvos bäüks mcrciik,
im übsf

sucht. Man verstehe dies nicht falsch : Es
wird hier so wenig ein Weg zur Primi¬
tivität beschnitten wie in allen anderen
Fächern , es werden diese praktischen Arbeits¬
gänge nur zweckdienlich mit den erkenntnis-
theoretischen Untersuchungen verquickt.

Diese Vielseitigkeit führt nicht , wie viel¬
leicht zunächst zu vermuten , zu einer Ver¬
fluchung oder gar Senkung des Eesamtniveaus
der Leistungen , sondern ermöglicht dadurch,
daß unverrückbar ein Generalnenner über
aller Arbeit steht , vielmehr eine erstaunliche
Intensivierung und Bereicherung der sach¬
lichen und menschlichen Substanzen , aus de¬
nen sich jene „gemeinschaftsgebundenen Per¬
sönlichkeiten " entwickeln sollen , denen in spä¬
teren Jahren die Geschicke der Nation zu
treuen Händen anvertraut werden können.

Diese Siebzehnjährigen , der älteste Jahr¬
gang der Adolf -Hitler -Schulen , die in ab¬
sehbarer Zeit geschlossen als Freiwillige zur
Wehrmacht einrücken werden , wissen heute
schon um ihren Weg . Politische Führer wollen
hie meisten von ihnen werben , nicht wenige
davon im Osten , - wo sie in mehrwöchigen
Ferieneinsätzen die Lebensaufgabe ihrer Ge¬
neration erkannt haben . Sehr kritisch, sehr
überlegt , sehr wach und sehr aufgeschlossen
für alie Zeitfragen — auch die Streitge¬
spräche und Erzählerwettstreite über Für
und Wider der mittelalterlichen Jtalienpoli-
tik etwa , über Barbarossa und den Löwen
oder über Canossa in ihren ebenso scharf¬
sinnigen Begründungen wie Formulierungen
bezeugten es — werden diese jungen Adolf-
Hitler -Schüler , die heute noch unter der
ebenso kameradschaftlichen wie verantwort¬
lichen Führung ihrer Erzieher , — alle eine
Auslese aus den Reihen des Führungskorps
der Hitler -Jugend — intensiv an sich arbei¬
ten und alljährlich selbstlos und fair . ehrlich
und sachbegeistert in del Leistungswoche um
das Ordensschwert der Adolf -Hitler -Schulen
kämpfen , einst die berufenen Hüter der Welt¬
anschauung Adolf Hitlers sein.
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Vom Sportabzeichen zum Sturm-
. Abzeichen

Es ist kein Zufall , daß das Ehrenzeichen des
Svorts , Las Reichssvortabzeichen , auch auf dem
Solüatenrock getragen werden darf . Führt nicht
eine direkte Linie vom Sportabzeichen »um
Sturmabzeichen ? Sind Laufen , Springen , Wer¬
fen , Marschieren , Schwimmen , Rudern , Rad¬
fahren , Schilauf und Kannfahren , Eislauf und
wie immer sich auch die Möglichkeit zum Er¬
werb des Ehrenzeichens des - Svorts und der
Leibesübungen zusammengesetzt sein möge »,
nicht schon Betätigungen , die zu beherrschen
etwas und sicherlich ein Wesentliches von dem
ausmachen , was man tüchtig nennt ? lind weil
das so ist, wird niemand auch im Kriege den
guten Sinn der Leibesübungen bestreiten wollen.

Der Svort hat auch im Kriege die Quellen
seiner Krakt ossengehaltcn , zur besonderen Freude
all jener Soldaten , die sich bereits im Frieden
seinen Leistungsvroben unterzogen haben . Das
Reichssportabzeichen wie das SA .-Svortabzeichcn
sind Bezeichnungen und Feststellungen für einen
besonderen Willen zur körperlichen Leistung.
Sie haben einen ehrenvollen Platz am Waffeu-
rock unserer Kameraden . Mögen sie im Schat¬
ten wesentlicherer Auszeichnungen stehen, sie sindimmer aber eine Basis , von der aus das andere
hinzukam . Generalfeldmarschall von Reichenau
hat das Reichssvortabzeichen nicht mehr abge¬
legt seit dem Tage , da er es vor langen Jahren
erwarb , und er hielt es für wert , neben den
anderen Auszeichnungen getragen zu werden.
Und wie er , so handeln viele Soldaten aller

Dienstgrade . Sie legen damit ein Bekenntnis
ab zur Leibcsübung , übernehmen damit aber
auch eine Berpslichtung . die — dessen find wir
sicher — nicht uncingclöst geblieben ist.

Schöne Bremer Box-Ersolg«
In Emden gab es ein« größere Amalenvboxver-

anstaltuug , an der Bremer und Emdec Boxer be¬
teiligt waren . Jngendleichtgewicht : Seidler (Em¬
den) gegen Konrad (Bremen ) unentschieden ; Jacob¬
son (Bremen ) Punktsieger über Gerdes (Wilhelms¬
haven ) ; Jugend -Federgewichte Bletzner (Bremen)
Punktsieger über Dannecker (Emden ) ; Jugend-
Salbschwergewicht A: Kleiner (Bremen ) Punkt¬
sieger über van der Ploog (Emden ) ; Schwergewicht:
Scharringhausen (Bremen ) Punktsieger über Bolle
(Emden ) ; Halbschwergewicht : Plattes (Emden)
Punktsieger über Mittag (Bremen ) ; Mittelgewicht:
Sank« (Wilhelmshaven ) Punktsieger über Uhr
>Emden ) ; HalbsäMergewicht : Plattes <Emden)
Punktsieger über Glink (Emden ) ; Halbschwer¬
gewicht: Kasper (Emden ) Punktsieger über Dvorak
(Bremen ); Schwergewicht : Keil (Bremen ) Punkt¬
sieger über Keller (Emden ).

Oldenburgs Sonntagssußball
Das Schwergewicht des Oldenburger Fußball¬

sports tag in Bad Awischcnahn , wo der LSB.
Zwischenahn unter Beteiligung des BsB . Olden¬
burg , der Luftwaffe Ahlhorn und der Viktoria
Oslern 'burg ein Fußball -Großturnier durchführte.
Im ersten Ŝpiel trafen sich der VfB . Obdenbnrgund der L^ B . Zwisctzenahn ; die Oldenburger ge¬
wannen 2:1 (1:0). Im zweiten Spiel stellten sich
die Lustwassc Ahlhorn und die Osternburger Vik¬
toria vor . Hier waren die Ahlhorner in ihrer
Bombcn -Mannschastsbesctzung haushoch mit 9:0
(5:0) überlegen . — Die Jugend des SB . Werder
Bremen trat in Oldenburg gegen die B -Jugend

des BsB . an , kam aber über ein 4:4 (1:4) nicht
hinaus.

ASB . Blumenthal — SE . Sparta 1:1.

Osthannovers Faust - und Korbballmeister
Der Sportqau Osthannovec führte in Spccken-

bütdel seine Gaumeisterschasten im Faustball und
Korbball durch , an denen sich insgesamt 24 Mann¬
schaften mit 130 Spielern und Spielerinnen be¬
teiligten . In der allgemeinen Klasse des Männer-
Fanstballs siegte TB . Langen gegen WSG . Verden
40:31, während Tb . Stade und TB . Ueltzen ans
den nächsten Plätzen landeten . In der Männer-
Altersklasse war ATSB . mit 49:10 über WSG.
Berdcn siegoeich und bei den Frauen gewann TB.
Zeven 40:30 gegen MTV . Beersen . Den dritten
und vierten Platz belegten die Kreismannschaft
von Dannenberg bzw. der MTB . Neuhaus . Im
Korbball siegte .Lcharmbecker TB . mit 8:0 Punkten
vor PtTV . Steinwcdel mit 6:2, TB . Bassen mit
•3:5, MTV . Himmelpforten mit 2:6 und ATSB.
mit l :7 Punkten . Gebictsmeistcr im HI .-Faust¬
ball wurde TB . Lilienthal vor TB . Düring , der
im Endspiel 43:33 geschlagen wurde . An den Vor¬
rundenspielen zur Deutschen Meisterschaft Anfang
August in Wunstorf nehmen TB . Langen (Män-
ner ) und Scharmbecker Tb (Korbball Frauen ) teil.

2. Durchgang der Holkch-Sommcrspielrcihe
Die Hockeyspieler setzen ihre Sommerspielreihe

mit folgenden Begegnungen fort : 31. 7. Bremer
Hockeyclub — Elub zur Bahr . Hockehclub öor»
gegen MTB . von 1875. 7. 8. Hockeyclub Horn
gegen BSE . Wescrslug , MTB . von 1875 — Bre¬
mer Hockehclub. 14. 8. BTG . Wescrflug — Elnb
zur Bahr , Bremer Hockehclub — Hockehclub Horn.
21. 8. MTB . von 1875 — Club zur Bahr . BSG.
Weserslug — Bremer Hockehclub. 28. 8. MTB.
gegen BSG . Wesevflng . Sämtliä >e Spiele finden
in der Bahr statt.

Städtekampf im Ringen Hamburg —Bremen
Eine interessante Begegnung im griechisch-römi¬

schen Rsttgkampf findet am I . August in dcr Horst-
Wcsscl-Tchule an der Bremerhävener Straße in
Bremen statt , Eine starke Hanrbur 'ger Mannschaft
kommt nach 'Bremen , in dor eine ganze Reihe von
Gaumeistern stehen. Vom Bantamgewicht auswärts
entsendet Hamburg : A. Lauge , E. Franz , Faßhvld,
I . Ehrist , R. Mövenberg , A . Schmidt und H. Garbe.
Die Vertretung Bremens wurde dom KSB . Sieg -'
sried übertragen , doch erfährt die Bremer Mann-
schast eine wesentliche Verstärkung durch Ringer

.der Kriegsmarine , die zur Zeit beim KSB Sieg¬
sried im Training sind. Tie Bremer Mannschaft
soll wie folgt autreteu : E. Neudel , G. Wilckeus,
F . Bischvss (KM ). Jörensen (KM), Paumaun (KM ).
Duveneck und Röttgen <KM). Die Kämpfe begiuueu
um » hr.

Radsport Werbesest in Hemelingen
Am 22. August veranstaltet der Gau Weser -Ems

lRadsport ) in Hemelingen ^ Gasthaus „Zum alten
Krug ", ein Saalsport -Werbefest . Es ' sind alle
Vereine und Radler ausgcsordert , sich möglichst
stark zu beteiligen . Es handelt sich um Einer-
Kunstfahren , Zweier -Kunstsahren , Zweier -Rad¬
ballspiel , Zweier -Radpolospiel , Sechser-Knnstrci-
gen und Sechser-Krnppensahren . Die Veranstal¬
tung beginnt 14.30 Uhr und endet gegen 18 Uhr.
Mehrere Gauvereine haben schon jetzt ihre Start-
znsaac gemeldet , so daß mit groben Svortleistnn-
gen zu rechnen sein dürfte . Ebenfalls liegen schon
einige Meldungen namhafter Fahrerinnen im
Einer - und Zlveier -Knnstsahren und Radpvlo fest.
Tie Beranstaitnng . wird mnsilalisch umrahmtwerden . '

Deutsche Lebcnsrettnngs -Gcsellschaft. Freitag
abend von >0—20 Uhr sindcn im Bveitcuweg -Bad
Prüfungen für den Grundschein und Leistungs¬
schein als Rettungsschwimmer statt.

Ausklang der deutschen
Leichtathletikmeisterschaften

Das mannigfache und in vieler Beziehnng er¬
freuliche Bild der vierten Kriegsmcistcrschaften
der Leichtathleten trug am zweiten . Tag  an
der olympisch geweihten Statte in dec Reichs-
Hauptstadt noch kräftigere und leuchtendere Töne
als gm Vortag . Das beherrschende Element,
die Hoheitszeichen der Wehrmachtsteile auf dem
Trikot der Ueberzahl der Kämpfer , trat noch
deutlicher zutage . Mit den Soldaten , von denen
viele schon manchen Einsatz und manchen Feld¬
zug in den Knochen haben , und die trotzdem
noch mit geschmeidigem niiü schnellkrüftigem
Körper relativ hervorragende Leistungen er¬
reichten , maß sich der junge Nachwuchs aus der
HF Ein Beispiel für viele war der Sieg des
Berliners Schlnndt über 800 Meter , der vor
einem Jahr » och als Beinverwuiideter im , La¬
zarett , heute der Nachfolger Harbigs werden
konnte.

Tie Namen der für Deutschlands Ruhm und
Größe und Europas Bestaub gefallenen deutschen
Meister rief Ritter von Halt dann aus. Er erin¬
nerte weiter an den verblichenen Reichssportsührer
Sans von Tschammer und Osten , dem es zu ver¬
danken ist, daß auch im vierten Kriegsjahr noch
die Kraft des dentsct>en Tpoctes ^ vor über 35 000
Zuschauern an olympischer Stätte demonstriert
werden konnte . Man verließ das Stadion in dem
Bewußtsein , daß der deutsche Sport auch in Zu¬
kunft seine Kriegsaufgabe erfüllen wird . Dafür
bürgen der Wille zur Leistuyg und die glänzende
Organisation dieser Veranstaltung.

Ungarn bestreitet am 27. Juli den Rückkampf
der Läuderbegeguung gegen die Schweiz im Rad¬
sport in Zürich . Für Ungarn starten Notas.
Nagy . Morvai und Ladanhi . Ersatzmann istTobias.

Familienanieigen
Geburten

Georg, Y 23. 7. 1943. Als Vermächtnis
meines lieben gefallenen Mannes, des
Obergefr. Georg Hogen. Frau Irma
Hogen, geh. Schultze, Bremen, Brom¬
berger Str. 113

Friedrich Wilhelm, Y 25. Juli 1943.
Liselotte Hövelmann, geh. Meyer, z. Z.
Wöchnerinnenheim; Volkmar Hövel-
tnann, Br.-Sebaldsbrtick/Zeppelinstr. 62

Marianne, Y 25. 7. 1943. In dankbarer
Freude: Grete Röver, geh. Akmann,
z. Z. Diakonissenhaus; Dr. Otto Rö¬
ver, Marinestabsarzt

Heide. Die! glückliche Geburt ihres ersten
Kindes zeigen in dankbarer Freude an:
Aen Zöllner, geh. Glade, z. Z. Kel¬
linghausen über FürstenauOfr. Bersen¬
brück, St. Marienstift; Bernhard Zöll¬
ner, z. Z. Wehrmacht. 25. Juli 1943

Elke Kanning Y 24. 7. 1943. Wanda
Kanning, geb. Hopp, z. Z. Bad Wil¬
dungen, Haus Bristol; Heinr. Kanning,z. Z. Wehrmacht

In tiefer Dankbarkeit und Freude geben
wir die glücklicheGeburt unseres drit¬
ten Kindes, unseres zweiten Jungen,
bekannt. Eltriede Becker, geb. Schnat-
mann; Heinrich Becker, Oberst und
Kommandeureines Pz.-Regts., z. Z. im
Osten. Stettin, 19. Juli 1943, Grünstr. 9

Verlobungen
Wir haben uns verlobt: Mädi Rädecker,

Helmut Kaspuhl. Bremen, 25. Juli 1943
Northeimef Str. 39, Katrepeler Str. 55

Als Verlobte grüßen: Gisela Grabenhorst,
Sign.-Hpt.-Geh. Eberhard Mindemann.
Bremen, 25. Juli 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Luise de
Koch, Heinz Held, z. Z. Kriegsmarine.
Br.-Aumund, 27. Juli 1943

Vermählungen
Ihre am 18. 7. 1943 vollzogene Kriegs¬

trauung geben bekannt: Obergefr. Hans
Enzmann u. Frau, Gisela, geb. Ktenke.
Bremen, z. Z. Weizenkampstr. 99

Ihre Vermählungzeigen an : Henry Delke,
Maat d. Mar.-Art., und Frau, Anna,
geb. Schröder. Bremen, Stephanitors¬kirchhof20; Osterholz-Scharmbeck, den
24. Juli 1943

Danksagungen
Für die vielen Glückwünscheund Auf-
: merksamkeiten -zu unserer Verlobung

danken wir herzlich. Mathilde Herbst,
Br.-Aumund; Erwin Tobsing, Berlin

Wir danken herzlich für die erwiesenen
Aufmerksamkeiten zur Vermählung.
Herbert Vetter, Eltriede Vetter, geb.
Nungesser. Bremen, Dennewitzstr. 10

Silberhochzeit
Unseren lieben Eltern Gustav Janowski,

Werkmeister, i.  Z . Oberwachtm., und
Freu, Märia, geb. Hansen, zum Fest
der Silberhochzeit die herzlichsten
Glück- und Segenswünsche. Die Kinder

Heute früh entschlief sanft nach
schwerer Krankheit und einem ar¬
beitsreichem Leben unsere liebe,
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß¬mutter, Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau
Auguste Hennigs , geb . Dörnte
in ihrem 81. Lebensjahre. Sie
folgte unserem lieben Vater nach
drei Monaten in die Ewigkeit. In
tiefer Trauer: Erich Hennigs und

Frau, Dora, geb. Grote; Ewald
Hennigs und Frau, Annemarie,
geb. Weitner; Erika und Magrit
Hennigs; und Angehörige

Bremen, Hermannstraße 26. Aufbah¬
rung B.-I. Nordlicht, Wartburgstr. 39.
Kranzspenden dorthin u. nach B.-I.
Dreyer, Meyerstraße 80. Trauer¬
feier Mittwoch, 28. Juli, 11 Uhr,
in der Kapelle des Woltmershauser
Friedhofes

Nach einem arbeitsreichen Leben
verstarb heute nach schwerer Krank¬
heit mein innigstgeliebter, herzens¬
guter Mann, mein Heber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwa¬
ger, Onkel und Vetter, Werkmeister

Ewald Bahne
im Alter von 71 Jahren. In unsag¬
barem Schmerz: Frau Erna Bahne,

geb. Schmidt; Erni Leisten, geb.
Bahne, verw. Wetzel; Matthias
Leisten; Horst Wetzet; Volker
Leisten und alle Angehörigen

Bremen, 24. Juli 1943
Gröpelinger Heerstr. 205
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In., Germaniastraße. Die Trauerfeier
findet statt Donnerstag, 29. Juli,
9 Uhr im Krematorium Riensberg.

In aufrichtiger Mittrauer:
Betriebsführer und Gefolgschaft
der Deutschen Schitfs- und Ma¬
schinenbau Werk Act.-Ges. Weser

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach kurzer Krankheit meine
liebe Frau, unsere gute Mutter,
Tochter, Schwiegermutter und Groß¬
mutter
Hanny Wolff , geb. Heidtmann
im 52 Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Kapitän Carl Wollt; Heinz Hillge,
z. Z. Wehrmacht, u. Frau, Helene,
geb. Wolff; Helene Heidtmann,
geb. Wolff; Enkelkinder und An¬
gehörige

Bremen, 23. Juli 1943, Einbecker
Straße 21 Aufbahrung im B.-I. Nie¬
dersachsen, Gr. Johannisstraße 170.
Blumenspenden dorthin Trauerfeier

B am Mittwoch, um 8 Uhr. im Krema¬
ll toriuma —HSM CW . .

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher_
Teilnahme beim Hinscheiden unserer'
lieben Tochter u. Schwester, Sophie
Müller, sagen wir allen Verwandten
und Bekannten unseren herzlichsten
Dank. Hermann Müller und Familie
Lemwerder, ,im Juli 1943

Danksagung
Für dje vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bej dem soschmerzlichenVerlust meines lieben,

unvergeßlichen Mannes, des Oberge¬
freiten Willibald Eytich, sage ich
allen auf diesem Wege meinenherz¬
lichen Dank. Juliane Eyrlch
Bremen, Weizenkampstraße 160

Y 16. 4. 1919, A 16. 7. 1943
Unser sonniger Sohn, mein
über alles geliebter Bruder
Willi Karstendiek

Oberleutnant d. R. u. Batt.-Führer
ln einem Artl.-Regt.; Inh. des E. K.
1. u. 2. Klasse, des Sturmabzeichens

und anderer Auszeichnungen
hat in einem Armee-Feldlazarett Im
Osten seine Augen für immer ge¬schlossen. In tiefem Weh: Christian

Karstendiek und Frau, Conradine,
geb. Flissikowski; Christian Kar¬
stendiek jr ., Uffz. Fhj. d. R.

Bremen-Horn, Riensberger Str. 58 a

Von seinem Obitn. erhielten
KjM wir die schmerzliche u. un-’ faßbare Nachricht, daß unser
liebster Sohn, Bruder, Schwager,
Vetter u. Neffe, der Masch.-Obgeir.

Walter Klusmeyer
mit einigen Auszeichnungen

im blühenden Alter von fast 20
Jahren den Seemannstod erlitt.
Durch seinen Einsatz für Deutsch¬
lands Bestehen hat er bis zum
Letzten seine Pflicht erfüllt und
als höchstes Opfer sein junges Le¬
ben für den Sieg unseres Volkes
gegeben. Diese Gewißheit muß uns
unseren tiefen Schmerz überwinden
helfen. Auf einem Heldenfriedhof
ist er mit militärischen Ehren zur
letzten Ruhe gebettet worden. Sein
sehnlichster Wunsch, seine Lieben
wiederzusehen, blieb ihm unerfüllt.
In tiefem Leid: FamilieH. Klusmeyer
Bremen, am26.7.43. UtbremerRingl40

Wir erhielten die bittere
Pgft Nachricht von seinem Kom-mandanten, daß mein innigst¬
geliebter Mann, unser lieber, guter,
einziger Sohn, unser lieber Schwie¬
gersohn, Bruder, Schwager, Onkel
und Neffe, der Masch.-Hpt.-Gefr.

Heinz Hermann Meyer
Inh. des E. K. 2. Klasse, einem
Kampfabzeichender Kriegsmarine u.dem Verwundeten-Abzeichen
bei einem Seegefecht im 28. Le¬
bensjahr für seinen Führer und
sein Vaterland gefallen ist. Das
Meer, welches er nach allen Rich¬
tungen als Ing.-Ass. durchfahren
hat , gewährt ihm die ewige Ruhe,
ln tiefer Trauer: Frau IngeborgMeyer,

geb. Berg; Heinrich Meyer und
Frau, Eleonore, geb. Ostermann;
Ernst Heineke, z. Z. im Felde,
und Frau, Louise, geb. Meyer;
Mary Meyer; Georg Berg u. Frau,
Anni, geb. Kitt; Brigitte und Ute
Berg; und alle Verwandten.

Bremen, Grünbergstraße 19; Gülzow
in Pommern. Bitte keine Besuche

Hart und schwer traf uns
von seinem Kompanie-Chef
die unfaßbare Nachricht, daß

unser einziger lieber Sohn, mein
herzlieber, allzeit fröhlicher Bruder,
unser lieber Enkel, Neffe, Großneffe
und Vetter, der Freiw. Panzerschütze

Hansgiinther Bußmann
am 5. Juli in den Kämpfen bei Orel
im blühenden Alter von 21 Jahren
nach einer schweren Verwundung
den Heldentod fand. Er -war mit
ganzer Seele Soldat. In tiefem Leid:

Conrad Bußmann u. Frau, Gesine,
geb. Warnke; Carla Bußmann;
Marie Warnke u. Margarethe Buß¬
mann, als Großmutter; und alle
Angehörigen.

Br.-Hemelingen, Karlstraße 4

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief heute nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit mein innigstgeliebter,
guter Mann, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der Schlosser¬meister

Franz G. Bode
in seinem 63. Lebensjahre. In tie¬
fem Schmerz: Frieda Bode, geb.

Willenbrock; SophieHolsteinWwe.,
geb. Bode; Willy Harnack u. Frau,
geb. Bode; Johann Willenbrock
und Frau, geb. Pape; Carl Kruse
und Frau, geb. Willenbrock; Leo
Swakowsky u. Frau, geb. Wlllen-
brock

Bremen, 22. Juli 1943, Meinken-
Straße 53-54. Die Aufbahrung im
B.-I. von Heinrich Bock, Albrecht-
straße 34. Kranzspenden dorthin.
Trauerfeier am Mittwoch, um 12
Uhr, im Krematorium

Y 17. 7. 1943 - A 24. 7. 1943
Hart traf uns das Schicksal, unser
liebes Söhnchen. Elkes kleines, lie¬
bes Brüderchen

Ingulf
nach kurzem Erdensein wieder zu
verlieren. In unsagbarem Schmerz:

Wilhelm Meyer, z. Z. im Osten;
Irmgard Meyer, geb. Scheide.

Bremen, Wiesbadener Straße 18,
z. Z. Gardelegen, Ernst v. Berg¬
mannstraße 3

Nach längerem Leiden verschied
heute mein lieber Bruder, unser
lieber Schwager und herzensguter
Onkel

Gustav Nuttelmann
im 79. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Im Namen aller Angehörigen:

Lilly Brünjes
Bremen, den 26. Juli 1943, Ger¬
maniastraße 39. Aufbahrung in der
B.-A. Nordlicht, H. Schomaker, Wart¬
burgstraße 39. Trauerfeier am Don¬
nerstag, 13 Uhr, im Krematorium

JJU Danksagung / Statt Kartenpür die vielen Beweise herz-
lieber Teilnahme bei dem

schweren Verlust unseres lieben
Sohnes und Bruders, des Matr.-Ob.-
Gefr. Helmut Thielhelm, sagen wir
auf diesem Wege unseren tief¬
empfundenen Dank. Chr. Thielhelm

und Frau, Adele, geb. Bischof!;
Heinz Thielhelm

Bremen, den 26. Juli 1943
Großenstraße 27

Hart trat uns die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser
lieber, guter, hoffnungsvoller

ältester Sohn, unser lieber, guter
Bruder, mein liebes Enkelkind, Neffe,
Vetter, der H-Panzer-Grenadier

Willi Neugebauer
im vollendeten 19. Lebensjahre bei
den schweren Kämpfen im Ostenden Heldentod fand. Er war unser
Stolz und unsere Freude. In tiefem
Schmerz: Sanitätstruppführer Wil¬

helm Neugebauer, z. Z. Lazarett
im Osten, und Frau, Hete, geb.
Heineke; ^ -Grenadier Herbert
Neugebauer, z. Z. Frankreich;
Helmut, Robert u. Karl-Heinz, als
Brüder; Meta Neugebauer, als
Großmutter; Klaus Heineke, z. Z.
Frankreich: Familie Paul Heineke;
FamilieMUes; Johann Neugebauer
und Familie Marzact

Br.-Grohn, 23. 7. 43, Siedlerweg 8
Wir betrauern mit den Angehörigen
den Verlust eines lieben Arbeits¬
kameraden Firma Julius Fricke,

Dachdeckermeister, Inh. Johann
Ahrens, Bremen-Grohn

Plötzlich u. unerwartet entschlief
infolge Herzschlages am Sonntag¬
nachmittag mein lieber, herzensguter
Mann, mein guter Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der
Reichsbahnzugführer

Wilhelm Grünewald
im 48. Lebensjahre, ln tiefem
Schmerz: Frau Annette Grünewald,

geb. Laurier, und Angehörige
Bremen, Worpsweder Straße 102 I.
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pietät" ,
Humboldtstraße 190, erfolgt, wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten
werden. Die Trauerfeier findet statt
am Donnerstag, dem 29. Juli, 10 Uhr,
in der Kapelle des QsterholzerFriedhofes

Freiwillige zur Kriegsmarine!
Die Kriegsmarine stellt fortlaufend Bewerber ein . Die Meldungkann erfolgen

als Kriegsfreiwilliger für die Mannschafts - und Reserveoffizierlaufbahnen,
als längerdienender Freiwilliger für die Unteroffizierlaufbahnen mit

Verpflichtung zu 4'/-- und lSjährigor Dienstzeit , oder
als Anwärter für die aktiven Offizierlaufbahnen.

Jeder junge Deutsche , der gewillt ist . sich im Kampf auf dem
Meere für Deutschlands Freiheit einzusetzeu , kann sich melden , sobalder 16 Jahre alt ist . Seine Einberufung erfolgt erst , wenn er das
17. Lebensjahr .vollendet hat . Er muß dann seine Ausbildung (Lehre)beendet , die Schule abgeschlossen und den verkürzten Arbeitsdienstahgeleistet haben.

Alles Nähere über Anforderungen , Ausbildung , Einsatz und Auf¬
stiegsmöglichkeiten teilen die Wehrbezirkskommandos, -mit

Oberkommando der Kriegsmarine.

fitchvetl  e i Iu n g

Ernährung ; » ml
Abgabe von Hiilsenfriichten . Dm

die bei einzelnes Kleinverteilern
aus der früheren Verteilung von
Hülsenfrüchten noch vorhandenen
Vorräte zu räumen , können Hül¬
senfrüchte an Stelle von Nähr¬
mitteln auf die Nährmittelkarte
bezogen werden Die Kleinver
feiler haben die Einzelabschnitte
der Nährmittelkarten , auf die sie
Hiilsenfrüohte an Stelle » von
Nährmitteln abgegeben ' haben,
hei den zuständigen Stellen des
Ernährungsamts in Empfangs¬
bescheinigungen umzutauschen.
Die Empfangsbescheinigungen
sind dem Vorlieferanten zur
Abdeckung der seinerzeit im vor¬aus erhaltenen Ware auszuhän¬
digen . 25. Juli 1943. Ernährungs¬
amt der Hansestadt Bremen —Abt B.

Theater

F. L. Bades . Frischfisch Ostertor
1501—1900; Sögestr . 751—950.

Buchholz , Gröpelingen . Frischfisch
für Kunden , welche im Juni
noch nicht erhalten haben.

Dünnemann . Frischfisch 2176-2500.
Ganser . Frischfisch wep vom 20. 6.noch nicht erhalten
„Hansa “. Frischf . 321—500. Salz¬

heringe für Kunden , die noch
keine bekommen haben.

Holst . Frischfisch 1801—2080.
Klevenhusen . Frischf . 4726—4975.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

1—250, Salzheringe 1501—2000.
Michaelis & Co. Frischfisch 601 b.

675, 5601—5675; Marinaden 1 bis
400, 3301—3500, 5001—5400.

Meyer. Frischfisch 541—800.
Münch. Frischfisch 1101—1200.
„Nordsee “. Frischfisch Hutfiller-

str . 1901-2940, Neust . 677-965, Sö¬
gestr . 651-980, Steintor 731-1060.

Seemann . Frischfisch 1701—2000.
Schreiber , Lindenhofstr . Frisch¬

fisch Nr . 281—450.
B. Winkelmann , Münchener Str.

Frischfisch 201—400. Salzheringe
für alle Kunden , die noch keine
bekommen haben.

Winkelmann , Bremerbavener Str.
Frischfisch 601—750.

Jäger, . -Marinaden 9—12 .Uhr -,.5iir
alle Nummern.

Weibliche
die Terminabteilung

Zu vermieten
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock , Breitenweg 28.

Mietgesuche
Möbi. Zim. u. Küche zu sofort.

Angebote unter B 2677.
Möbi. Zimmer in der Nähe des

Opernhauses für 1. August ges.
Angebote unter C 2678.

Jg . Ehepaar s. 2—3-Zim.-Wohn u.
Küche Vegesack od. Dmg. Ang.
VG 482 Gesellst . Br .-Vegesack.

Aelt . Ehep. s. 2 geräumige Zim¬
mer mit Kochgel ., gleich welche
Gegend . Ang . u . VI 484 an die
Gesellst . Br .-Vegesack.

Auto - u. MotorradmarVtTheater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Sbmmerspielzeit AnkaufHeute , 18.30 Dhr , und folgende Bs— k. !. . . _Tage , Gastspiel Aegid Toriff Elnachsl9 ®r Anhan 9Br .f .Peisonen-
von d. Staalsoper Wien : „Schön
ist die Welt “, Operette v. Franz
Lehar.

Freitag , 30. Juli , geschloss . Vorst.
f. d. Reichsbahn , 16 Uhr.

Sonntag , I. August , gesclil . Vorst.
f. d. Jutespinnerei , 14.30 Uhr.

Montag , 2. August , gesclil . Vorst.
f. Carl W. Borgward . 18.30 Uhr.

Dienstag , 3. August , gesehl . Vorst
f. d. A.-G. Weser , 18.30 Uhr.

Schauspielhaus
Sommerspielzeit

ab 1. August , 18.30 Uhr , und fol¬
gende Tage , Erstaufführung:
„Die Frau im Spiegel ". Lust¬
spieloperette , Musik von Will
Meisel.

wagen dring , gesucht . Siemens
& Halske A.-G., Bremen , A , d.
Weide 14.

Kaufen jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote Bundgaard & Sohn.

Personenkraftwagen , sämtl typen,
bis 2 Liter , auch ohne Gummi u.
Batterie , kauft Autohaus Wieg
mann , Bremen . Diisternstr . t/2.
Ruf : 2 09 92

Was so viele loben — muß gut
sein Also : „BZ.“ -Kleinanzeigen
au fgehen

Stellenangebote

Verlöten

Gold. Armbanduhr m. Brillant , am
Sonnabendabend a. d. Wege v.
Markt , Kastningstr ., Landwehr-
str ., Utbremerstr ., Waller Heer¬
str ., Waller Bahnhof . Wieder¬
bringer hohe Belohn . R. 8 15 29.Hellblauer Schal am Sonnabend
in Vegesack verloren . Abzugeb.
in der Gesehst . Br .-Vegesack

Zinkeimer u. Schaufel Sonnabend
Wietingstrand Rönncbeck . Abz.
Gesehst . Br .-Blumenthal.

Geldbörse m. Inh . in Farge . Ab
zuholen bei Carl Heusei , Brm .-
Farge , Feldstraße.

Tiermarkt
Verkauf

Russenkaninchen : 3 Zuchthäsinnen
belegt und ein Zuchtrammler.
Lange , Lemwerder , Bolkostr . 3.

Ein Kuhkalb . Eckelmann , Brem.-
Aumund , Lerehenstraße 69.

Hochtragende jg . Sau. Diephaus,
Br .-Aumund , Ad.-Hitler -Str 111.

Ankauf
Jg . Schäferhund bis ’/> J. Adresse

in der Gesehst . Br .-Vegesack
Entflogen

BI. Wellensittich entf ). Geg Bel.
abzugeben Eutiner Str . 17.

Zu verkaufen
Dauerbrenner m. Ofensch ., g. erh

80 Jl.  Kais . -Friedr .-Str . 10 Sout.
Klappanker , neu, mit Ankerkette

für Jolle , 50 Jl.  Adresse in der
Gesehst . Br .-Vegesack.

Kaufgesuche
Elektr . Kochhherd , 220 Volt . Kai-

ser -Friedrich -Str . 10 Soutr.
Neue o. gehr. Nähmäsch . f . Frauen¬

lager zu kaufen od . mieten ges.
Angebote unter D 2654.

Schultornister dring , ges . Angeh
an Oest , Nordktraße 260.

Kinderwagen , gut erhalten . Bre¬
men , Katrepeler Straße 40, bei
Dierks . t

Langer Säbel f . Panzer -Abwehr.
Stuhr , Brm .-Grohn , Friedrichs-
dorfer Straße 12.

Für unsere Frachtabteifung suchen
wir männl oder weibliche Kraft,
möglichst aus der Schiffahrts-
hranche , per sofort oder später.
Unterweser -Reederei A.-G., Blu¬
menthalstraße 16.

Männliche
Leistungsfähige westfäl . Fleisch¬

warenfabrik sucht tüchtige
branchekundige Verstreter . An
geböte unter F 58 048.

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher inden besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 -55 Jahren
Werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt . Berlin - Cbarlotten-
hurg

2 zuverlässige Herren für Sicher¬
heitsdienst in Büroräumen , Stadt¬
mitte gelegen , f. sofort gesucht.
Angebote unter H 1308.

Energischer Vorarbeiter , der mit
Maschinen umgehen kann , sofort
gesucht . Meisterstellung vorge
sehen . Franz Groth , Fabrik ehern.
Baustoffe ,Bremep ,Wach tstr .27/29:

Wir suchen f. unsere Kesselanlage
mit automatisch Feuerung einen
zuverl ., erfahr . Heizer . Dampf¬
wäscherei H. Oeikers & Co.,
Fallingbosteler Straße 4/6.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F W.
Neukircb A.-G., Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26Ruf : 2 25 25

Luftschutzwächter -Portier gesucht
abwechselnd für die Tag - und
Nachtschicht . Dampfwäscherei
H. Oeikers & Co., FallingbostelerStraße 4/6.

Männer für leichten Wachdienst
im Auslandseinsatz (Dänemark,
Norwegen ) ges Weiter suchen
wir für das Reichsgebiet Wach-

Film - Theater Werbe - Anieigen

Für die Terminabteilung einer
Werkstatt suchen wir eine Dame
die bereit ist , sieh in Termin
fragen einzuarbeiten , gute Schul¬
kenntnisse (mindestens Sekunda¬
reife ) hat , einwandfrei Stenograpliie und Maschinenschreiben be¬
herrscht und in der Lage ist,
selbständig einfache Korrespon¬
denz zu erledigen . Die Stellung
ist hei entsprechender Bewäh¬
rung selbständig und verantwor¬
tungsvoll . Bewerb , mit Lebens¬
lauf und Zeugnisabschriften er¬
beten unter V 58 040.

Für das Direktions -Sekretariat
suchen wir eine selbständig ar¬
beitende Dame mit guten Schul
keuntni .ssen (mindestens Sekunda
reife ), sicherer Beherrschung von
Stenographie u. Maschinqnschreiheil u . rnögl . längerer Erfahrung
im Bürobetrieb . Erfahrungen
Registraturarbeit erwünscht , aber
nicht Bedingung . Bewerbungen
mit Lehenslauf u . Zeugnisabsehr.
erbeten unter D 58 046.

Wir suchen per sofort eine geeignete weihliehe Kraft für unsere
Lohnbuehhaltung . Bewerbungen
m. Gehaltsansprüchen an Engel¬
hardt & Förster , Maschinenfabr .,
Bremen , Gr . ' Sortillienstr . 25/27,Ruf 5 18 03.

Großes Industrieunternehmen in
Mitteldeutschland bietet weib-
1'icJißn Kräften mit guter Schul¬
bildung (möglichst Abitur oder
mittlere Reife ) die Möglichkeit,
in einjährigen praktischen und
theoretischen Lehrgängen in
Werkstatt und Schule zu Kon-
struktionszeichnerinnen u . tech¬
nischen Assistentinnen ausgebil¬
det zu werden . Beginn der Aus
bildungslebrgänge : Herbst 1943.
Alter : 17—30 Jahre . Dä« Pflicht¬
jahr muß abgeleistet sein . Es
wird bereits während der Aus¬
bildung eine angemessene Ver¬
gütung bezahlt . Bewerbungen
mit handgeschriebenem Lebens¬
lauf , Lichtbild und Zeugnisab¬
schriften sind einznreiehen un¬
ter U 69 500 an den Verlag.

Anfängerin , Kenntnisse in Steno¬
graphie u . Schreibmaschine er¬
wünscht . Angebote erbittet . Un¬
terweser -Reederei A.-G., Blumpn-thalstraße 16.

Anlernling f unser Büro gesucht.
Lehrzeit 2 Jahre . Schriftl . An¬
gebote an Dampf Wäscherei H.
Oeikers & Co ., Bremen . Falling-
bosteler Straße 4/6.

Mehrere Frauen für leichte , saub
Arbeiten in der Feinmechanik
Werkstatt ges ., evtl , gekürzte
Arbeitszeit . Stadtwerke Bremen
Aktiengesellschaft — Personal
stelle — Findorffstr . 27.

Putz- u. Garderobenfrauen für sof.
gesucht . Schauspielhaus , Technisches Büro.

Wäscherin , Büglerin , Hausmädchen
sofort oder später in Dauerstell
gesucht . Erholungsheim Schloß
Elmau , Post Klais , Oberbayernhei Garmisch.

Wäscherei -Arbeiterinnen gesucht
Gesellscb . / öffentl . Bäder m h
H., Bremen , Breiten ;>eg 61.

Zeitungsträgerinnen für die Be¬
zirke Pagentorn , Schwachhausen
und Altstadt sofort gesucht.
„Bremer Zeitung " , Vertriebsab
teilung . Gieren 6—8.

Für den Bezirk Hemelingen und
Umgegend suchen wir auf sofort
Zeitungsträgerinnen . Nachzufra¬
gen Gesehst . Br .-Hemeliogen,
Bajjnbofstraße 6.

Zeitungsträgerin für unseren Be¬
zirk Bardenfleth -Ritzenhüttel sof
gesucht . Meldungen an Bremer
Zeitung , Norddeutsche Volkszei
tupg , Bremen -Vegesack . Rohr¬straße ' 24, Ruf 4 und 8

Perfekte Köchin , welche ■ etwas
Hausarbeit übernimmt , für Bre¬
mer Haushalt am Wolfgangsee
gesucht . Angeb . unt . K 1810.

Hausmädchen , zuverlässig , erfah¬
ren , f. jetzt o. spät , in gt . Einf .-
Haushalt in Dauerstellung nach
Bad Homburg gesucht . Frau
Werner Reimers , Haus ' Hohen
buchen , Bad Homburg v. d H..Tel . 25b3.

Suche kinderliebes Mädchen, wel¬
ches uaehin . 4 Stunden ein l '/jj.
Kind betreut . Ang . VB 3685 Gesehüflssfelle Blumenthal

Nach Bad Harzburg wird v. Bre
mer Familie tüchtige Hausgehil¬
fin m gut . Kochkenntn z. mögt,
bald . Antritt ges . Ang O 1303.

Nettes , kinderl . Alleinmädchen auf
ganz , für Etg .-Haushalt . Knust,
Gr .-Molfke -Str . 8 pt . Ruf : 4 07 79.;

Freundl . tüchtige Hausgehilfin für
Geschäftshaushalt auf sofort od.
spät . Bäckerei Cour . Bangenier.Am Wall 77 78.

Nach Innsbruck wird v. Bremer
Familie eine jüngere Hausgehil¬
fin zum mögl . bald . Antritt ges.
Beckmann . Innsbruck , Blücher¬straße 4.

Ufa-Metropol. Tägl 2.30, 5.00. 7.30:
Ein Ufa -Film , der ein starkes,
inneres Erlebnis vermittelt : „Du
gehörst zu mir“ mit Willy Bir¬
gel , Lotte ICoeh, Viktor Staat,
Spielleitung : Gerb . Lamprecht.
Jugendliche nicht zugelassen.

Tivoli (DFT.). Tägl . 2.30, 5.00. 7.30
Ein Film von zauberhafter Be-
Rchwingthcit , voll Spannung,
Temperament u . Musik : „Maske
in Blau “ m .Clara Tabody , Wolf
Albach - Retty , Haus Moser.
Spielleitung : Paul Marlin . Mu
sik : Michael Jury . Jugendliche
nicht zugelassen.

Ufa-Europa . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30:
Ein elegantes musikalisches
Lustspiel : „Abenteuer im Grand¬
hotel “ mit Carola Höhn, Maria
Andergast , Hans Moser , Wolf
Albach - Retty . Spielleitun
Ernst Marisclika . Musik : Theo
Mackehen . Jugendliche nickt
zugelassen.

Ufa-Kaiser . Täglich 5.00 und 7.30
(sonntags auch 2.30 Uhr ). Eine
reizende , beglückende Filmko¬
mödie der Ufa : „Der kleine
Grenzverkehr “ m. Willy Fritsch,
Hertha Feiler , - Heinz Salfner,
Hilde Sessak . Jugendliche nicht
zugelassen . /

Ufa-Palast . Täglich 5.00 und 7.30
(sonntags auch 2.30 Uhr ). Eine
reizende , beglückende Filmko¬
mödie der Ufa : „Der kleine
Grenzverkehr " m. Willy Fritsch,
Hertha Feiler , Heinz Salfner,
Hilde Sessak . Jugendliche nicht
zugelassen.

Ufa-Hansa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn¬
abends u. sonntags 5.00 n . 7.30) :
Ein stark dramatischer Berlin-
Film : „Gefährtin meines Som¬
mers“ m. Anna Dammann , Paul
Hartmann , Gustav Knutli , Vik¬
toria v . Ballasko , Wolfgartg
Lukschy . Jugendliche ab 14 Jab
ren zugtdassen.

Schauburg . Tägl . 4.30 a. 7.30 Uhr:
(sonntags auch 2.00 Uhr ). Die
amüsante und überraschungs
reiche Wienfilm -Komödie : .Frau
en sind keine Engel " mit Marte
Harell , Axel von Ambesser,
Richard Romanowsky u . a . Spiel¬
leitung : Willy Forst . Jugendl.
ab 14 Jahre zugelassen.

Modernes Theater , z. Z. Schule a.
der Delmestr . Bis Donnerstag,
tätlich 7.30 Uhr , Harry Fiel in:
„Menschen , Tiere , Sensationen“Ein fabelhafter Film aus dem
Zirkusleben . Jugendl . zugelass.

Decla . 7.30 Uhr: „Jud Süß“. Ju
gendliche üb . 14 J . zugelassen.

Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl.
7.30 Uhr : „Verlassen “ . Das
Schicksal einer großen Liehe.
Jugendliche nicht zugelassen.

Barberina -Tonlichtspiele . Sögestr.
10.30, 12.00, 2.30, 5.00, 7.30 Uhr:
„Meine Tante — Deine Tante“
mit : Olly Holzmann , Ralph Ar¬
thur Roberts , Johannes Heesters
u. a. Kulturfilm und die neueste
Wochenschau . Jugendliche nicht
zugelassen.

Buntentor -Lichtspiele . „Wie kann
fest Du, Veronika “. Jugendliche
nicht zugelassen.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 Uhr.
„Das große Abenteuer ". Jugend
liehe nicht zugelassen.

Central -Theater Oslebshausen.
7.30: „Ein Mädel vom Ballett “.

Kammer-Lichtspiele , Osterinrsteni-
weg 105. Bis Donnerstag ! Tägl.
з .00, 5.15. 7.45: „Fräulein Frech¬
dachs“, Ein Wirbel von Ueber-|

' mut und einef Unmenge von
lustigen Einfällen machen die -!
sen Film zu einem bezaubern¬
den Lustspiel . Jugendliche nicht
zugelassen.

Odeon, Hastedt . 7.00 Uhr : „Sen -'
sationsprozeß Casilla “. Jugend
a>, 14 Jahre zugelassen.

Skala -Theater , Faulenstraße . „Der
Ochsenkrieg " m. Elfriede Datzig,
Paul Richter , Fritz Kampers.
Täglich 1.30, 3.15, 5.30, 7.30 Uhr.
Jugendliebe zugelassen.

Welt-Theater . Täglich 7.30 Uhr
„Eine Siebzehnjährige “. Jugend¬
liche haben keinen Zutritt.

Mühlenbacü -Lichtspiele Br.-Lesum.
Dienstag u . Mittwoch 19.30 Uhr:
„Die Frau des Andern “ mit
Christel Mardeyn , Willi Eisber-
berger , Herbert Hübner , Trude
Marlen . Jugendl . nickt zugel.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag
и. Mittwoch : Hochzeitsreise zu
Drift “ mit Maria Andergast,
Johannes Riemann , Paul Hörbi¬
ger , Grethe Weiser , Theo Lin-
gen . Für Jugendliche verboten.

Deutsche Lichtspiele Vegesack.
Bis einschl . Donnerstag , 29. 7.,
verlängern wir den Tohis -Groß-
film : „Lache Bajazzo “ . Tn den
Hauptrollen : Pani Hörbiger,
Monika Burg , Beniamino Gigli,
Karl Marteli und andere . Ju¬
gendliche verboten . Dazu die
Deutsche Wochenschau.

Vegesacker Lichtspiele . Breiteste.Bis Donnerstag ! Tägl . 19.15 Uhr:
„Der Schritt ins Dunkel “ mit
Rolf Wanka , Lil Adina u. a. —
Abenteuerlich — spannend —
sensationell . Jugendverhot.

Grohner Lichtspiele „Capitol ". Bis
Donnerstag : „Kriminalkommis
sar Eyck “ mit Paul Ringer,
Anneliese Uhlig , Herbert Wilk
u. a . Beginn 7.00 Uhr . Jugend¬
liebe nicht zugelassen.

Zentral -Theater Br.-Blumenthal
Dienstag bis Donnerstag . Beginn
"i'U Uhr : „Der ahnungslose
Engel “. Dazu die neueste „Wo¬
chenschau . Jugendliche haben
keinen Zutritt.

Eil Ufa - Film mit  |
WILLYBIRGEL, LOTTEKOCH
VICTOR STAAL, ALB. HEHN
)Der packende Lebensroman eines!
5 berühmten Arztes 5

Spielleitung: Gerhard Lamprecht
• jugendliche nicht zugelassen! •

2 3° | 5 °° | 7 ^ ~
METROPOL

Vorverkauf täglich 11—19 Uhr

männer . Es kommen nur unbe¬
scholtene und gesunde Männer Mehrere Reinmachefrauen für Bü¬
hls zu 65 Jahren in Frage . Ge- roreinigung unser . Verwaltungs-boten wird außer Tariflohn
Trennungszulage , freie Bahn¬
fahrt , Uniformierung und freie
Unterkunft . Schriftliche Ange¬
bote an Norddeutsches Be
wachungs - Institut , Hauptver¬
waltung Bremen , Werbezentrale
Bremen , Stader Straße 21.

Bote für Apotheke . Angebote u.
A 1501 erböten , ,

gebäude gesucht . Gas - u . Was
serwerke , A. Gaswerk 71, Zweig¬
stelle Edüseho -Gebäude , An der
Weserhahn , Zählerahteilg . Bres¬
lauer Str . 7/9 , Verwaltungsgeh.
Findorffstr . 27- Stadtwerke Bre¬
men Aktiengesellschaft — Per¬
sonalstelle — Findorffstr . 27.

Reinmachefrau v. 8-11 U. 2-3lnal
in d. Woche . Nordstr . 10, I „ Etg.

Ein Film der Märkischen Panorama
mit : CLARA TABODY , WOLF
ALBACH -RETTY, H. MOSER

^Musih — zündender Rhythmus,
| schöneFrauen, verliebte Abenteuer,| blendende Revuen

Spielleitung:  Paul Martin
Musik: Michael Jary

• Jugendlichenicht zugelassenl »

hfubJ 23°| 5#0 17 30|
D.F.T. TI V ul

^ Vorverkauf täglich II
bis 19 Uht^

Vorbeugung gegen An¬
steckung bei Erkältun¬
gen und Grippe . Audi
diesem Ziel dient un¬
ablässig unsere Arbeit.

BAUER&QE
HIIKIIN

«uj-

Geschäftliche Empfehlungen
Normal -Zeit G m. b. H„ Bremen,

Ruf : 2 82 47. Uhren und Signal¬
anlagen , Arbeitszeit - u . Wächter-
Kontrolluhren , Zeitrechner usw.
Reparaturwerkstätten , Ersatzteile

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen . Bre¬
men, Friesenstr . 28'30, Ruf 44095.

Farbbänder . Ernst Webking , Mo¬
zartstraße 17, Ruf : 2 5131.

Kannst Du Neues nickt erwerben

Mußt Du Dir das Alte färben r

Dock färbe nur , icn’s angebracht

Gib auf die Farbe -Regeln acht!

* Wie ei gemocht wird *
sporsom und richtig ) — ceigt

buntes Farbebuchlein.

In den Einzelhandelsgeschäften
kostenlos erhältlich oder von uns

WILHELM BRAUNSKO-QUEDLlNtUltO
Anilinfarbenfabnken 1871

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell 6 A.

Papenhausen , Gr . Johannfkstraßa
Nr. 169, Ruf : 5 30 85.

V
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Die Mütter imrersr krauen
üveme " , 27. /uZ>.

Osv ^ /-«/ue/ixe/re/atio/ !, «Z/e «Z/e scZ/ivscs/i
/a/r/ 's «/en Spanne ru-ise^en öis i/n
ga/rre/r Z/srvuKr ecZebke, naZ/m «Zec Zte/sx Z9Z4
mit v«/llZrs/- ZZamZ«Z/e Traume «Ze/- / u^e/uZ, rec-
stücts «Z/s 6/ütenreit «Zev Täe Z/eK in «Zen
^/ -ostscZrauei -n «Zec Zrecken / aZ/ce 6e/üZ/Zs ev-
siacce/i . >4Zr «Zec ZL/ieK rn kin«Zs xin ^, Z-am «Zer
/anrmei -, «Ze/s LiZen/Zun«Z «Z/e ZVok, «Zie in / ' ec-
sa/ZZes xeboi -en «.-/-/-«Ze/i. Ẑ as «Zs/i wallen v/ec
/aZive Lrrex xeZasse/i Z/aZke, revstörle «Z/e /VocZ/-
/criezzrsit , «Z/e Zn/Za/io/i un«Z «Zie SeZ/e/'/iZco/z/u/rZc-
tll »' «Zsc spÄei 'sn / e/ü-e, «Zec «Zas enkzet - Z/eZ/s
LZemZ «Zsc ^ cbe/tsZos/xZcsl't / oZxts, v«,ZZe/!«Z5.
Lanni eins von i/ins » - ab «5, «Z/e rv«/Z//-Zia/t
zZüeßZ/cZr rt'll/-«Ze,- kaum eine , «Zie mit S/cZ/ev-
iisir rvr/Ate, ob sie nicbk auch mit Nann ////«Z
/ ^in<i in «Zen S/v/i«ZeZ «Zes a/i ^emeinen 8/i/ev-
Kgnx; Fec/sse/i rcu/cke. Die f/ -<rue/rxe/rev «/t/o/i
^ene»' «ks/'r, von «Zev «Zec / ünxsts / abvKan^ beute
eben / än/unkZv/'svr/K ist , bat reieb/ieb <Z«rs tiefte
7ai //nssve/ - i^erebiebte in reine/ - xanrsn ^lus-
«iebnnnK t/nt -ebrebreiten murren — ll//«Z irt «Z«i-
bsi eenrt ze/vovcken.

üe/tke ri/ui «Ziere Ivanen r/r einem TeiZ «Z/s
6roKmüttsv nnrevs/ - 2leir . /VZan ro/Zte meinen,
«ZaKFecacks rie evrcbveebk u/uZ von «Zen bv-
eiFnirren «Zsc ^ eit sntretrt , KsZöZ/mt, biZ/Zor
«ZabeirtäneZen, «oenn «Zer vaube ZOiex bir in
ibvs ZZeime «Zvinxt. Dar 6exenteiZ irt «Zec ZUZZZ
Lanm ein Te/Z unrever Ẑ oZbsr irt ro vübvix,
ro rübvsn <Z /ZsiKî nn «Z biZ/rbeveit , ro bamevaeZ-
rcba/tZieb nmZ kap/sc «vie «Ziere stauen , Zp'o
räbs man rie «vobZ beute katenZorZ Zll/'t ein «/-
ösue ^Z/ebbsik , «Zie manebev junxe/r ZUou ru/-

, ? ie/-«Ze xeveicben ivüvtZe, ri/uZ rie «Znbei, mit
sinev Zviebe, «Zie übev «Zie xvoKmüttevZiebs rveit
bina/ «rKebt , ro/xen rie rieb um Ztin «Z u/uZ § nbeZ-
bi/uZ, evFn «Zunt?rveicb au / aZZen Z-ebenrKebieten

,. u eibZiebe/ - /Zvbeitrbeveir -be u/uZ reitnabe «Zuvcb-
rvsK rvie bäum «Zie Z' ieZrabZ «Zev / unKsven
ZvnuenZ

ZZe/viZ), 6/oKnillktev rincZ ivobZ immsv ivie
«Zev Futs 6eirt in KeoveZneken ZZaurbaZten ////«Z
Fer/ <»eZen Z'amiZie/i , be/vun <Zsvt u/uZ veveZ/vt ob
ibvev nimmevmütZen Sorge . Die ÜZükter «Zer
brauen unrerer ^ eit ri/uZ er «ZoppeZtZ Dar
T'rommeZ/eue/ - «Zer poZikircben uu «Z miZikäri-
reben Lreignirrs vor Zangen / abren müüte rie
sigenkZieb mii «Ze gsmacbt baben — nicbtr «Za-
von / Lr bat rie bZarbZicbencZ un «Z / erk ge¬
rn aebt, - «Zeun rie raben einmaZ «Zer l^oZber
LZenrZ un «Z möebksn er ein rrveitsr bZ«Z nicZ/k
mebr erZeben . kẐir aZZe roZZten «Zenn beute in
8tun «Zen «Zer Osnbenr un «Z t/eberZegenr ar«/
«Ziere brauen «rebten , Z) ie / ungs b'rot/engenera-
tion . / ene , «Zie «Zie Feit rum Linratr rie/ , roZZte
er beroncZerr tun / iZZancbs iviir «Ze rvobZ be.
rcbü/nt «Zie /Zuge» nierZerrebZagen , rvenn rie
bZeinZicbs 6e «Z</7/ben miKt an «Zem SebicbraZ
u/uZ «Zer tap/eren Z/aZtung «Zisrer brauen , «Zie
unre/s iZZürrer u/uZ unrerer bZin«Zer 6roA/niik-
ter ri/uZ. ZẐir rvoZZen «Ziere fr «Z/«en ebren u/rcZ
rie aZr Ẑ orbiZ«Z merken . 8 . 0.

äur 6er 6 su ?eitung
Das Ga-upresseamt teilt mit:
Die Gauleitung gibt die Vertreturm für

1 einen aus dem Bereich des Gaues Wöser-
Eins zum Wehrdienst einberufenen Politi¬
schen Leiter bekannt:

Der Eauanrtsleiter des Amtes für Kom¬
munalpolitik , Vereichsleiter Bernh . Meyer,
ist am 26. Juli zur Wehrmacht einberufen
worden . Mit der Vertretung wurde der
Kreisamtsleiter Georg Qüathamer,
Vechta , beauftragt.

Das 70. Lebensjahr vollendet heilte der Rentner
Willy Gramsche,  Breslauerstraße 14. "

Der ItunlUunk von deute
Relchsprogramm : 15.30—1g Solistenmusik : Erik

then Bergh, Leo Pedroni , Heinz Schröter . 16—17
. Opern- und Ballettmusik . 17.15—18 „Eine Stunde

vor Abend" mit volkstümlicher Nntevhalhung . 18
bis 18.30 Deutsche Jugend singt . 18,30—18 Der
Zeitspisgel . 18.15—19.30 Frontberichte. 20.15—21
Flötcnsonate von I . Wcismann , Hary-Janos -Snite
von Kodaly, 31—32 Schöne Melodien aus Wiener
Operetten.

, Dsutschlandsender: 17.50—18.30 Konzert der Mie¬
nen Symphoniker : Muck, Hahdn, Busoni , Marx.
20.15—21 „Musikalische Kleinigkeiten ." 21—22
„Eine Stunde für dich" mit Unterhaltungsorchester
und Solisten . - ' ,

Es wird verdunkelt von 21.30 Uhr bis 5 Uhr.

Mpndaüfgang 2 Uhr, Monduntergang 17.39 Uhr.

IZges , lagt ! uml Wr>
Der ^breinißplsn , un6 war er verlangt — Die nickt trsvzirkeksüets 5trec!re yekt an 6sn ^ i!6ksn 6el

Heute , wo alles auf die Bedürfnisse des
Krieges ein - und umgestellt ist, und wo
jeder an seinem Platze feine ganz bestimm¬
ten Aufgaben zu erfüllen hat, '' mag es man¬
chem scheinen , als ob alles , was mit Jagd
und Jägerei zusammenhängt , etwas über¬
flüssiges sei .Mochten wir , wie unsere Solda¬
ten es beispielsweise in weiten Gebieten des
Ostens antreffen , daß auch der deutsche Wald
und die deutschen Fluren rein wären von
jeglichem Wild , an dem doch jeder , nicht nur
der Jäger und Revierinhaber , seine Freude
hat ? Könnten wir Deutsche uns derartige
Zustände überhaupt vorstellen ? Man frage
danach einmal den Bauern , der doch wohl
zuerst und zumeist Schaden vom Wilde haben
könnte . „Nä , Minsch , dat mügg en sik ja nich
utdenken !", wird er aus ehrlichem Herzen
antworten.

Wir dürfen auch nicht vergessen , daß die
deutsche Jagd alljährlich einen gar nicht so
geringen Beitrag " zur Ernährung des gan¬
zen Volkes liefert : die Jahresstrecke beträgt
nämlich dveitzigtaiisend Tonnen Wild , und
zwar nicht etwa schätzungsweise oder errech¬
net , sondern Stück bei Stück gezählt und ge¬
wogen . Das ist der springende Punkt : denn
es ist heute nicht mehr so wie in Friedens¬
zeiten , daß der Jäger mit erlegtem Wild
schalten und walten kann nach Belieben.
50 A der bewirtschafteten  Strecke ge¬
hen zunächst als zusätzliche Nahrung an
schwer arbeitende Rüstungsarbeiter , weitere
25 ^ vorwiegend in die Lazarette und Kran¬
kenhäuser , und von den restlichen 25 N mutz
noch der grösste Teil der großstädtischen Ver-
braucherschaft über den Wildhandel , nicht
wilden Handel , mit Ursprungsschein , Ver¬
sandgenehmigung und allen möglichen an¬
deren Formularen zugeführt werden , so daß
dem Jagdausübungsberechtigten bei einem
festgesetzten Gesamtabschutz an Schalen¬
wild  bei einer Strecke von 2—9 Stück
1 Stück , von 16— 19 Stück 2 Stück , von 20 bis
29 Stück 3 Stück , von 30—44 Stück 4 Stück

und darüber hinaus von je weiteren 15 Stück
ein weiteres Stück ohne Anrechnung auf die
Reichsfleischkarte oder andere Bedarfsnach-
weife für Fleisch verbleiben . Ist für
Schwarzwild  kein Abschuhplan ' festge¬
setzt, darf der Iagdausübungsberechtigte nach
der genannten Staffelung ebenfalls die ent¬
sprechende Stückzahl markenfrei verwenden.
Bezüglich der Bewirtschaftung von Nieder¬
wild  istangeordnet , datz insgesamt 25 Stück
Hasen und Fasanen vom Jahresabschutz eines
jeden Reviers ablieferungsfrei sind . Von dem
darüber hinausgehenden Abschutz müssen min¬
destens 75 A an den Wildhandel abgeliefert
werden . Die Ablieferungspflicht für Wild¬
kaninchen ist weggefallen . Eine Anrechnung
von Niederwild auf die Reichsfleischkarte
oder andere Vedarfsnachweise für Fleisch
findet nicht statt.

Gewitz gibt es Fälle , in denen von Verant¬
wortungsbewußtsein freie Jäger versuchten,
gesetzwidrig ihr erlegtes Wild der Bewirt¬
schaftung zu entziehen . Sie sind nie Jäger
im guten Sinne des Wortes gewesen : son¬
dern sie sind Schwächlinge , die ihrem eigenen
Magen und Geldbeutel mehr - dienen woll¬
ten als einer grotzen , edlen Aufgabe . Weit
sind sie mit ihren Schlichen noch in keinem
Falle gekommen ; denn die Jagdbehörben ha¬
ben einen langen Skrm : je ' nach der Schwere
des Falles sind Jagdscheinentziehung auf
Zeit oder Dauer , Ausschluß aus der deut¬
schen Jägerschaft und Wegnahme des Re¬
viers die empfindlichen Folgen , von anderen
Strafen ganz zu schweigen . Auch mit dem
„Hintenherum " ist es nichts ; denn der gute
alte Bekannte , der ja „drautzen auch eine
Jagd hat ", kann für Geld , viel Geld , darauf
kommt es ja nicht an , und gute Worte keine
Rehkeule oder keinen Winterhafen mehr ab¬
geben . Die Verwendung des markenfreien
Schalenwildes darf nämlich nur im Haus¬
halt des Jagdausübungsberechtigten oder der
an der Ausübung der Jagd beteilkgten Per¬
sonen erfolgen . Jede Abgabe an unbeteiligte

Personen , auch gefchenkweise oder gegen
Markenanrechnung ist nicht gestattet ; viel¬
mehr muh das nicht in der vorgeschriebenen
Form verwendete markenfreie Schalenwild
wie das gesamte übrige erlegte Schalenwild
ausschließlich an den Mildchandel abgegeben
werden.

Echten Jägers Art ist es nie gewesen,
wahllos alles über den Hansen zu knallen,
was ihm vor die Rohre kam, etwa nach dem
Liede vom Jäger von Kurpfalz , der das
Wild daherschietzt , gleich wie es ihm gefällt.
Das taten höchstens Fleischmacher und Aas-
jäger im grünen Gewand . Der rechte Jäger
kannte schon von jeher zu Beginn jeder Jagd¬
zeit und lange vorher die Häupter seiner
Lieben , bewachte sie eifersüchtig und wußte
genau , welches oder welche Stücke aus diesem
öder jenen Grunde die Kugel haben mußten
oder durften ; denn er ist zu 90 A Heger und
Naturfreund und nur zu 10 A läßt er die
Waffe sprechen bei all seinem Wirken in
«Feld, Wald und Heide . Ihm ist darum die
Pflicht zur alljährlichen Festlegung seines
von der Jagdbehörde zu genehmigenden Ab-
schutzplanes nicht etwa eine Fessel oder Ein¬
schnürung jagdlicher Freiheiten . Der Ab-
schutzplan ist , solange er besteht , vielmehr
allen deutschen Revieren ausnahinslos zum
Segen geworden , gerade darum , weil er in
der heute straff organisierten und geführten
deutschen Jägerschaft das beste Mittel ist zur
Selbstdisziplin und zur Herbeiführung ge¬
sunder zukünftiger Wildstandsverhältnisse.
Hierzu gehört auch, nebenbei gesagt , die
heutige strenge Auslese des jägerischen Nach¬
wuchses , Das alles mutz der Nichtjäger wissen,
um gerecht beurteilen zu können , datz auch
der Jäger heute Treuhänder ist , der eine
Aufgabe zu meistern hat , deren Erfüllung
ihm mit unendlich vielen Umständen , Schwie¬
rigkeiten . mit Transportfragen , mit Zeit¬
aufwand und allerlei Sorgen um sein Wild
nicht immer leicht gemacht wird.

Nioricli Scliröcker

kinltsuken; aber nickt atme kinkoltsrcke!
^35  im kmrelksna'e rgsreksst verpackt weisen kann — Papier mitbringen

Die Frage : „Haben Sie eine Tasche mit ?"
ist der Hausfrau bei ihren Einkäufen im
Lebensmittelgeschäft nichts Neues . Mit den
Lebensmittelkarten wird selbstverständlich
auch der Behälter für Marmelade , die Tü¬
ten für Nährmittel usw . in dre Einkaufs¬
tasche verstaut . Nur ganz selteß mutz der
Lebensmtttelkaufmann Vergeßliche daran
erinnern , daß Verpackungsmaterial aus
Rohstoffen hergestellt wird , die im Kriege
wsteigeren Aufgaben zu dienen haben . Nach
der neuen Anordnung des Reichsbeauftrag¬
ten für das Verpackungswesen dürfen seit
dem 1. Juni in neues Papier oder neue
Pappe bei Abgabe von Waren an den letzten
Verbraucher Lebensmittel nur verpackt wer¬
den , soweit ihre Verpackung notwendig ist,
um sie stör Verlust oder gesundheitsschäd¬
lichen Einwirkungen zu schützen. Es gibt
wohl niemanden , der dieser Verordnung
nicht vollstes Verständnis entgegenbringt
und von sich aus alles tut , um oen Kauf¬
mann bei der Erfüllung dieses Gebotes zu
unterstützen . Mit diesem Verständnis rech¬
net auch der Kaufmann im Drogengeichüft,
Auch hier dürfen nur noch ganz bestimmte
Waren in neuem Packmaterial verpackt wer¬
den , soweit eine Verpackung aus gesundheit¬
lichen Gründen erforderlich ist. Dabei sind
im einzelnen aufgezählt : Drogen , Arznei¬
mittel , Gifte , Farben , Chemikalien , Des-
infektions - und Schädlingsbekämpfungsmit¬
tel , orthopädische Hilfsmittel und Banoagen.
sanitäre Bedarfsartikel und chirurgische In¬
strumente . Für alle anderen Waren mutz der
Kunde sein Verpackungsmaterial selbst mit¬
bringen.

Haben Sie einen Koffer ^ mit ? — wird
nun auch der Kaufmann im Textilgeschäft
fragen ; denn er darf nach der neuen Anord¬
nung nur noch Erstlingswäsche , helle Meter¬
ware , seidene und kunstseidene Damen-
strümpfe und neue Weißwaren in neues
Packpapier verpacken . Für alle andern Tcx-
tilwaren darf nur gebrauchtes Papier oder
Pappe verwendet werden . Da heute der
Einkauf von Textilwaren meist nach länge¬
rer lleberlegung und Berechnung „nach
Punkten " vorgenommen wird , soll auch der
„Punkt " Verpackung künftig nicht vergessen
werden . Gehen Sie also bei Ihrem nächsten
Einkauf nicht mit leeren Händen zum Tex-

tilkaufmann ! Sonst mutz er Ihnen sagen:
„Meine neuen Verpackungsmittei sind den
Waren vorbehalten , die unbedingt verpackt
werden müssen . Bringen Sie bitte je nach
Ihrem Einkauf Papier und Bindfaden
einen alten Karton oder ein Köfserchen mit.
Die Packarbeit selbst bleibt auch weiter
selbstverständlich unsere Sache , damit die
neue Ware das richtige Gesicht behält ".

Wir alle sind mit unserer Arbeit direkt
oder indirekt im Kriegseinsatz . Jede Minute
ist kostbar , sei es für die Arbeit , sei es für
die dringend notwendige Ausspannung Wir
wollen die wertvolle Zeit nicht verschwenden
mit Hin - und Hergerede ob „bedingt " oder
„unbedingt " notwendig zum Verpacken . Wir
bringen mit , was wir brauchen ! Wir sparen

^euel kkemek küleskreurlksyei"
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Hauptmann der Res.
Wilhelm Hemmer,  Kompaniefiihrer in
einem Feldzeugbataillon.

Hauptmann der Reserve Wilhelm Hemmer,
am 14. 1. 1886 in Bremen  als Sohn des
Klsmpnermeisters Karl Friedrich Hemmer
geboren , hat Ende Februar und Anfang
März 1943 unter schwierigsten Bedingungen
eine wichtige Patzhöhe nordöstlich Nowo-
rossijsk gegen starke feindliche Angriffe ge¬
halten Aus eigenem Entschluß , unter zeit¬
weiliger bewußter Schwächung anderer Teile
seines - Abschnittes , zerschlug er unter Zusam¬
menfassung seiner Feuerkraft den massierten
Ansturm sowjetischer Uebermacht . Haupt¬
mann Hemmer besuchte die Volksschule
in Bremen und erlernte das Tischler¬
handwerk.  1907 wurde er zur Ableistung
seiner Dienstzeit zum J .-R . Lübeck einberu¬
fen , 1909 zum Unteroffizier befördert und
ging 1914 mit seinem Regiment ins Feld.
1920 wurde er als charakterisierter Leutnant
d R . entlassen . Er war dann als Beamter
bei der Landesversicherungsan¬
stalt  der Hansestadt Lübeck tätig . 1940
wurde er zum Feldzeugbataillon 16 einge¬
zogen , 1941 zum Oberleutnant und 1942 zum
Hauptmann d. R . befördert.

damit den Verkaufskräften Auseinander¬
setzungen , die erst um unser Verständnis
werben müssen , wohlgemerkt auch dann,
wenn wir Waren abholen , die in dem Ge¬
schäft zum Ausbessern , Reinigen , Waschen
oder zu einer sonstigen Behandlung abge¬
geben waren.

Alle andern Waren , die in der Anord¬
nung nicht erwähnt sind , dürfen nicht ver¬
packt werden . Mutz man die Liste der weni¬
gen Waren , die aus gesundheitlichen Grün¬
den mit neuem Packmaterial verpack : wer¬
den dürfen , auswendig lernen ? Nein , ganz
bestimmt nicht ! Viel einfacher ist es , bei je¬
dem Einkauf daran zu denken , datz wir durch
äußerste Sparsamkeit mithelfen müll - n , Roh¬
stoff« und die zur Fertigung notwendigen
Arbeitskräfte samt der benötigten Arbeits¬
zeit für die Zwecke unsers Rüstungsbedarfs
freizustellen , dämit wir eines Tages ganz
frei werden und mitarbeiten können am
Wiederaufbau unserer lieben Heimat , unse¬
rer Wirtschaft und unsers Volkes!

Lenei"»! krie6en'ek§ 80  lakrs
Heute . begeht General Friederichs,

jetzt in Bielefeld , Luisenstratze 18-/ wohnend,
ven 80 . Geburtstag in voller Frische . Gene¬
ral Frisderichs kämpfte 1914 , 1915 , 1917 und
1918 namentlich vor Vevdun . Er hat dann
General v. Seeckt geholfen , das Erbe des
alten Heeres , wehrhaftes Soldatentum und
echte Staatsgesinnung , in das 100 000 -Mann-
Heer zu verpflanzen . Bei seinen Beziehun¬
gen und Reisen in alle Welt , auch in unsere
Kolonien , besonders Südwest . hat er nicht
versäumt , seine Kenntnisse und Erfahrungen
bis heute dem Reich zur Verfügung zu stel¬
len . Auch ist er noch einer der Tätigsten im
NS .-Neichskriegerbunb.

kinmsliye 8eiki!ken iür Umquartierte
Durch gemeinsamen Erlaß des Reichsinnen¬

ministers und des Reichsfinanzministers
wird die Fürsorge für die anläßlich von
Fliegerschäden Umquartierten erneut ver¬
bessert . So können Personen , die bei Ein¬
tritt eines Fliegerschadens auf Grund einer
Abreisebescheinigung außerhalb des Bereichs
der für ihren bisherigen Wohnort zuständi¬
gen Feststellungsbehörde umquartiert wer¬
den , auf Antrag neben dem laufenden Räu¬
mungsfamilienunterhalt eine einmalige Bei¬
hilfe zur Beschaffung des ersten bringenden

Bedarfs an Gebrauchs - und Haushalts-
gegenstänben erhalten . Die Beihilfe betragt
für einen Hnushaltsvorstand höchstens 1000
Reichsmark . Für jeden weiteren Haushalts¬
angehörigen kann der Höchstbetrag um 200
Reichsmark überschritten werden . Dre ern-
malige Beihilfe wird auf dre später zu er¬
wartende Entschädigung angere  ch,u ^ t.
Von den zuständigen Feststellungsbehovden
etwa bereits geleistete Vorauszahlungen
werden bei der Gewährung der einmaligen
Beihilfe angemessen berücksichtigt . Wenn
laufender Familienunterhalt nicht gewahrt
wird , so kann der Umquartierte die Bei¬
hilfe erhalten , wenn ihm die Bestreitung
dieser Anschaffungen aus seinem Einkommen
nicht zugemutet werden kann.

Gleichzeitig werden Ausführungsbestim¬
mungen für den Räumungsfamilienunter¬
halt bei Umquartierungen durch einen Ab¬
satz über Abschlagzahlungen in Katastrophen«
fällen ergänzt . Beschafft sich in einem Käta-
strophenfall der von der Umquartierung Be¬
troffene zunächst selbst Unterkunft und Ver¬
pflegung und ergeben sich hierbei Kosten , die
die zu erwartenden Leistungen des Räu¬
mungsfamilienunterhalts übersteigen , so mutz
er unverzüglich dem Stand - und Landkreis
oder dem Bürgermeister der Enthalts-
gemeinde Mitteilung machen , damit seine
Unterkunft und Verpflegung mit möglichster
Beschleunigung entsprechend seinen wirt¬
schaftlichen Vsrhältnissen geregelt we -oen
kann . Die in diesen Fällen zu gewähri - den
Abschlagzahlungen sind so zu bemessen , daß
die dem von der Umquartierung Betroffe¬
nen bis zur anderweitigen Regelung seiner
Unterkunft und Verpflegung notwendiger¬
weise entstehenden Mehraufwendungen ge¬
deckt werden . Dabei sind die für den glei¬
chen Zeitabschnitt zur Verfügung stehenoen
eigenen Einkünfte zu berücksichtigen.

Lsrtsnseklsueke kill 6en l.ufisekiiir
Der Reichsluftschutzbund hat zur Brand¬

bekämpfung auch auf die Bereithaltung vor¬
handener Tartenschläuche hingewiesen . Dar¬
aus sind häufig Anträge auf Bewilligung
von Schläuchen entstanden . Die „Sirene"
teilt dazu mit , datz weder der Reichsluft¬
schutzbund noch die Polizei befugt sind , Dting-
lichkeits - oder Bezugsscheine für Garten-
schläuche auszustellen . Derartige Anträge ha¬
ben keine Aussicht auf Genehmigung . Für
die Brandbekämpfung ist weit wichtiger die
Luftschutzhandspritze , da sie unabhängig von
der Wasserentnahmestelle eingesetzt werden
kann.

Übungsrekießen 6er kisksrliüsn 's
Mittwoch , 28. Juli , von 12 bis 13 Uhc, findet

in dem durch folgende Punkte 'begrenzten Raume:
Kirchhuchting — Seckenhaüscn — Ristedt — Bra-m-
stedt — Hollivedel — Harpstedt — Kleinhenstedt—
Anneheide — Kirchhuchting. sowie von 8 bis 9
Uhr im Raume Habichthorst laußerhakb des bre¬
mischen Gebietes ), ein Uebungsschießcn der Flak¬
artillerie statt. Um eine Gesähvdnng durch Flak-
splitter oder vereinzelt mögliche Blindgänger zu
vermeiden, wird die Bevölkerung innerhalb der
gefährdeten Räume hiermit aufgefordert , sich lust-
schutzmüßig zu verhalten . .Abgsworfene Schlepp¬
seile der Schießscheiben und Blindgänger nicht be¬
rühren, sondern der nächsten militärischen odev
Polizeidienststelle melden ! Aus Absperrungsmaß-
nahmen und Verkehrsumleitungen achten!

Unter 6em Uokeitrs 6!er
NSDAP.

Ortsgruppe Ntbremen. Donnerstag , 28. 7„ um
13.30 Uhr, anjreten allsr Politischen Leiter, Führer
und Unterführer der Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbände, sowie sämtlicher Walter und
Warte und der Frauenschast im Gottsried-Talle-
Saal zum Appell anläßlich des Besuches des KreiS-
leikcrs Pg . Schumann in der Ortsgruppe.

NS .-Bolkswohlfahrt
Ortsgruppe Huckelriede. Am Mittwoch um 21

Uhr findet im Kasfee Finke ein . Appell aller Pol.
Leiter, Walter und Warte der Gliederungen und
Verbände statt. Es spricht der Kreisleiter . Das Er¬
scheinen aller Stabswalter , Zellenwalter . Block-
waldec, Btockhctser und Helferinnen ist Pflicht.

NS .-Frauenschaft
Es fehlen nvch Monatsberichte . Sie müssen un¬

bedingt heute noch eingereicht sein.
Abtlg .: Kasse. Die Beitragsmarke !! für August

können abgeholt^wevden.
Jugendgruppe Johann Gössel. Mittwoch , 38. 7.,

um 18.30 Uhr, Heimabend Schule Kornstraße.

Dss rettgemsüe kerept
Gebratene Gurkenscheiben zu neuen Pellkartoffeln.

Man schneidet eine Salatgurke nach dem Wa¬
schen in dicklichereScheiben und brät sie neben-
einanderl -iegend in wenig heißem Fett von bei¬
den Seiten , bis man sieht, daß sie glasig gewor¬
den sind. Man gebraucht dazu nur sehr wenig
Fett . Man bestreut nach dem Braten mit etwas
Salz und frisch gehacktem Borretsch und kann,
wenn man es hat, einige Tropfen Zitrone
daranfträuseln.

viel «na seine »rvoer
iiu»iimimiii»»iiiimiIi»iiii»i»mii»iMulm»iii»»iui»iiiiiiis!

Lzzis Osrc/ikckts vo//sk Htzs/itsusz

Von ^clgo/ V̂olrsmonn
Llstsr -Vsrlag Hurt krauos , VZeäel lu Uolstsiu

s (25. Fortsetzung)

Mieke 'sackt achteraus , sagte Dolle , der
geringe Ballast bricht ihm das Genick, diese
Luisa - wiegt ja nicht viel mehr als eine junge
Katze , seht ihr , da zieht Goldmädel an Wet-
sterhex vorbei.

- - Ai , Ai ! schrie Piet , wir holen ja gut auf,
oh, mein Gott , vielleicht können wir wenig¬
stens Miete jetzt überholen!

Aber dies ist Wahnsinn ! brüllte Dolle,
dies ist doch gegen allen Verstand und voll¬
ständige Verrücktheit!

Fundevogel war Mieke bis auf zwanzig
Meter Abstand aufgelaufen , die Jolle brauste

« im . Kielwasser der Wetterhex mit dem him-
- melhohen Seegang dahin.
s Man konnte sehen , dutz Mieke Ruder und
! Schot an Luisa abgegeben hatte . Die zier-
^ liche fadsndünne Luisa balancierte wie eine
A Seiltänzerin auf dem Heck des Bootes und
1 folgte mit ihrem schlanken Oberkörper den
^ wilden auf - und abtanzenden Bewegungen
k der Wetterhex . Sie selbst sah wie eine leib¬

haftige Wetterhexe aus . Mieke aber lag im
' Vorschiff auf dem Bauch und machte sich
" unter dem kleinen Deck zu schaffen . Gleich
< darauf wallte es um ihn herum von flattern-
i dem weißen Tuch.

Er setzt den Spinnaker , schrie Dolle , er
' setzt bei , diöser Höllenbrise weiß Gott den

Spinnaker , das kann ja nun und nimmer
Put gehen , Mieke , oh, dieser sture Bock, also,
ist es nun Irrsinn , was >er da macht ? Oder

s nicht?

Es ist ein Fehler , sagte Kann , so etwas
kann man bei solchem Wetter im äußersten
Notfall machen , wenn man eine fünfköpfige
Manschaft an Bord hat und alle Mann auf
dem Achterdeck placiert . So aber mutz Mieke
ja nach spätestens fünf Minuten unterschnei¬
den , seht ihr wohl , wie er in die Dünung
hineinrennt , er bringt das Vorschiff ja gar
nicht vom Wasser los!

Aber er zieht davon , oh , er hat Olle ja
schon wieder zu fassen , schrie Piet in höchster
Erregung , Teufel , er rauscht an ihm vorbei,
er ist wieder Erster , er gewinnt ja haushoch,
Nach fünf Minuten kann er seinen Spinnaker
ruhig wieder wegnehmen , dann hat er ein -n
Vorsprung , den ihm niemand mehr entreißen
kann , oh warum setzt dieser Olle , warum
setzen wir denn nicht den Spinnaker , um
alles in der Welt , es ist eine verfluchte
Schande!

Halt deinen ungewaschenen Mund , sagte
Dolle und verfolgte mit äußerster Spannung
die rasende Fahrt der Wetterhex , Sie führte
das gewaltige Spinnakersegel , das sich,
mächtiger als das Großsegel selbst , wie die
Brust eines riesigen Schwans gewaltig nach
vorne wölbte , norm Mast . Mieke saß wie¬
der am Ruder . Luisa stand frei aus dem
tanzenden Achterdeck und zügelte , mit wip¬
pend eingestemmten Beinen die Schwingun¬
gen der brausenden Fahrt ausgleichend , mit
den Leinen der Schot und des Achterholers
freihändig das ungeheure Segel wie ein
Rosselenker seine wütend galoppierenden
Gäule beim römischen Wagenrennen im
Zirkus.

Piet erstarrte das Blut in den Adern . Es
war , darüber konnte kein Zweifel sein , ein
Spiel mit dem Tode , das die beiden da
vorne trieben . Aber dieses Spiel bot einen
Anblick von grausiger Schönheit.

Voll und bei ! rief Hann und rief damit
die Sjufmerksamkeit aller auf das eigene
Boot zurück. Fundevogel war abermals auf¬

gerückt. Nur noch zwei Bootslängen trennten
die Jolle von Olle Plunks Fahrzeug . Olle
sah nicht zurück. Mit verbissener Wut kämpf¬
ten die drei kleinen Schiffe in der Einsam¬
keit dieser Wasserwüste um die Krone des
Sieges.

Da schrie Karen plötzlich auf.
Wie vorauszusehen ! sagte Dolle.
Eine frische Fallbö war ganz unvermutet

von achtern herausgebraust gekommen , hatte
sich in den weit aufgehaltenen Sack des un¬
geheuren Vorsegels der Wetterhex gestürzt
und drückte mit ihrem Gewicht von vielen
Zentnern das Vorschiff unter Wasser.

Es kam nicht wieder zum Vorschein.
Das Boot schlug sogleich quer.
Luisa flog wie eine Rakete durch die Luft

und versank zwischen zwei Wellenbergen.
Ein Wirrwarr von nassen Segeln und schlen¬
kerndem Tanwerk . aus dem die Mastspitze
hilflos herausragte , trieb versinkend in der
unerbittlichen Dünung . Mieke hielt sich mit
der Hand am Heck seines Schiffes . Luisa,
brüllte er und hielt mit wilden Kopfbe¬
wegungen und wasserspuckendem Munde
rundherum Ausschau . Luisa , wo bist du!

Man sah, datz Luisa schon dreißig Meter
von der Strömung fortgerissen worden war.
Ihr schwarzer Haarschopf taumelte aus und
ab . Sie hob den Arm . Sie schwamm mit
der ganzen Kraft eines jungen Willens zum
Leben . Aber es war ja ganz aussichtslos!
Wer kann denn in solchem Seegang lange
schwimmen!

Aber da kam Olle Plunk ihr schon zu Hülfe.
Eoldmädel preschte , wie es sich gehört , kurz
an dem treibenden Stückchen Mensch vorbei,
dann ließ Olle sein Boot in den Wind schie¬
ßen . Er ging an Luisa heran wie an eine
Boje . So mutz man es machen . Dann jedoch
schoß plötzlich diese Grundsee aus der Tiefe
hervor , nahm im Triumph den leichten Mäd¬
chenkörper auf ihren strudelnden Rücken und
schwemmte ihn hinweg.

Gleich darauf aber ereignete sich etwas
Furchtbares . Auf Fundevogel blickten alle
mit geweiteten Augen auf das , was nun
geschah:

Epldmädel tanzte einen Augenblick halt¬
los im Winde . Olle Plunk sah sich unschlüssig
um . Knacke und Kulle , Bootshaken und
Wurfleine noch hilfsbereit in den Händen,
blickten ratlos Luisa nach, die sich, immer
noch verzweifelt kämpfend , weiter und weiter
entfernte.

Dann ließ Olle langsam Wind in die
Segel feines Bootes kommen und setzte die
Wettfahrt fort.

Als Erster preschte er dahin.
Mieke ließ seinen Halt am Heck der treiben¬

den Wetterhex fahren und begann mit
wütenden Schwimmstötzen Luisa nachzu¬
schwimmen . Hann uno Dolle blickten finster
vor sich hin.

Piet saß das Heulen im Halse . Jetzt würde
Olle dies Rennen machen ! Er hatte gedacht:
Latz Mieke sehen , wie er seine Luisa aus
dem Wasser zieht , wie lange soll ich mich
denn noch mit dieser Sache aufhalten ! Was
fällt denn diesem Mieke ein , solche Manöver
zu machen ? Segle ich vielleicht gegen Toll-
häusler?

Ja , hatte Olle nicht recht?
Oder mutzte man jetzt sagen : Olle Plunk

hat die Treue verloren?
Jetzt schwamm Mieke dreißig Meter quer¬

ab von Fundevogel . Er hielt sich gut , man
konnte wohl sagen , datz er sich Luisa schon
ein bißchen näherte . Es war nicht ausge-
chlossen, datz er sie erreichte und sich mit
hr auf die ' treibenden Planken der Wetter-
sex in Sicherheit brachte , bis die Motorbar¬
kasse der Wettfahrtleitung heran war und
beide aufnahm . Sie war zwar weit und breit
nirgends zu sehen , aber schließlich mutzte sie
ja mal kommen . Und Mieke war einer der
besten Brustschwimmer von Eüldenstrand.

Im Nu war Fundevogel vorübergebraust.
und nun erreichten sie auch Luisa . Sie schien
noch gut bei Kräften , sehr gut bei Kräften,

Dem «leutscl/en Volke ist nichts unmög¬
lich , >vss es leisten will . Herinsnn Oöring.

glaubte Piet feststellen zu dürfen , ein Teu¬
felsmädchen ! Vielleicht war es übertrieben,
hier jetzt noch lange in Lebensrettung zu
machen . War der Wind nicht überhaupt
etwas abgeflaut , nein , war er nicht ganz
bedeutend abgeflaut ?-

Piet sah prüfend am Mast e'mpor , wo
zitternd im Winde die Rennflagge stand,
rot und golden.

Der Stander ist des Seglers Ehre!
Ganz nahe tanzte Luisas schwarzer Locken¬

kopf auf den Fluten . Man sah ihren Mund
wild atmen . Ihre kleinen Hände peitschten
unermüdlich das Wasser . Jetzt mutzte die
Entscheidung fallen.

Piet aber , der verantwortliche Steuer¬
mann der seetüchtigen Jolle Fundeoogel,
Piet war keines Gedankens fähig . Er war
wie gelähmt in diesem entscheidenden Augen¬
blick.

Gern und freudig hilft einer dem andern
in der Seglernot!

Dann hörte Ptet seinen Bruder Hann et¬
was sagen.

Na ? sagte Hann ruhig.
Nichts weiter.
Da schreckte Piet empor . Klar zum Halsen!

schrie er und ritz das Ruder mit ganzer Ge¬
walt an sich. Hann gab blitzschnell die ganze
Schot hinaus . Der Erotzbaum knallte kra¬
chend herum . Fundevogel schlug . mit dem
Heck durch den Wind , legte sich mit einem
furchtbaren Ruck auf dem andern Bug bis
zum Waschbord weg und stand dann wie
vom Donner gerührt in der See.

Verflucht ! schrie Dolle.
In drei Meter Entfernung schwemmte

Luisa vorüber . Da hatte Hann das Ende der
langen Wurfleine im Mund und sprang
über Bord.

(Fortsetzung folgt)
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Mit den heimtückischsten Mitteln versucht
der Gegner auf dem flachen Lande Schaden
zu stiften. Während er auf der einen Seite
seine Terrörflieger mit Spreng - und Brand¬
bomben ansetzt, bedient er sich auf der an¬
deren Seite fliegender Ballons mit ange¬
hängten Brandflaschen, um auf dem flachen
Lande gerade während der Zeit der Ernte
Verheerungen anzurichten. Auch im Gau
Weser-Ems wurden mehrfach solche Ballons
beobachtet. Die an den Ballon gehängten
Flaschen sind mit einer Masse gefüllt, die sich
aus den gleichen Bestandteilen zusammen¬
setzt. wie der Inhalt der Phosphor -Flüssig-
keitsbomben. Die Flaschen sollen zu Boden
fallen, wobei sich dann nach dem Zerbrechen
der Flasche der phosphorhaltige Inhalt an
der Luft entzündet. So ist der Plan unserer
Feinde.

Der deutscheBauer und überhaupt jeder
Volksgenossevereitelt die Bestrebungen unse¬
rer Feinde, durch solche Brandflaschen Ver¬
heerungen in der Heimat anzurichten. Da,
wo nur der geringste Verdacht besteht, das;
solche Flaschen gefallen sind. muß sofort eine
planmäßige Suchaktion einsetzen. Vor allem
aber müssen Bauern und Landwirte ihre
Weiden und Felder genau kontrollieren. Be¬
steht nur der geringste Verdacht, das; Phos-
phorspritzcr auf eine Weide gefallen sind,
mutz diese sofort von allem dort befindlichen
Vieh geräumt wenden. Die Polizei , die Ge¬
meinde oder der nächste Amtsträger des
Reichsluftschutzbundessind sofort zu benach¬
richtigen, damit durch eine persönliche Be¬
ratung jedes gefährdeten Eigentümers Schä¬
den abgewandt werden können. Auf keinen
Fall dürfen Heuvorräte oder auch Erntebe¬
standteile eingefahren werden, wenn nur der
geringste Verdacht besteht, datz hier irgend¬
welche brandstiftenden Abwurfmittel die
Ernte in Gefahr bringen können. Jeder Be¬
wohner des flachen Landes mutz sich immer
wieder vor Augen halten : Bauer , es geht
um deinen Hof und die Ernährung des
Volkes..

5smmslt ksû sumbesren
Ueberall an Wegen und Waldrändern

wächst ein sperriger Strauch, der Faulbaum
genannt wird. In seinen unscheinbarenweitz-
lichen Blüten summen jetzt noch eifrig die
Bienen ; aber der Strauch trägt auch schon
rotee Früchte, die sich bei zunehmender Reife
schwarzfärben. 2n manchen Orten wird der
Faulbaum „Spreken" genannt , und aus sei¬
nem „Sprekelholz" schnitztder Imker sich
Speilen für die Bienenkörbe. Die Rinde des
vorjährigen Zweiges des Strauches wird ge¬
schält und getrocknerund liefert den Faul-
baumrindentee. Er wird gegen Darmstörun¬
gen angewandt. Die Heilkraft des Tees wird
nach neueren Forschungen noch übertroffen
von den in den Früchten  enthaltenen
Wirkungsstoffen. Die Reichsarbeitsgemein¬
schaft für Heilpflanzenkunde hat deshalb den
Auftrag erhalten , grotze Mengen von Faul-
baumbeeren zu beschaffen. Es ergeht nunmehr
an alle Schulen  des Kreises Grafschaft
Hoya die Bitte , im Rahmen der Heilkräuter-
und Wildfruchtsammlung auch die Ernte an
Faulbaumbeeren einzubringen. Die Beeren
werden gepflückt, wenn sie anfangen schwarz
zu werden. Unreife, rote Beeren sind nicht so
wertvoll. Die Beeren werden in dünner Lage
an der Luft oder in mätziger Wä; me lang¬
sam getrocknet. Abgeliefert werden die ge¬
trocknetenBeeren in den bekannten Sammel-
stellen. also in Bsssum, Bruchhausen-Vilsen,
Hoya, Syke, Twistringen und Wulfhoop.
Auch bei dieser Aktion wird die Jugend wie¬
der ihre Einsatzbereitschaftbeweisen können!
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Emden. Denkmal für Heimatfor¬

scher  W i l t v a n g. An der Grabstätte von
Dr. h. c. Dodo Wiltvang , dem bekannten
Landesgeologen und HeimatforscherOstfries¬
lands . der sich durch die geologischenUnter¬
suchungen der ostfriesischenKüste bleibende
Verdienste erworben hat . wurde ein grotzer
Findling aus dem Hiimmling aufgestellt, der
den Namen des verdienten Ostfriesen trägt.

Westeraccumersicl (Ostfriesland) . Wie¬
dersehen auf hoher  See . Die Brüder
Siedelt und Bernhard Kleen hatten ein selt¬
sames Wiedersehen. Beide dienen bei der
Kriegsmarine , und als die Kriegsfahrzeuge,
auf denen die Brüder ihren schwerenDienst
versehen, zufällig auf hoher See einander
begegneten, konnten beide Brüder durch
Winkzeichenund Megaphon Grütze austau¬
schen.

Friesoythe . Beim Baden ertrun¬
ken.  Beim Baden geriet ein 21jähriges Mäd¬
chen aus Acharrel in der Saterems in einen
Strudel und ertrank. Trotz schnell eingeleite¬

ter Hilfsmaßnahmen konnte die Verunglückte
nur noch als Leiche geborgen werden.

Peterssehn (Ostfriesland). . Trauring
nach 33 Jahren wiedergefunden.
Im Jahre 1910 verlor die Frau eines Ein¬
wohners auf dem Felde den goldenen Trau¬
ring. Jetzt fand der Ehemann den Ring beim
Eggen wieder und konnte ihn der Verliere-
rin gerade an ihrem Geburtstage über¬
reichen.

Wesermünde. Bekanntlich ist das
Morgenstern - Museum  seit Kriegs¬
beginn geschlossen, und die wertvollsten Ge¬
genstände sind anderweitig untergebracht
worden. Auf Grund einer Abmachung zwi¬
schen Stadt und Eauwirtschäftskammer wer¬
den die bisher vom Museumbenötigten Räume
der Gauwirtschaftskammer Ost-Hannover zur
Verfügung gestellt. Die noch heute dort be¬
findlichen Gegenstände sollen in anderen ge¬
eigneten Räumen Aufstellung finden. Der
Vertrag sieht im übrigen die Ueberlassungder
Räume, während des Krieges und ihre Rück¬
gabe auf Verlangen der Stadt drei Monate
nach Kriegsende vor.

Stade . Der Köhlerberuf kommt
wiederzuEhren  Im Gehölz von Harse-
loh wurden Köhleröfen in Tätigkeit gesetzt,
deren Erzeugnis, die Holzkohle, bereits der
Verwendung in die Wirtschaft zugeführt wird.
Weitere Oefen sind im Entstehen, und es ist
beabsichtigt, Köhlerfamilien für diese Arbeit
einzusetzen. Ein Ofen faßt etwa vier Raum¬
meter Knüppel- oder Scheitholz, das in 48
Stunden gebrannt ist.

St . Andreasberg. 30 Jahre Zahnrad¬
bahn.  In diesem Jahre sind drei Jahrzehnte
vergangen, seitdem zum ersten Male die
Zahnradbahn die Höhe unserer Bergstadt er¬
klommen hat . Andreasberig hat mit dieser
Eisenbahn viel gewonnen.. Sie erschloß unge¬
zählten Menschen die Schönheiten des Ober¬
harzes auf besondere Weise. Auch heute noch
ist für die fremden Gäste unserer Stadt eine
Fahrt auf der Zahnradbahn ein Erlebnis,
hat man doch auch in ihr einen großartigen
Ausblick auf eine vielgestaltige Landschaft.
Nicht nur der Personenverkehr, ist überaus
rege, sondern auch der Güterverkehr hat sich
von Jahr zu Jahr verstärkt.

Verlburg/Westfalen . Lager für forst¬
wirtschaftliche Lehrlinge.  In der
für die westdeutschenGaue von der Forst¬
wirtschaft und der Deutschen Arbeitsfront
mit Unterstützung des Reichsforstamtes ein¬
gerichteten Holzwerkerschule zu Verleburg
findet zur Zeit ein Gemeinschaftslager für
fortstwirtschaftlicheLehrlinge statt, an dem
22 Jungen teilnehmen. Durch Vereinbarung
der DeutschenArbeitsfront mit den Forstbe¬
hörden, den Arbeitsmännern und der Hit¬
lerjugend sind erstmalig im Groß-
deutschen Reich  nun auch Forstwirt¬
schaftslehrlinge in einem Eemeinschaftslager
untergebracht worden. Der damit für die
Ausbildung des Nachwuchsesfür die Wald-
und Forstwirtschaft beschrittene Weg hat ge¬
genüber den sonstigen Ausbildungsmethoden
den großen Vorzug, datz sowohl die praktische
Arbeit als auch die schulische Betreuunq und
Erziehung in engster Verbindung zum Beruf
und zur Arbeit durchgeführt werden kann.

Minden. Tbdes  stürz durch die Bo¬
denluke.  In jedem Jahre fordert die un¬
geschützte Bodenluke, die es leider trotz der
eingehenden Unfallverhütungs - Vorschriften
immer noch auf unseren Bauernhöfen gibt,
zahlreicheOpfer. Ein Bauer aus Jössen (Kr.
Minden) war jetzt vom Amtsgericht Minden
zu vier Monaten Gefängnis wegen fahrläs¬
siger Tötung verurteilt worden, weil eine
junge Landhelferin durch eine ungeschützte
Bodenluke in seinem Betriebe zu Tode ge¬
stürzt war . Das Landgericht Bielefeld ver¬
warf die von dem Angeklagten eingelegte
Berufung und führte dazu aus , datz abge¬
sehen von der strafwürdgien Tatsache der
ungeschütztenBodenluke an sich eine beson¬
dere erhebliche Fahrlässigkeit des Angeklag¬
ten darin liege, dass er an dieser gefährlichen
Luke ein fünfzehnjähriges Mädchen aus der
Stadt (Landhelferin), das mit den ländlichen
Verhältnissen wenig vertraut war , arbeiten
ließ.

Nordwohlde. Filmvorführung der
E a u f i l m st.e l l e. Nach langer Pause
zeigte am 24. 7. die Eaufilmstelle wieder in
Nordwohlde einen Film . Der Besuch der
Veranstaltung bewies, wie groß das Bedürf¬
nis nach Entspannung ist. Deshalb wäre e^
zu wünschen, daß der rote Filmwagen wie¬
der regelmäßig  in Nordwohlde erscheint.
Besonders die Jugend würde es begrüßen,
wenn ihr nachmittags auch Jugendfilme
gezeigt würden. (116

Schonung oder Training?
Seue Gesichtspunkte zur Erhaltung der Arbeitskraft der Schaffenden
Eines der wichtigstenProbleme der Gegen¬

wart ist die Erhaltung der menschlichen Ar¬
beitskraft und Leistungsfähigkeit. Es versteht
sich von selbst, daß Staat . Behörden und Be¬
triebe dieser Frage die größte Aufmerksam¬
keit schenken, und es kann festgestelltwerden,
datz von den verantwortlichen Stellen gegen¬
wärtig alles getan wird, um ihr in jeder
Weise gerechtzu werden.

Arbeit und Leistung sind ebenso untrennbar
miteinander verknüpft wie Gesundheit und
Leistungsfähigkeit. Heute ergibt sich für uns
die Frage , ob die oft sehr erheblich ange¬
spannte Arbeitskraft nicht zu akuten Schäden
des menschlichenOrganismus führt , ob sich
also das Leistungstempo nicht vermindert , ob
nicht chronische Schäden eintreten und etwa
unsere Frauen oder gar die folgenden Gene¬
rationen hier vielleicht besonders gefährdet
sind. Eine pathologischeDiagnose würde hier
zu spät kommen, sie würde den Menschenerst
erfassen, wenn er bereits krank ist, also in
hohem Grade leistungsvermindert oder gar
leistungsunfähig. Gerade dies aber soll ver¬
hindert werden. Hier hat also die Funktions¬
diagnose einzusetzen und zu ermitteln , ob bei
einem Schaffenden die nomale Funktion sei¬
ner Arbeitsfähigkeit gestört ist und wo.

Ist dies erkannt, so hat eine entsprechende
Funktionstherapie einzusetzen, um den Be¬
treffenden wieder zu normaler Funktion zu¬
rückzuführen. bevor die Funktionsstörung zu
einer offenen Krankheit oder Schädigung an¬
gewachsen ist. Man sieht, die Aufgabe ist
außerordentlich wichtig, um Ausfälle im Be¬
trieb zu vermeiden oder zu vermindern. Es
handelt sich hier also um eine Eesundheits-
voriorge ; Fürsorge würde es erst werden
müssen, wenn die Krankheit bereits zum Aus¬
bruch gekommenist.

So also hat man vorzugehen, will man
Schäden verhüten, denen der Schaffende in
seiner Umwelt am Arbeitsplatz ausgesetzt
ist . Freilich gehört dazu auch eine gesunde Ar¬
beitsgestaltung in den Betrieben . Hat sich
aber erst einmal eine Funktionsstörung oder
gar eine Schädigung ergeben, so ist mit allen
Mitteln anzustreben, den Betreffenden so
bald wie möglich wieder voll einsatz- upb lei¬
stungsfähig zu machen. Hier wird man in
Zukunft weit mehr als bisher zu überlegen
haben, ob man eine Therapie ausschließlich
mit Schonung anstreben soll oder aber nicht
besser mit einem unter Umständen viel nütz¬
licheren Training.

Schon heute sehen wir , daß auch die Wehr¬
macht bei ihren Versehrten mit größtem Er¬
folg von einer Schonungstherapie sich ab¬
wendet und, vom Patienten zum Schluß dank-
ber empfunden, ein Training erstrebt, das
den Verletzten rasch wieder in den normalen
Produktions - und Lebensprozetzeingliedert,
ihn zu einem seelisch und körperlich brauch¬
baren Menschenmacht. Ueberhaupt mutz das
gesamtbiologilsche Leben und die Leistung des
Volkes künftig weit mehr als bisher auch
vom Seelischen, nicht nur vom Körperlichen
allein her gesehen und angegangen werden,
da von der Willensgestaltung und seelischen
Haltung des Volkes wie des Einzelnen weit
mehr abhängt als vom Körperlichenallein.

Diese Frage , Schonung oder Training , be¬
darf einer grundlegenden Untersuchung und
Klärung auch für die Frauenarbeit , die hier
keineswegs rundweg auf den gleichen Nenner
gebracht werden darf wie die des Mannes.
Schon heute aber läßt sich sagen, datz auch
hier Training zu erheblich umfangreicheren
Erfolgen führen dürfte als Schonung, die
die Funktion nur schwächt.

I Der Griff nach dem Vankbuch
Eine der unsterblichen Legenden vom Erfolg / Erzählt v . Chr . V - Drey

Für Werner Bollen war es eine erregen¬
de Sache, das ' Portal des großen Geschäfts¬
hauses in der Straße am Hafen zu durch¬
schreiten. Neben, vor und hinter ihm kamen
geschäftigeLeute, es war fünf Minuten vor
Arbeitsbeginn . Der Hauswart in seiner glä¬
sernen Loge schien jeden einzelnen auf Herz
und Nieren zu prüfen. Vor dem Herrn mit
der großen, gelbledernen Aktentasche senkte
er seine Glatze mit einem fast ehrfürchtigen
Gruß.

Der Herr grüßte freundlich zurück. Er war
weißhaarig , trug einen schwarzen Mantel
und eine Perle in der Krawatte . Der Blick
seiner stahlgrauen Augen fiel auf den unent¬
schlossendie Tafel mit der Uebersicht der
Abteilungen studierenden Jüngling.

„Na," fragte er obenhin. „Sie finden sich
wohl nicht zurecht. junger Mann ? Ich wette,
Sie sind zum erstenmal in unserem Kontor-
bau ?"

„Ja ", gestand Werner Volten, „ich bin
nämlich der neue Lehrling."

„Ah. der neue Lehrling !" Der Herr lächel¬
te. „Welcher neue Lehrling, mein Sohn ?"
Da Werner ihn befremdet anstarrte , ließ er
sich zu einer Erklärung herbei. „Heute treten
nämlich elf neue Lehrlinge ihre Posten an.
Sie müssen mir also schon Ihren Namen
sagen." Eiligst kam Werner der Aufforderung
nach. „So", fuhr der Unbekannte fort, „da
merken Sie sich gleich mal. daß ich der Pro¬
kurist Petersen bin. Sie kommen zu mir in
die Bankabteilung , man hat mir Sonnabend
Ihre Papiere schon zugestellt. Können Sie
radfahren ?"

„Natürlich !" versicherte Werner.
„Ausgezeichnet. Also diesen Gang rechts!"

Er nahm den neuen Lehrling am Arm und
führte ihn in ein großes Kontor, in dem
bereits sechs oder acht Angestellte damit be¬
schäftigt waren , Schränke auszuschließenund
große Bücher auszubreiten . Einen von ihnen
rief er an : „Herr Schlllter, dies ist der Lehr¬
ling Volten. Er kann gleich zur Bank fah¬
ren. Sie bringen", erklärte er Werner , „das
Bankbuchhin und holen ein anderes ab. Ver¬
gegenwärtigen Sie sich immer, daß Ihnen
ein Dokuickent anvertraut ist. Und bummeln
Sie nicht unnütz herum.

Man übergab Werner eine zerschlissene
Aktentascheund ein in schwarzes Kaliko ge¬
bundenes Büchlein mit silbernem Aufdruck.
Unten beim Hauswart wurde ihm ein Fahr¬
rad zugewiesen. Er radelte los.

was gemächlicher schreitendenBanditen über¬
holt. Er wollte ihm an der Straßenecke mit
einer geschickten Wandung des Rades den
Weg abschneidenund ihm die Tasche wieder
entreißen, überzeugt. Passanten würden sich
im schlimmstenFall seiner Sache annehmen.

Es gelang ihm, seinen Plan durchzufüh¬
ren. Zwei Schritte vor dem Mann mit dem
hellgrauen Hut sprang er ab. er ließ das
Rad am Kantstein einfach liegen, stürmte
dem Dieb entgegen und packte mit beiden
Händen die Tasche.

„Sie haben mir die Aktentaschegestohlen!"
schrie er ihn an.

„Halunke!" brüllte der Ueberraschte. „Mei¬
ne Tasche — Räuber ! Zu Hilfe. "

Menschenblieben stehen, sahen unentschlos¬
sen dem Ringen um den Vesitz der Tasche
zu. Der eigentliche Dieb, ein gutgeklerdeter.
Mann in mittleren Jahren , versicherte keu¬
chend, man wolle ihn bestehlen. Schon woll¬
ten Unbeteiligte Werner packen, als es die¬
sem gelang, der Tasche habhaft zu werden.
In ohnmächtiger Wut folgte der seiner Beu¬
te Beraubte dem Jüngling . Er erreichte ihn
auf dem Fahrdamm und stieß ihm so heftig
in den Rücken, daß Werner , stolperte und
direkt gegen das Trittbrett einer in voller
Geschwindigkeitvorüberbrausenden Straßen¬
bahn stürzte. Er fühlte einen wahnsinnigen
Schmerz im linken Arm, umklammerte aber
nur um so heftiger die Aktentaschemit der
rechten Hand.

Nun war der Angreifer gestellt, Männer
hielten ihn fest. von der Straßenecke 'wuch¬
tete ein Schutzmann heran. Werner konnte

Der Ausländer wurde gleich in Gewahr¬
sam genommen. Inzwischen war der Polizei¬
arzt herbeigerufen, Werner hatte sich bei dem
Sturz , wie sich nun herausstellte, den linken
Arm zweimal gebrochen. Trotzdem bestand
er darauf , zunächstdas Bankbuch im Kontor
abzuliefern. -

Einige Schreiber lachten.
„Mensch, so verrückt— um ein lächerliches

Bankbuch!"
„Sieh an", sagte der Prokurist Petersen,

der gerade aus dem Zimmer des Chefs kam
und unbemerkt Werners Bericht mit ange¬
hört hatte, „da predigen Sie ja weise Leh¬
ren, meine Herren ! Wie konnte Bollen wis¬
sen, ob das Bankbuch leicht oder schweroder
gar nicht zu ersetzenist? Mußte er erst hun¬
derttausend Mark in der Aktentaschetragen,
um sorgsam damit umzugehen? Nein. Er
hat bewiesen, daß er den richtigen Begriff
von Pflichttreue besitzt."

Petersen führte Werner Volten zum Chef.
Der reichte seinem jüngsten Lehrling mit
festem Druck die Hand.

„Ich bedaure Ihr Mißgeschick und wünsche
Ihnen baldige gründliche Heilung, Volten.
Sie haben heute schon beinahe ein Gesellen¬
stück geliefert. Es soll Ihnen nicht vergessenwerden. .

Es ist Werner Volten nicht vergessenworden
Jenes kleine Vorkommnis begab sich vor

dreißig und einigen Jahren . Heute sitzt Wer¬
ner Volten im Thefzimmer dem Söhn des
einstigen, inzwischenhochbetagt verstorbenen
Chefs gegenüber, der ihn kürz vor seinem
Tod zu seinem Mitinhaber machteund damit
feinem Sohn einen treuen Berater sicherte.
Die Reederei ist mit dem Lehrling Volten,
obgleich er selbst keinen Pfennig Vermögen
eimchießen konnte, gut gefahren.

der Lehrling mit dem Dieb. der Ak- ,zähli Sie Alt zu den unsterblichen Legew
tentascheund dem Fahrrad zur Polizeiwache. >den. die es in jeder alten FirmaFirma gibt.

Junge , Junge , das war etwas anderes
als die langweilige Schule mit Regeldetri
und physikalischenFormeln ! Im Geschäfts-
viertel brandete das Leben des Werktages
der großen Stadt . Menschenströmehasteten
auf den Gehsteigen dahin, Straßenbahnen
ratterten vollbesetzt vorüber, Lastwagen, hoch¬
beladen mit Ballen . Kisten und Tonnen roll¬
ten vor die Speicher. Vom Hafen herüber
kam das monotone Hämmern der Werften,
das Heulen der Schleppersirenen und der
Ruf der Nebelhörner großer Schiffe. Werner
Volten fühlte sich mitten hineingestellt in
das tätige Leben, ein nie empfundenes
Selbstgefühl, ein Bewußtsein, wichtig zu win
und wirken zu können, ergriff ihn wie ein
Rausch.

Seinen Auftrag erledigte er mit Sorgfalt.
Er empfing in der großen, von Menschenstim¬
men durchsummtenHalle der Bank an einem
Schalter sofort das eine Bankbuchals Gegen¬
gabe gegen sein abgeliefertes, er eilte wieder
hinaus , stellte die Aktentaschean die Haus¬
wand und bückte sich, um das Schloß seines
Fahrrades auszuschließen, er. hatte es vor¬
schriftsmäßig angekettet. Für Fahrräder war
ein Platz in einer Toreinfahrt freigemacht,
hier war de junge Mensch für Augenblicke
völlig allein.

„Ach, Sie verzeihen, Sie mir können sa¬
gen, wo der Rödingsmarkt ist?" hörte er hin¬
ter sich eine liebenswürdige Stimme mit
ausländischem Klang.

Er erhob sich, um Auskunft zu geben —
in derselben Sekunde spürte er >einen hef¬
tigen Stoß gegen die Brust, er taumelte mit
dem Kopf gegen die Wand, sank wie be¬
täubt zusammen und sah noch eben eine
Hand nach der Aktentaschegreifen und einen
breitschultrigen Menschen mit einem hell¬
grauen Hut davonstllrmen.

Das Bankbuch. das Dokument! Am ersten
Tage seiner Tätigkeit ! Tausend Gedanken
lösten sich in Werners Hirn ab. Er begriff
selbst nicht, wieso er die Kette gelöst,' sich
auf das Rad geschwungen hatte und dem
Flüchtenden nächradelte. Immerhin hatte
der Dieb schon einigen Vorsprang. Nur der
inmitten einer Menschenmassehin und wie¬
der auftauchende hellgraue Hut wies Wer¬
ner die Richtung. Dabei mußte er dauernd
achtgeben, um nicht von überholenden Ge¬
fährten gestreift und vom Rad gerissen zu
werden. Dennoch hatte er bald, den nun et¬

Buntgekleidete Lappen sind ein alltäglicher
Anblick und eine häufige Begegnung in un¬
serer Ortsunterkunft am Polarkreis.

Die Männer sprechen mit hoher Stimme
,und blinzeln aus kleinen, schrägliegenden
Aeuglein verschmitzt und pfiffig in die Welt.
Die Frauen dagegen sind schüchtern und hal¬
ten sich bescheiden im Hintergrund.

Sie nehmen alles gierig in sich auf. dies
für ihre Begriffe so bunte Leben und Trei¬
ben im „Kauppala", dem Marktflecken, der
aber für sie soviel wert ist wie für unsereins
eine große, sündhaft-schöne Millionenstadt.

Nein, eine Sensation sind sie uns längst
nicht mehr, diese Lappen, die buntgekleidet
durch die unebenen Straßen des Dorfes am
Polarkreis ziehen, von Schaufenster zu Schau¬
fenster gehen, oft bewundernd stehenbleiben,
um dann, mit Paketen beladen, mit einem
der großen Holzgasomnibussewieder zu ver¬
schwinden. Irgendwo rechts und links von der
Eismeerstraße mögen sie ihre bescheidenen
Sommerwohnungen haben, irgendwo im end¬
losen Urwald, den ihre großäugigen Renn¬
tiere still durchziehen.

Und doch wurde uns heute ein Lappenbesuch
zum besonderen Ereignis . Da erschien ein
Lappe, dessen Alter man auf den ersten Blick
nicht erraten konnte. Seine bunte Pierwin-
denmütze mit den daunengefllllten Zipfeln
saß ihm verwegen auf einem Ohr. Nach der
Buntheit und dem Reichtum seiner Kleidung
zu beurteilen, war er ein nicht unvermögen¬
der Mann , vermutlich ein größerer Renntier-
besitzer. Seine Frau , die verlegen hinter ihm
stand, trug viel Lappenschmuck, silberneSpan¬
gen und Nadeln, mit denen das bunte Hals¬
tuch zusammengeheftetwar.

Sie sprachen miteinander in hohem Dis¬
kant, und der Dolmetscherübersetzte.

Ob das hier die richtige Stelle sei für eine
Auskunft über Deutschland. Wir bejahten,
und der Lappe nestelte zwei dünne Platten
aus Birkenholz hervor. Zwischenden Plat¬
ten wohlbewahrt lag ein Bild, recht bunt, ein
billiger Steindruck, wie man ihn überall auf
den Jahrmärkten kaufen kann und wie er in
den Reiseartikelgeschäftenzu haben ist. Und
auf diesem Bild , umrahmt von rosafarbenen
Wolken, die über einen tiefblauen Himmel
segelten, sah man den Kölner Dom. Darunter
aber stand gedruckt. „Andenken an den Köl¬
ner Dom"- und ferner „Souvenir of the fa-
mous Cathedral of Cologne".

Der hohe Lappendiskant ließ fragen: „Ist
das wirklich die Kirche, die von den Ameri¬
kanern und Engländern bombardiert wurde?"

Wir bejahten. Er schüttelte den Kopf, und
seine Luntgekleidete Frau schnalzte dreimal
bedauernd mit der Zunge, als wollte sie sa¬
gen: wie ' kann man bloß so ein schreckliches
Verbrechenbegehen.

Nun wollte der Lappe einiges über Höhe
und Maße des Kölner Domes wissen.

er-

Der kölner Dom in der Lsppenhütte
Ein Erlebnis am Polarkreis / Von Kriegsberichter Paul C . Ettigbofer

Auf dem Bild sah man winzige Kraftwagen
und noch winzigere Menschen, und nach ihnen
konnte man die gewaltige Höhe der beiden
Türme beurteilen . Wir bestätigten gern die
Richtigkeit des Bildes , und der Urwaldmensch
meinte, dann sei ja der Kölner Dom ebenso
hoch wie ein Tunturi in Lappland. Wir be¬
stätigten es. Tunturis , das heißt Berge oder
Hügel, von dieser Höhe tragen am Polarkreis
schon keine Bäume mehr auf ihren Gipfeln.

Und dies alles hätten Menschen mit eige¬
nen Händen aufgebaut und alle diese feinen
Steine , die wie Spitzenwerk oder Schnitzerei
aussehen, selbst gefügt? Wir bejahten.

Und dann erzählten wir ihm durch Ver¬
mittlung des Dolmetschersvon der unerhör¬
ten Pracht dieser zweitgrößten Kirche der
Menschheit, die gleichzeitig eins der größten
Bauwunder der Erde ist, nicht zu vergleichen
mit den geschmacklosen Zweckbauten aus Be¬
ton, mit denen sich Amerika zu schmücken liebt.
Hier bei uns in Deutschland das steingewor¬
dene Wunder der Gotik, der aufgestrebte
Wald von Säulen und Gezack, Ausdruck des
künstlerischenWollen? eines großen Volkes,
dort die nüchternen Gußbauten der Dostar-
macher, eiskalte Tempel des Götzen Mam¬
mon, der poesielos ein Volk ohne Tradition
beherrscht und Vater bes finsteren Gangster¬
tums geworden ist.

Das Lappenehepaar hört aufmerksam zu»
und dann fragte der Mann:

„Schämen sich die Amerikaner denn gar
nicht, auf -solch ein Gebäude ihre Bomben zu
werfen? WissenSie , es hat meiner Frau und
mir keine Ruhe gelassen, wir haben da drau¬
ßen in unserem Urwald durch Nachbarn, die
ein Radio haben, von der Pernichtung des
Kölner Domes gehört. Seit langer Zeit be¬
sitzen wir dieses Bild als Schmuckunserer
Hütte und freuen uns immet daran , und wir
bewundern dieses Werk aus Menschenhand.
Aber wir wollten nicht glauben, daß Men¬
schen̂ so dumm und verworfen,sein können,
Bomben auf diesen Dom zu werfen. Solche
Menschenkennen keine Gottesfurcht mehr und
sind schlecht, — sie müßten schon auf dieser
Erde bestraft werden!"

Wir reichten den Lappen die Hand und
gaben ihnen die Zustcherung, diese Strafe
werde bestimmt nicht ausbleiben , — unsere
Wehrmacht werde den Kölner Dom rächen,
den Kölner Dom, die zahllosen unschuldigen
Frauen und Kinder und die anderen Kirchen
und Krankenhäuser und Schulen und alles,
was den Gangstern in den letzten Wochen und
Monaten zum Opfer gefallen sei!

Der Mann packte das Bild wieder sorg¬
fältig zwischen die beiden Birkenplatten und
steckte es in den Ausschnitt seines Lapintakki,
und dann schritt das Ehepaar bedächtigseinen
Weg, ohne auf die Schaufensterauslagen zu
achten.

Es ist gar kein Zweifel, daß die unge¬
wöhnlich starke Beanspruchung die Schaffen¬
den heute zu außerordentlich erhöhter Lei¬
stung führt . Genau genomen ist dies bereits
der Erfolg eines „Trainings " im gesunden
Zustande. Man denke hierbei nur an die
deutscheWestbevölkerung, die trotz aller zer¬
mürbenden Bombenangriffe doch persönliche
Höchstleistungen vollbringt und dabei eine
seelische Haltung zeigt, wie an keiner ande¬
ren Stelle des Reiches sonst. Auch dies ist
bester Beweis und Ausdruck der Richtigkeit
der neuzeitlichen betriebsmedizinischen Er¬
kenntnisse.

Nur der Leistungsfähige und Leistungs-
willige wird künftig dem Volke wertvoll
sein und seinen Platz behaupten und ver¬
bessern können. Ihm soll daher in erster
Linie die ärztliche Betreuung gelten. Es geht
nicht an, daß er sich allein opfert und der
Asoziale, der Unfähige oder der Simulant,
Typen, die bei uns glücklicherweisein ver¬
schwindend geringer Minderzahl sind, auf

Im Oktober werden in Rostock Ferienkurse,
hauptsächlichfür Kriegsversehrte, abgehalten.

Ausbildung sls Grchestermuflker

seine Kosten sich vor der Leistungsarbeit
drückt. Mit diesen Elementen wird künftig
noch mehr als bisher aufgeräumt werden,
un.d auch dies wird für die Zukunft ein
Gebiet sein, das den Betriebsärzten , der
Arbeits - und Leistungsmedizin oolkspolitisch
bedeutsame Aufgaben stellt, die nur sachge¬
mäß und individuell zum Nutzen des Volks¬
ganzen und der Hebung der Kultur wie der
Leistungsfähigkeit des Volkes gelöst werden
können.

Rostock
Vsttnumversttät für Aorwegen

Wie der Rektor der mecklenburgischen
Landesuniversität Rostock. Pros . Dr . Steu-
rer , mitteilte , erhielt die Universität Rostock
Norwegen als Patenbezirk zugewiesen. Aus
diesem Grunde wird eine größere Zahl Do¬
zenten im September nach Norwegen fahren,
um dort vor Soldaten , die nicht zum Stu¬
dium beurlaubt werden konnten, zu lesen.

Die Orchesterschuleder Staatlichen Hoch¬
schule für Musik in Frankfurt a. M. mit dem
Sitz in Bad Homburg v. d. H., Adolf-Hitler-
Allee 10, bildet Jungen im Alter von 14
Jahren als Orchestermusikeraus . Die Aus¬
bildung dauert während des Krieges 3 Jahre
und endet mit einer staatlichen Abschlußprü¬
fung. Das Oberkommandoder Kriegsmarine
stellt Schüler dieser Orchesterschulebevorzugt
als Musiker in die Kriegsmarine ein.

Geheimrat Waiden 80 Jahre . In diesen Tagen
begeht der emeritierte Professor der Chemie an
der Universität Rostock, Pros . Dr . Paul Waiden,
seinen 80. Geburtstag . Vor allem ist es die Ent¬
deckung von Veränderungen der räumlichen Lage
von Atomen bei chemischen Reaktionen, die Wal-
dens NaMen als „Waldensche Umkehrung" in der
ganzen wissenschaftlichen Welt berühmt gemacht
hat.

Der Heidelberger Soziologe Alfred Weber
75 Jahre alt . Der einstige langjährige Ordina¬
rius für Nationalökonomie und Soziologie an
der Universität Heidelberg . Pros . Dr . Alfred
Weber, wird am 3V. Juli 75 Jahre alt.

Eugen Kühnemann 75 Jahre . Am 28. Juli be¬
gcht der weltbekannte Philosoph Geheimrat Pros.
Dr. Phil. Dr. theol. h. g. Eugen Kühnemann in
Breslau seinen 75. Geburtstag . 1912 wurde er als
erster Deutscher Professor von der amerikanischen
Karl-Schurz -Gesellschast an die Staatsuniversität
von Wisconsin berufen. In seinen Schriften , die
gleicherweise den Gebieten der Philosophie wie der
Literaturgeschichte angehören , stellte er wiederholt
Kant, Schiller und Herder in den Mittelpunkt.
Besondere Verbreitung fand Kühnemanns große
Schiller-Monographie , die im Jnbiläumsjahr 1905
herauskam, sowie sein Buch „Dom Weltreich des
deutschen Geister".

Goldenes Doktorinbilüum von Geheimrat
Uhlenhnth . Der in F-reiburg i. Br . als Leiter
des Hngienischen Instituts wirkende weltbe¬
kannte Hygieniker und Bakteriologe Geheimrat

Professor Dr . Paul Uhlenhuth beging in diesen
Tagen sein goldenes Doktorjubiläum . Professor
Uhlenhuth ist u. a. der Entdecker einer biologi¬
schen Methode zur Unterscheidung und Erken¬
nung von Menschen- und Tierblut . In der Er¬
kennung von Pferdefleisch in der Wurst hatte
er sich ebenso einen Namen erworben wie durch
sein wichtiges Schutzserum gegen Maul - und
Klauenseuche und eines Schutz- und Heilserums
gegen Schweinepest . Er ist der Begründer der
modernen Arsenbehanblung bei Syvhiliserkran-
kung. Im ersten Weltkrieg entdeckte er de» Er¬
reger der ansteckenden Gelbsucht und sterlte ein
wirksames Schutz- und Heilserum gegen diese
Krankheit her.

Preis der Stadt Wien . Der Preis der Stadt
Wien 1948 wurde anläßlich der Frühjahrsaus-
stellung des Künstlerhauses an den akademischen
Bildhauer und Medailleur Rudolf Schmidt,
Wien -Roöaun , verliehen.

Gedächtnisausstellung für E. R. Weiß . In den
Räumen des Frankfurter Kunstvereins wurde eine
Gedächtnisausstellung für den im vergangenen
Jahre verstorbenen Maler , Dichter, Buchkünstler
und Graphiker Emil Rudolf Weiß , eröffnet.

Hölderlins Leben in Selbstzcugnissen . Im Pro-
Pyläen-Verlag , Berlin , erscheint von E. Kurt Fi¬
scher eine Schrist: „Hölderlin , sein Leben in
Selbstzeugnissen, Briefen , Berichten."

Zur Geschichte des Nationalgesühls . „Aus der
Frühzeit des Nationalgesühls " heißen Studien zur
deutschen und französischen Geschichteund zu den
Nationalitäten -Kämpsen auf den britischen In¬
seln. die der Frankfurter Historiker Paul Kirn
im Rahmen, des Werkes „Deutsche Geisteswissen-
schast" herausgibt.

Leopold Ludwig am Deutschen Opernhaus Ber¬
lin . Staatskapellmeifter Leopold Ludwig von der
Wiener Staatsoper wurde als erster Kapellmeister
an das Deutsch« Operrchaus in Berlin verpflichtet.

Ein neues Schauspiel von Robert Hohlbaum.
Zur alleinigen Uraufführung für die kommende
Spielzeit hat das Deutsche Nationaltheater Wei¬
mar das dreiaktige Drama „aPtroklos " von Ro- '
bert Hohlbaum erworben. Hohlbaum ist seit einem
Jahr Direktor der Thüringischen Landes-Biblio-
thek in Weimar.

Verfilmter Nestroh. Johann Nestroys Posse
„Der Zerrissene" wird von der Wieit -Film ver¬
filmt werden.
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